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1 Vorwort 
 
In der folgenden Arbeit wird auf die Relevanz von Kinder- und Jugendliteratur im 
Französischunterricht näher eingegangen. Ausschlaggebend für die Wahl des Themas waren 
vor allem meine persönlichen Erfahrungen beim Fremdsprachenlernen mit Hilfe des 
Mediums Kinder- und Jugendliteratur.  
Ich erlernte Russisch an der Universität in Wien ohne jegliche Vorkenntnisse, teilweise mit 
Hilfe von Gedichten, Kinderliedern, Comicgeschichten, Abzählreimen und anderen 
Textsorten, die sich durch ihre poetischen, visuellen und spielerischen Gestaltungsmittel 
auszeichneten. Auch Bilderbücher und andere Schätze russischer Kinderliteratur kamen dabei 
zum Einsatz, prägten meine Sprachwahrnehmung sehr und trugen schließlich dazu bei, dass 
ich diese Fremdsprache (die von vielen oft als schwer bezeichnet wird) mit viel Freude und 
Motivation erlernte. Für mich waren es Gedichte und Lieder, die mir in überaus positiver 
Erinnerung geblieben sind, sodass ich zum Teil noch heute Passagen auswendig rezitieren 
kann, die ich mir auf Grund ihrer Reime leicht merken konnte. Andererseits hilft die visuelle 
Komponente verschiedenster Texte, die Inhalte und die damit im Zusammenhang erlernten 
grammatikalischen Phänomene in Erinnerung zu rufen.  
Zusammenfassend kann ich sagen, dass ich dank des Einsatzes von Kinder- und 
Jugendliteratur vieles auf unterhaltsame Weise nachhaltiger gelernt habe, als dies manchmal 
bei Lehrbuchtexten der Fall war. Damit ist natürlich nicht gesagt, dass man auf Lehrbuchtexte 
völlig verzichten kann. Doch eine ausgewogene Kombination beider Herangehensweisen, 
eine Fremdsprache zu erlernen, ist meiner Meinung nach sinnvoll und kann auch eine stark 
motivierende Wirkung mit sich bringen. Ich möchte in dieser Arbeit zeigen, dass auch die 
französische Kinder- und Jugendliteratur auf vielfältige Art und Weise im Französisch als 
Fremdsprache-Unterricht verwendet werden kann, sowohl um die Sprachkenntnisse auf der 
Ebene der Grammatik und des Wortschatzes auszubauen und zu trainieren, als auch den 
landeskundlichen Horizont hinsichtlich des Zielsprachenlandes zu erweitern und die 
interkulturelle Kompetenz zu fördern.  
 
 5 
2 Einleitung 
 
Zu Beginn dieser Arbeit zum Thema ‘Didaktisierung von französischer Kinder- und 
Jugendliteratur’  findet eine Annäherung an den komplexen und oft nicht eindeutig 
definierbaren Begriff  ‘Kinder- und Jugendliteratur’ statt. Davon ausgehend wird versucht, 
eine zeitgenössische Definition zu finden, beziehungsweise erklärt, welche Aspekte des 
Begriffskomplexes im Zuge dieser Arbeit zu tragen kommen. Oft wird die Bezeichnung 
‘Kinder- und Jugendliteratur’ im ersten Moment missverstanden und  mit dem Vorurteil  
behaftet, minderwertig gegenüber der großen Literatur zu sein. In dieser Arbeit soll die 
Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit dieser Art von Literatur hervorgehoben werden, wobei das 
Hauptaugenmerk auf der Verwendung französischer Kinder- und Jugendliteratur zum 
Erlernen des Französischen als Fremdsprache liegt. Es wird bewusst gemacht, wie 
verschiedene Formen von Kinder- und Jugendliteratur auf unterschiedliche Art und Weise im 
Unterricht eingesetzt werden können, um gezielt besondere Sprachfertigkeiten zu stärken.  
 
Im Bereich des Einsatzes von Kinder- und Jugendliteratur im DaF und DaZ Unterricht wird in 
letzter Zeit sehr intensiv geforscht. Es werden Methoden entwickelt, die den positiven Effekt 
der Verwendung dieser besonderen Art von Literatur beim Fremdsprachenerwerb fördern. Es 
gibt bereits einen großen Fundus an möglichen Didaktisierungen deutscher Kinder- und 
Jugendliteratur. Vieles davon kann natürlich auch in anderen Fremdsprachen durch gezielte 
Bearbeitungen bzw. analoge Adaptionen angewendet werden. Daher stammen manche 
Didaktisierungsvorschläge dieser Arbeit, natürlich in transformierter Art, aus dem Bereich der 
DaF/DaZ Didaktik, andere wiederum beziehen sich auf die französische 
Fremdsprachendidaktik, in der die Forschung zur Verwendung von Kinder- und 
Jugendliteratur im Unterricht auch immer intensiver wird. Es gibt viele 
fremdsprachenübergreifende Vorgangsweisen der Sprachvermittlung, die bewusst genutzt 
werden und zum Einsatz kommen sollen. 
 
 An dieser Stelle soll auch noch darauf hingewiesen werden, dass in dieser Arbeit, um den 
Lesefluss zu erleichtern, für gemischtgeschlechtliche Gruppierungen die maskuline Form der 
Substantive verwendet wird (Schüler, Lehrer, etc.). 
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3 Was ist Kinder- und Jugendliteratur? 
 
„La littérature pour la jeunesse n’est plus aujourd’hui ,la parente pauvre’ de la littérature.“ 
(Leriche 1979: 66-67) 
Schon im Jahr 1979 schreibt Mathilde Leriche in ihrem Buch 50 ans de littérature de 
jeunesse, dass die Kinder- und Jugendliteratur nicht nur so etwas wie eine kleine Schwester 
der großen Literatur ist. Dies zeigt sich allein schon darin, dass es in jedem Land und in jeder 
Sprache unzählig viele Kinder- und Jugendbuchklassiker gibt – ein sehr bekanntes 
internationales Beispiel ist Le petit prince von Saint-Exupéry (vgl. Doderer 1984: 407).  
Doch trotzdem werden Kinder- und Jugendliteratur und allgemeine Literatur heutzutage noch 
nicht als gänzlich gleichberechtigt betrachtet (vgl. Caspari 2007: 13-14). Mit Casparis Worten 
fehlt ihr die Anerkennung als echte Literatur. Gründe dafür sind einerseits die mangelnde 
Auseinandersetzung mit Kinder und Jugendliteratur und das fehlende Interesse an deren 
Erforschung im universitären Bereich. Andererseits wäre die leider immer noch existierende 
Geringschätzung zu nennen (vgl. O’ Sullivan u. Rösler 2002: 64). Viele können sich unter 
dem Begriff nichts Konkretes vorstellen und beginnen erst gar nicht, sich damit zu 
beschäftigen. Neben diesen weniger erfreulichen  Tatsachen darf natürlich auf keinen Fall 
vergessen werden, dass vor allem seit den Siebzigerjahren des 20. Jahrhunderts die Kinder- 
und Jugendliteratur immer mehr an Bedeutung gewinnt und tiefer ins Bewusstsein der 
Menschen rückt als je zuvor. So bestätigt auch Gérald Schlemminger: „...même si la 
littérature de jeunesse est déconsidérée par certains, elle jouit d’un essor important depuis une 
vingtaine d’années.“ (Schlemminger 2005: 101) 
In Frankreich gibt es in den letzten 30 Jahren laut Nières eine regelrechte „Explosion“ (Nières 
1994: 217) an wissenschaftlichen Arbeiten die der französischen Kinder- und Jugendliteratur 
gewidmet sind. Für die Recherchen werden vor allem das umfangreiche 
Dokumentationsmaterial und der systematisch erweiterte Bestand der Pariser Bibliothèque de 
l’Heure Joyeuse herangezogen (vgl. ebda: 219). Doch diese intensive Beschäftigung mit 
Kinder- und Jugendliteratur beschränkt sich laut Caspari auf wenige spezialisierte 
Einrichtungen, deren vorrangiges Ziel nicht die Erforschung mit fachwissenschaftlichem 
Erkenntnisgewinn ist, sondern vielmehr die Verbreitung von Kinder- und Jugendliteratur (vgl. 
Caspari 2007: 14). Es ist aber schließlich als positiv zu vermerken, dass den 
Sprachdidaktikern in den letzen Jahren das Potenzial der Kinder- und Jugendliteratur immer 
bewusster wird und sie es mit Ideenreichtum und kreativen Methoden auszuschöpfen 
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versuchen. Dies zeigt sich zuletzt in der intensiven Verwendung von Kinder- und 
Jugendliteratur im Unterricht.  
Was unter dem komplexen Begriff Kinder- und Jugendliteratur nun allerdings verstanden 
werden kann, wird im Folgenden anhand von Definitionen und Charakteristika dieser 
Literatur zu erklären versucht. 
 
3.1 Definitionsproblem 
 
Vom Großteil der Menschen, die man befragt, was unter Kinder- und Jugendliteratur zu 
verstehen sei, wird man die Antwort bekommen, es handle sich dabei um Literatur, die von 
Erwachsenen für Kinder und Jugendliche produziert wird. Dementsprechend werden darin die 
Interessen, Kenntnisse und die Lebenswelt der Kinder berücksichtigt. 
In diesem Sinne schreibt auch Ottevaere-van Praag: „La littérature pour la jeunesse est 
généralement considérée comme une production littéraire destinée aux non-adults“ 
(Ottevaere-van Praag 1996: 10). Leider ist so eine Definition ohne Begründung viel zu 
oberflächlich. Das Problem besteht darin, dass es keine einzig gültige eindeutige Definition 
für Kinder- und Jugendliteratur gibt. Viele stellen sogar in Frage, ob es überhaupt eine 
Definition dafür geben kann und: 
Es geht einem mit der Kinder- und Jugendliteratur ebenso wie mit vielen anderen 
Phänomenen des kulturellen Lebens: Je intensiver man sich damit beschäftigt, umso 
mehr versagt jede Definition, so plausibel und brauchbar sie anfänglich auch gewesen 
sein mag [...] Es wird im Gegenteil davon ausgegangen, dass es eine allumfassende, in 
jeder Hinsicht und zu allen Zeiten gültige Definition dieses kulturellen Phänomens 
nicht geben kann und dass es auch gar nicht sinnvoll ist, danach zu suchen. (Ewers 
2000: 15) 
 
Die Komplexität der Problematik geht aus diesem Zitat deutlich hervor, doch trotzdem 
werden wir uns im Folgenden mit Definitionsmöglichkeiten näher befassen. 
 
3.2 Definitionsversuche 
 
Als kennzeichnend für Kinder- und Jugendliteratur weist Klingberg auf die sogenannte 
Adaption hin (vgl. Klingberg 1975: 21). Sowohl der Inhalt als auch die Form der Literatur 
werden an ein speziell junges Publikum angepasst. Doch ist dies wirklich immer der Fall? Bei 
der Recherche für diese Arbeit und in vielen Stunden in französischen Kinder- und 
Jugendbibliotheken wurde mir bewusst, dass sich unter den zahlreichen für junge Leser 
bestimmten Büchern sehr häufig Werke befinden, die auch in jeder anderen Bibliothek zu 
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finden sind. Dabei handelt es sich unter anderem um Apollinaires calligrammes, die im 
Kapitel ‘Visuelle Poesie’ noch eine wichtige Rolle spielen werden. Auch Jean de la Fontaines 
Fabeln sind sprachlich unverändert ein fixer Bestandteil der Pariser bibliothèques de la 
littérature de jeunesse. Wenn, wie festgestellt wurde, in den Text selbst zwar oft nicht 
eingegriffen wird, so gibt es großteils doch formale Veränderungen, beginnend beim 
Schriftbild bis hin zu lebhaften Illustrationen, welche die jungen Leser ansprechen sollen. 
Dieser non-verbale Aspekt wird bei der Definition von Kinder- und Jugendliteratur allerdings 
oft vernachlässigt (vgl. Baumhackl 2005: 10). 
Weiters ist es ein Irrglaube, dass Kinder- und Jugendliteratur ausschließlich von Erwachsenen 
für Kinder und Jugendliche verfasst wird (vgl. Klingberg 1975: 21-27). Häufig findet man 
auch von Kindern und Jugendlichen selbst produzierte Literatur. Zudem stellt sich die Frage, 
ob Kinder- und Jugendliteratur wirklich nur für Kinder und Jugendliche gemacht ist. „If an 
adult finds something for her/himself in a so-called children’s book, is it not an adult book, 
too?“ (Oittinen 2000: 62).  Wie der Russe Belinski schon im 19. Jahrhundert feststellte, 
unterscheidet sich Kinder- und Jugendliteratur thematisch oft gar nicht von der sogenannten 
Erwachsenenliteratur (vgl. Escarpit 1981: 125). Für Kinder ist lediglich eine altersgemäße 
Darstellung der Themen notwendig, wobei der vorhin erwähnte non-verbale Aspekt eine 
Rolle spielt. 
Weiters darf nicht außer Acht gelassen werden, dass sich Kinder- und Jugendliteratur nicht 
nur auf das Medium ‘Buch’ beschränkt, sondern diese auch in den Literaturmedien, wie 
Theater, Film, Hörfunk, Fernsehen, etc. stark präsent ist.  
Häufig wird auch darüber diskutiert, ob Schulbücher zur Kinder- und Jugendliteratur 
gerechnet werden können oder nicht. Denn es handelt sich dabei um Literatur, die von 
Erwachsenen für Kinder und Jugendliche produziert wird. Allerdings wird diese Art von 
Literatur, die nicht die Absicht hat, als Kunst aufgefasst zu werden, in konkreten 
Untersuchungszusammenhängen bezüglich Kinder- und Jugendliteratur ausgeschlossen, da 
sie vor allem von der pädagogischen Wissenschaft näher betrachtet wird.  
Auch in der folgenden Arbeit wird den Schulbuchtexten keine Aufmerksamkeit gewidmet, 
denn es ist das Ziel, anschaulich zu machen, wie Kinder- und Jugendliteratur, die sehr wohl 
die Absicht hat, als Kunst aufgefasst zu werden, als literarisches Medium im 
Fremdsprachenunterricht eingesetzt werden kann.  
Was der deutsche Doppelbegriff ‘Kinder- und Jugendliteratur’ – auf Französisch einfach 
littérature de jeunesse – bezeichnet, ist nicht gerade unproblematisch (vgl. O’Sullivan u. 
Rösler 2002: 67, 68). Er umfasst laut O’Sullivan und Rösler Adressaten, beginnend beim 
 9 
Säugling, bis hin zum jungen Erwachsenen. Dazu zählen Texte wie Bilderbücher, 
Erstlesebücher, Lyriksammlungen, anspruchsvolle Adoleszenzromane und, wie bereits 
festgestellt wurde, oft auch jene Literatur, die eigentlich in die Kategorie der 
Erwachsenenliteratur fällt. Und doch gibt es bestimmte Kriterien, die eine Abgrenzung zu 
dieser erfordern. 
In der Kinder- und Jugendliteraturforschung wird unterschieden zwischen 1. der 
internationalen, 2. der spezifischen Kinder- und Jugendliteratur und 3. der Kinder- und 
Jugendlektüre. Zur internationalen Kinder- und Jugendliteratur gehört all das, was Kinder und 
Jugendliche nach Meinung der Erwachsenen lesen sollten. Die spezifische Kinder- und 
Jugendliteratur umfasst die seit dem 18. Jahrhundert speziell für Kinder und Jugendliche 
geschaffene Literatur. Die Kinder- und Jugendlektüre bezeichnet schließlich all das, was von 
Kindern  und Jugendlichen tatsächlich gelesen wird. Schon allein diese drei Definitionen 
weisen darauf hin, dass wir lange über eine Begriffsklärung diskutieren könnten, die letzten 
Endes dann doch immer subjektiv gefärbt ist. Dies veranlasst uns schließlich, im folgenden 
Kapitel objektive Charakteristika der Kinder- und Jugendliteratur in Betracht zu ziehen, die 
zu mehr Klarheit führen sollen. 
 
4  Charakteristika der Kinder- und Jugendliteratur 
 
4.1 Sprachliche Besonderheiten der Kinder- und Jugendliteratur 
 
Was den Stil der Kinder- und Jugendbücher betrifft, haben Untersuchungen ergeben, dass 
diese sehr oft rhetorische Figuren beinhalten (vgl. Kingberg 1975: 64-67). Toothaker, der 
1970 amerikanische Kinder- und Jugendbücher prüfte, unterteilt die Techniken in fünf 
Gruppen: Vergleichsfiguren (Metaphern, Tropen), Kontrastfiguren (Hyperbeln, Paradoxa), 
Assoziationsfiguren (Metonymien, Synekdochen), Lautfiguren (Alliteration, Verdoppelung) 
und Kompositionsfiguren (elliptische Konstruktionen, rhetorische Fragen).  Am häufigsten 
kommt die Alliteration vor, gefolgt von onomatopoetischen Ausdrücken und der Antithese 
am dritten Platz. Ein weiteres Charakteristikum von Kinder- und Jugendbüchern sind die 
Illustrationen. So begleiten diese lediglich den selbstständig für sich stehenden Text. Oft ist 
die Abbildung in einem Bilderbuch das Primäre oder bildet mit dem Text eine untrennbare 
Einheit.  
In der Kinder- und Jugendliteratur sind ganz bestimmte literarische Muster von Interesse (vgl. 
Klingberg 1975: 63). Beispielsweise spielt die sprachliche Komik eine besondere Rolle. Diese 
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wird häufig durch die Benutzung sich lustig anhörender oder sich reimender Wörter und 
durch die Verwendung einer sich von der gewöhnlichen Umgangssprache unterscheidender 
zurechtgemachten Sprache erzeugt. Man findet auch in kinder- und jugendliterarischen 
Werken oft die Verwendung einer authentischen Alltagssprache und im Großen und Ganzen 
gibt es eine geringere Komplexität der Sprach-, Form- und Inhaltsstrukturen (vgl. O’Sullivan 
u. Rösler  2002: 74-75). 
 
4.2 Adaption 
 
Ein Grund, warum sich Kinder- und Jugendliteratur vor allem für den Einsatz im 
Anfangsunterricht einer Fremdsprache gut eignet, ist die Adaption, wie sie Klingberg 
bezeichnet (vlg. Klingberg 1975: 92-98). Der Begriff umfasst sowohl inhaltliche, formale als 
auch mediale Anpassungen eines literarischen Stoffes an eine bestimmte 
Konsumentengruppe. Dabei wird Rücksicht auf die fehlenden Kenntnisse bei den 
Empfängern genommen. Dies hat zur Folge, dass die sprachlich-stilistische Struktur 
vereinfacht wird, der Wortschatz etwas begrenzt ist und somit oft abstrakte und veraltete 
Wörter ausgespart werden. Die Sätze sind meist kürzer und weisen mehr Verben als 
Substantive auf. Weiters wird der Inhalt an die aktuellen Interessen des Zielpublikums 
angepasst.  
Was die Form betrifft, gibt es eine geringere Anzahl von Abweichungen von der 
Haupthandlung und weniger rückblickende Darstellungen, denn die Empfänger haben meist 
Schwierigkeiten, ein großes Ganzes zu überblicken. Die fehlenden Kenntnisse der Empfänger 
können verhindert werden, indem verwendete Wörter, die unbekannt zu sein scheinen, erklärt 
werden, oder dass wenige Anspielungen auf andere literarische Werke, Redensarten, und 
geschichtliche Ereignisse gemacht werden. Auch gibt es weniger und kürzere Darstellungen 
von Gedanken, dafür stehen Handlungen und Äußerungen im Mittelpunkt.  
In Bezug auf die mediale Adaption, ist vor allem auf die Illustrationsdichte in Kinder- und 
Jugendbüchern hinzuweisen, die oft dazu dient, unbekannte Dinge anschaulich darzustellen.  
In der kinderliterarischen Diskussion handelt es sich bei Adaptionen um Mittel, die ein 
erwachsener Autor einsetzt, um Texte auf sprachlich-stilistischer, stofflicher, formaler und 
thematischer Ebene an den Entwicklungsstand der Leser anzupassen (vgl. O’Sullivan u. 
Rösler 2002: 77). Dabei gibt es die Möglichkeit, den Originaltext völlig beizubehalten und 
mit Wortschatz-, Übersetzungs- und landeskundlichen Erläuterungshilfen zu versehen, 
Passagen aus dem Originaltext zu streichen, ohne sonstige Eingriffe vorzunehmen. Oder es 
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wird direkt in den Text eingegriffen, indem Vereinfachungen vorgenommen werden. 
Nachdem man nun eine recht gute Vorstellung verschiedener Adaptionen hat und sich die 
Schwierigkeiten, die Leute beim Erlernen einer Fremdsprache haben, ins Gedächtnis ruft, 
wird man sich rasch klar darüber, welchen Vorteil die Verwendung von Kinder- und 
Jugendliteratur für Fremdsprachenlerner hat. Auch wenn erwachsene Lerner bereits ein reifes 
Weltwissen haben und in ihrer Muttersprache mit schwierigen Wörtern und komplexen 
Sätzen keine Probleme haben, so werden auch jenen Menschen die in der fremdsprachlichen 
Kinder- und Jugendliteratur vorkommenden Adaptationen im Anfangsstadium des 
Fremdsprachenerwerbs zugute kommen. 
 
4.3 Authentizität 
 
Es gibt natürlich unterschiedliche Definitionen des Begriffs ‘Authentizität’. Hier wird jene 
angeführt, die Coste als eine der ersten Definitionen von texte authentique niedergeschrieben 
hat und die auch meiner Ansicht nach die Authentizität von Kinder- und Jugendliteratur 
rechtfertigt: 
...un discours […] qui appartient au vaste ensemble des messages écrits et oraux 
produits par des francophones pour des francophones. ... [Le] texte authentique n’a 
pas été préparé à des fins d’enseignements du français langue étrangère. (Coste 1973: 
88) 
 
Wie aus diesem Zitat deutlich hervorgeht, sind für das sprachlich-textliche Verständnis von 
Authentizität die Herkunft und Produktionsumstände des Textes wichtig (vgl. Hackl 2000: 
51-55). Ein authentischer Text wird von einem Muttersprachler des Ziellandes primär für 
Angehörige eben dieser Sprachgemeinschaft, für native-speaker, verfasst. Diese Kriterien 
treffen auch auf Kinder- und Jugendliteratur eines bestimmten Landes zu. Außerdem darf ein 
authentischer Text nicht für den Fremdsprachenunterricht produziert werden, da die 
sprachlich-textliche Authentizität durch das Fehlen didaktischer Absichten charakterisiert 
wird, was soviel bedeutet, dass der Text nicht dementsprechend verändert, gekürzt oder 
adaptiert werden darf (vgl. Humenberger 1997: 6-7). Damit keine Missverständnisse 
entstehen, muss gesagt werden, dass das Wort ‘adaptiert’ im vorhergehenden Satz nichts mit 
den Adaptionen von Kinder- und Jugendliteratur zu tun hat, die im vorhergehenden Kapitel 
genau erklärt worden sind. Die in einem Land existierende Kinder- und Jugendliteratur ist 
ursprünglich ja nicht für den Fremdsprachenerwerb hergestellt worden und daher authentisch. 
Bei der Verwendung von authentischen Materialien im Fremdsprachenunterricht ist es laut 
Mühlmann allerdings wichtig, dass diese dem entsprechenden Sprachniveau der 
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Französischlerner gerecht werden, denn sonst tritt Überforderung und Demotivierung ein 
(vgl. Mühlmann 1996: 16). Der Lehrer muss sich bewusst sein, dass viele Kinder- und 
Jugendbücher, auch wenn sie Adaptionen aufweisen, oft immer noch zu schwierig für die 
Lerner einer Fremdsprache sind.  
Es gibt in der französischen Jugendliteratur eine beachtliche Menge von geeigneten 
authentischen Texten, dennoch ist es ratsam, als erste Lektüre eine adaptierte, auf den 
Kenntnisstand der Klasse abgestimmte Version zu wählen. Durch die sprachliche 
Einfachheit wird sie die Schüler nicht entmutigen und auf diese Weise reines 
Lesevergnügen bereiten. Für den Lehrer entfällt das mühsame Erstellen von 
Vokabellisten und die häufig notwendige Erarbeitung von noch nicht im Unterricht 
behandelten Grammatikpensen (Mühlmann 2000: 100). 
 
Daher muss bei der Auswahl der Texte berücksichtigt werden, „ Für welche Gruppe von 
Lernenden mit welchen Sprachlernvoraussetzungen, auf welchem Sprachstand, mit welchen 
Lernzielen usw. [...] welche Fassung welcher Texte die angemessene Herausforderung ist“ 
(O’Sullivan u. Rösler 2002: 78). Da Kinder- und Jugendliteratur, was die Sprachkomplexität 
betrifft, von ‘ganz gering’ bis ‘sehr anspruchsvoll’ reicht, können adaptierte oder nicht 
adaptierte, authentische Texte für jeden Kenntnisstand der Lerner  gefunden werden. Wie 
diese Texte, deren Inhalt oft für ein speziell niedriges Lesealter bestimmt ist, bei älteren 
Fremdsprachenlernern ankommen, hängt stark von den methodischen Verfahren im 
Unterricht ab (vgl. Bartels 1999: 393). 
 
5 Kinder- und Jugendliteratur und Fremdsprachenunterricht 
 
Seit dem Ende der 60er Jahre des 20. Jahrhunderts gibt es laut Reinbert Tabbert folgende vier 
Tendenzen hinsichtlich der Kinder- und Jugendliteratur im Fremdsprachenunterricht:  
1. Kinder- und Jugendliteratur wird in den Landeskundeunterricht einbezogen (vgl. Tabbert 
1997: 17), 2. sie dient dazu, nationale Stereotypen und Mythen zu behandeln, 3. durch 
Kinder- und Jugendliteratur wird als Gegenpol zu Lehrbuchtexten die Gefühlsintensität 
nutzbar gemacht und 4. es werden Leseerfahrungen mit Kinder- und Jugendliteratur 
ermöglicht.  
In den letzten 25 Jahren gibt es immer häufiger Fachzeitschriften, die Themenhefte mit 
didaktischen Publikationen zur Kinder- und Jugendliteratur im Fremdsprachenunterricht 
herausgeben (vgl. O’Sullivan u. Rösler 2002: 66). Während in den 80er und 90er Jahren die 
meisten Beiträge die Jugendliteratur betroffen haben, so gibt es heutzutage eine starke 
Tendenz, die Kinderliteratur (vor allem für das frühe Fremdsprachenlernen) in den 
Mittelpunkt der Betrachtungen zu stellen. Im deutschsprachigen Raum beschäftigt sich 
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überwiegend die DaF-Didaktik im Sinne konzeptueller Forschung mit Kinder- und 
Jugendliteratur (vgl. Caspari 2007: 15). Auf der Universität in Wien ist Kinder- und 
Jugendliteratur sogar fest im Studienplan verankert. Jeder Germanistikstudent (Diplom und 
Lehramt) muss im Laufe seines Studiums mindestens eine Lehrveranstaltung im Bereich der 
Kinder- und Jugendliteratur verpflichtend absolvieren. Hingegen schenkt die Romanistik in 
Österreich und Deutschland der Kinder- und Jugendliteratur  viel weniger Aufmerksamkeit 
und diese kommt in der Lehrerausbildung an den Universitäten praktisch noch gar nicht vor.  
Während im deutschsprachigen Raum aber Kinder- und Jugendliteratur im schulischen 
Bereich der Französischdidaktik regen Anklang findet - „Das Lesen von moderner 
französischer Jugendliteratur im Unterricht wird zunehmend selbstverständlich“ (Merkelbach-
Weis 1999, 406)-, ist in Frankreich die Verwendung von Kinder- und Jugendliteratur im FLE-
Unterricht (enseignement du français langue étrangère) allerdings weniger präsent, bis 
überhaupt nicht vorhanden, wie aus folgendem Zitat hervorgeht: „La discussion en FLE 
autour de la littérature de jeunesse y [dans les publications francophones] est quasiment 
absente. Sur le plan universitaire, il n’y a pas de maîtrise FLE en France qui propose un 
module à ce sujet.“ (Schlemminger 2005:101) Auf französischen Universitäten werden in der 
FLE-Ausbildung überhaupt keine Kurse angeboten, die der Kinder- und Jugendliteratur 
gewidmet sind. In Deutschland und Österreich ist die Entwicklung in dieser Hinsicht 
gegenwärtig und für die Zukunft recht vielversprechend.  
Die Frage ist nun die, warum und wie Kinder- und Jugendliteratur, die „künstlichen 
Lehrbücher“ (Bartels 1999: 388) und andere bewusst didaktisch aufbereitete Materialien 
begleitend positiv dazu beitragen und die Lerner motivieren kann, eine Fremdsprache zu 
erlernen, in diesem Fall das Französisch. 
Laut Schiftner kommt es im Französischunterricht nämlich nicht nur auf Grund monotoner 
Unterrichtsmethoden zur Motivationsabnahme der Schüler, sondern häufig klagen die Lerner 
über ein schlechtes Lehrwerk (vgl. Schiftner 1998: 55-56). Die Zunahme der Motivation ist in 
gewisser Weise Folge des Lernfortschrittes, der wiederum unter anderem vom Gefallen am 
Unterricht abhängt.  
„Motivation auf Lernerseite ist ein komplexer Faktor, bei dem immer auch der Bezug auf die 
Kriterien ‘Spaß’ und ‘Nutzen’ eine wichtige Rolle spielt“ (Leupold 2007: 20). Kinder- und 
Jugendliteratur kann beispielsweise Abwechslung in den Fremdsprachenunterricht bringen 
und die Kombination zwischen so genannten authentischen Texten und traditionellen 
didaktischen Lehrmaterialien kann sich durchaus positiv auf die Motivation und den 
Lerneffekt auswirken. Es handelt sich nämlich um Werke, die sowohl Kinder, Jugendliche als 
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auch erwachsene Lerner ansprechen. Dies geht aus folgendem Zitat treffend hervor: „Ces 
ouvrages s’adressent à eux [aux adolescents et aux enfants], dans leur langue, et leur 
renvoient une image dans laquelle ils se reconnaissent, mais également dans laquelle 
beaucoup d’adultes aiment à se retrouver“ (Morant 2007: 21).  
Es darf nicht unbeachtet bleiben, dass es neben der ‘Instrumentellen Motivation’, die durch 
die Vorstellung hervorgerufen wird, dass das Erlernen der Fremdsprache einen Nutzen für die 
Zukunft (z.B. im beruflichen Leben) hat, auch noch die sogenannte ‘Integrative Motivation’ 
gibt (vgl. Leupold 2007: 19). Letztere beruht auf dem Interesse für die Kultur des 
Zielsprachenlandes, das beispielsweise mit Hilfe des Einsatzes von Kinder- und 
Jugendliteratur verstärkt werden kann. Dadurch, dass die Lerner wissen, dass frankophone 
Kinder mit dieser Art von Literatur groß werden, diese bis ins Alter ein Teil ihrer 
Persönlichkeit bleibt, ist es möglich, durch das Kennenlernen von Kinder- und Jugendliteratur 
im Französischunterricht mit dem Land, den Menschen und der Kultur auf eine ganz 
besondere Art vertraut zu werden. Anders ausgedrückt, kommt es zum Erleben von Nähe, 
indem man Zugang zu einem Bereich hat, der in der Sozialisation der Franzosen eine wichtige 
Rolle spielt.  
Durch das Arbeiten mit französischer Kinder- und Jugendliteratur im 
Fremdsprachenunterricht bekommen die Schüler also Einblick in kulturelle und nationale 
Besonderheiten des Zielsprachenlandes (vgl. Zeichmann: 2001: 67). Außerdem spielen die 
eigenen kulturellen Prägungen und Erfahrungen, die in den Unterricht mit eingebracht 
werden, immer eine wichtige Rolle und somit findet auch interkulturelles Lernen statt.  
Weil Kinder- und Jugendliteratur bereits sehr früh in den Unterricht einbezogen werden kann, 
hat dies den Vorteil, dass den Schülern von Beginn an der Weg zur individuellen 
französischsprachigen Lektüre eröffnet wird (vgl. Mengler 1995: 273). Die Bewältigung     
fremdsprachiger Bücher im Anfangsunterricht ist ein wichtiges und motivierendes 
Erfolgserlebnis für den gesamten weiteren Sprachlernprozess. 
Außer Zweifel steht schließlich die Förderung des Spracherwerbsprozesses (vgl. Caspari 
2007: 13). Und es ist mein Hauptanliegen, zu veranschaulichen, wie Kinder- und 
Jugendliteratur nun tatsächlich im Französischunterricht eingesetzt werden kann, welche 
Übungen und Aufgaben durchgeführt werden können, um die Fremdsprachenkenntnisse der 
Schüler im Bereich der Grammatik und des Wortschatzes zu erweitern und zu verbessern. Das 
wird nun ausführlich erläutert. 
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6 Textsorten im Kontext der Kinder- und Jugendliteratur 
 
Es gibt gewisse Textsorten, die häufig in der Kinder- und Jugendliteratur vorkommen, aber 
im kinder- und jugendliterarischen Kontext nicht immer behandelt werden (vgl. O’Sullivan u. 
Rösler 2002: 70-80). Im Folgenden wird daher nur eine Auswahl jener Textsorten präsentiert, 
über die es in der didaktischen Diskussion oft interessante Beiträge gibt. Dazu zählen unter 
anderem kreative von Kindern und Jugendlichen verfasste Texte, sowie visuelle Poesie, die 
nicht immer vorrangig für Kinder geschaffen wurde, bei ihnen aber großen Anklang findet 
(z.B. Apollinaires Kalligramme), Kinderlieder, Abzählreime, Bilderbücher, Märchen, bzw. 
Kunstmärchen, Jugendromane und  die in Frankreich sehr beliebte BD (bande déssinée). Das 
zuletzt Genannte findet vor allem im Französischunterricht großen Anklang. So haben 
O’Sullivan und Rösler festgestellt, dass „...aufgrund des besonderen kulturellen Status der 
bande déssinée in den frankophonen Ländern [...] sich auch die Französischdidaktiker stärker 
als die Didaktiker anderer Fremdsprachen mit diesem Phänomen zu beschäftigen 
[scheinen]...“ (ebda: 71) . 
Im folgenden Teil der Diplomarbeit wird an konkreten französischen kinder- oder 
jugendliterarischen Texten verschiedenster Textsorten gezeigt, auf welche Art und Weise 
diese didaktisiert und in den Unterricht einbezogen werden können. 
 
7 Didaktisierung verschiedener Textsorten der Kinder- und 
Jugendliteratur 
 
Die zahlreichen unterschiedlichen kinder- und jugendliterarischen Textsorten (von 
schriftlichen Dokumenten, über elektronische Texte, bis hin zu Hörtexten und Ähnlichem und 
die dazu entwickelten Didaktisierungen und Aufgabenstellungen) tragen im 
Französischunterricht dazu bei, Motivation und Lernintensität zu fördern und gleichzeitig eine 
Annäherung an das Zielland und die Kultur herzustellen.  
Im Folgenden werden ein oder mehrere Beispieltexte jeder der ausgewählten Textsorten auf 
ihr didaktisches Potenzial hin untersucht. Und die didaktischen Überlegungen werden mit 
methodischen Anregungen und Aufgaben für die Stundengestaltung ergänzt. Die Texte 
werden beispielsweise dazu verwendet, textspezifische sprachliche Merkmale zu entdecken 
und davon ausgehend analysiert zu werden. Wie Leupold richtig darauf hinweist, steht das 
Lernziel, welches man mit der Arbeit an Texten im Unterricht erreichen will, nicht nur mit 
der Textauswahl in Verbindung, sondern es ist auch ausschlaggebend für die methodische 
Vorgangsweise (vgl. Leupold 2007: 15). Daher weisen die folgenden Didaktisierungen, je 
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nach verwendetem Text und Lernziel, natürlich auch in ihren methodischen Vorgangsweisen 
Differenzen auf.  
Leupold hat für die Textarbeit im Französischunterricht ein Analyseraster zusammengestellt 
(vgl. ebda: 39), aus welchem Anregungen für die in dieser Arbeit folgenden Didaktisierungen 
der kinder- und jugendliterarischen Texte genommen werden .  
Es wird erläutert, welche Bedeutung die jeweilige Textsorte des Beispieltextes für den Lehr- 
und Lernprozess im Französischunterricht hat. Dadurch wird gezeigt, welchen Grund und 
welches didaktische Ziel die Verwendung des gewählten Textes hat. Darauf folgen 
Anleitungen zu spezifischen an den Schülern orientierten Lernstrategien für die Arbeit mit 
den Texten. Es soll allerdings darauf hingewiesen werden, dass die folgenden Ausführungen 
stärker didaktisch als theoretisch orientiert sind.  
Der Schwerpunkt liegt darin, das Potenzial des Textes für den Einsatz im Unterricht zu 
skizzieren, methodische Vorschläge zur Stundengestaltung und Anregungen für Übungen und 
Aufgaben für die Schüler zu geben. Ich beziehe mich dabei auf all jene mir relevant 
erscheinenden Übungsvorschläge, die ich in der angegebenen Literatur gefunden habe, stütze 
mich auch auf Anregungen aus zahlreichen universitären Didaktiklehrveranstaltungen und 
bringe, aus der Unterrichtspraxis gewonnene Vorschläge zum Umgang mit Kinder- und 
Jugendliteratur im Französischunterricht, ein. 
Es soll gezeigt werden, wie die Texte konkret im Französischunterricht verwendet werden 
könnten, unter Berücksichtigung, dass die folgenden Übungen und Aufgaben meiner 
persönlichen Auswahl unterliegen. Dadurch sollen Französischlehrer Ideen für den Einsatz 
von Kinder- und Jugendliteratur im Unterricht bekommen und das ideale Ziel wäre, dass 
infolge der Verwendung dieser Materialien den Lernern kulturelle Erfahrungen und Einblicke 
ermöglicht werden und vor allem die Sprachkompetenz gefördert wird. Dabei muss allerdings 
darauf geachtet werden, dass Lehrer, die dieser Arbeit eventuell Ideen entnehmen wollen, die 
folgenden Didaktisierungen stets im Hinblick auf ihre Lerngruppe präzisieren und 
gegebenenfalls modifizieren müssen. Die Textauswahl ist subjektiv und sie bezieht sich auf 
verschiedene Lernniveaus. Bei Didaktisierungen können nie allgemein gültige Aussagen 
getroffen werden, da Inhalt und Methoden immer im Kontext einer bestimmten Zielgruppe 
gewählt werden müssen. 
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7.1 Visuelle Poesie 
 
In Lesebüchern für Kinder findet man sehr häufig Textbilder, visuelle Texte (vgl. Lypp 1977: 
46-67). Dabei handelt es sich meist um Buchstabengedichte, Wortbilder und Figurengedichte. 
Die visuellen Textelemente haben einen besonderen medialen Aspekt, der neben der Sprache 
als Informationsträger dient und Informationen übermittelt. Visuelle Texte, die aus einem 
gemischten Medienrepertoire bestehen, stellen nicht bloß ein schlichtes Nebeneinander von 
Sprachtext und Bild dar, sondern ergänzen sich gegenseitig. Der Sprachunterricht wird meist 
als Arbeit und Anstrengung empfunden. Daher kann beispielsweise der Einsatz von visueller 
Literatur beim Erlernen einer Fremdsprache eine entlastende, entspannende Funktion 
übernehmen. Hinzu kommt der erheiternde Effekt, den Bildgedichte, Wortbilder, etc. mit sich 
bringen. Die entlastende Funktion ist offensichtlich, da mit der Identifikation der 
visualisierten Elemente des Textes bereits der ganze sprachliche Text großteils erfasst werden 
kann. 
In der Kinderliteratur trifft man oft auf Wortbilder (Ideogramme), die in ihrer Form dem 
bezeichneten Gegenstand ähnlich sind.  Z.B.  
Abb.1 (vgl. Funk 1977: 62).  Abb.2 (vgl. Alessandrini 1986: 48.) 
 
Im Gegensatz zur üblichen Schreibweise wird das Wort lebendiger und gegenständlicher 
gestaltet. Während diese Art der Darstellung Kindern hilft, schneller einen Bezug zwischen 
dem Wort und dem bezeichneten Gegenstand herzustellen, könnte im 
Fremdsprachenunterricht die besondere Darstellungsform bestimmter Wörter dazu dienen, die 
Aufmerksamkeit der Lerner auf sogenannte ‘Problemstellen’ der Wörter zu lenken. Durch die 
visuelle Gestaltung werden jene Stellen eines Wortes hervorgehoben, die den Schülern beim 
Erlernen der neuen Vokabel häufig Schwierigkeiten bereiten. In Abb. 1 wird z.B. im 
französischen Wort girafe das ‘f’, das im Gegensatz zum deutschen Wort nicht doppelt 
vorkommt, verdeutlicht. In Abb. 2 werden die beiden Besteckteile, couteau (Messer) und 
fourchette (Gabel), visuell dargestellt. Dabei ist im Wort couteau der letzte Buchstabe 
deutlich hervorgehoben. So eine Darstellung kann im Fremdsprachenunterricht eine 
 
 18 
praktische Hilfe sein, sich die Orthografie eines solchen Wortes besser einzuprägen. Vor 
allem bei der französischen Buchstabenfolge ‘eau’, die als [o] ausgesprochen wird, kann 
durch visuelle ‘Eselsbrücken’ verhindert werden, dass die Aussprache eines Wortes auf die 
Schreibung einwirkt. Ähnlich ist es beim Wort fourchette, hier wird das doppelte ‘t’ betont 
und das stumme ‘e’ am Ende des Wortes akzentuiert. Auf diese Art und Weise können 
Rechtschreibfehler vermieden werden, denn die Wahrscheinlichkeit, dass sich ein Schüler an 
die Schreibung eines visuell gestalteten Wortes erinnert, ist durchschnittlich höher als jene, 
ein gewöhnlich geschriebenes Wort wieder in Erinnerung zu rufen. 
Unter den zahlreichen Formen als Figurengedichte haben die Textbilder die längste 
literarische Tradition (vgl. Funk 1977: 76-92). Im 20. Jahrhundert hat Apollinaire als Erster 
Texte veröffentlicht, deren Zeilen gleichzeitig auch Bilder formten. Textbilder sind generell 
sprachtextreicher als beispielsweise Ideogramme. Das Sprachrepertoire reicht von einem 
Wort und seiner Vervielfältigung über die Kombination mehrerer Wörter bis zu vollständigen 
Sätzen beziehungsweise mehreren zusammenhängenden Texten, die als Text verstanden 
werden können. Es gibt also verschiedene Arten von Textbildern, zwei davon werden im 
Folgenden näher betrachtet: 
a. Texte, die aus zusammengesetzten Wörtern (oft aus Substantiven) bestehen. Z.B.:  Auf den 
ersten Blick scheint dieses Bild aus nur 
einem sich ständig wiederholenden Wort 
soleil zu bestehen. Doch als Überraschung 
für den neugierigen Leser birgt der Text 
zusätzlich die Wörter nuage und pluie. Es 
wird also ein Versteckspiel mit dem Leser 
getrieben, was unter anderem auch bei 
Kindern auf großes Interesse stößt und 
deren Neugier, sich mit derartigen Texten 
auseinanderzusetzen, stärkt. 
Im Fremdsprachenunterricht können 
ähnliche Textbilder zum Einsatz kommen, 
um bestimmte Wortfelder zu erarbeiten, 
beziehungsweise können die  
Abb.3 (Menoud: Pleines pages: Le temps qu’il fait 1993) 
Schüler zu bestimmten Themen selbst Figurengedichte erstellen. Somit wird in gewisser 
Weise mit den Wörtern gespielt, was schließlich dazu beitragen soll, dass die Lerner sich neue 
Vokabeln besser merken. Erarbeitet man beispielsweise die Bezeichnungen aller 
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menschlichen Gesichtsteile, könnten die Schüler dazu einen Kopf aus den verschiedenen 
französischen Bezeichnungen der einzelnen Teile zeichnen. Jeder erstellt sein individuelles 
Textbild, und indem er dies macht, verwendet er die französischen Vokabeln, was ihm dabei 
hilft, diese schneller zu erlernen. Anders als Menouds Bild könnte ein von Schülern 
gemachtes Textbild folgendermaßen aussehen:  
 Abb. 4 
Anhand der beiden Beispiele wird gezeigt, dass Textbilder stark variieren können. In der 
visuellen Poesie sind der Kreativität und dem Einfallsreichtum keine Grenzen gesetzt.  
 
b. Textbilder, die aus ganzen Sätzen bestehen. Dabei werden Satzinhalte grafisch dargestellt.  
Wie bereits erwähnt, war Guillaume Apollinaire mit seinen Kalligrammen einer der ersten 
Vertreter dieser Art von visueller Poesie. Er gestaltete Textbilder, deren Sätze so angeordnet 
sind, dass es auf der bildlichen Ebene einen Bezug zum sprachlichen Inhalt gibt.  
Le calligramme est donc un texte écrit dont les lignes sont disposées en forme de 
dessin. Cette disposition graphique est généralement en rapport avec le thème du 
poème - d'où son côté "idéogramme"! (Ressouches 2007: francparler.org)  
 
Eines der bekanntesten Kalligramme von Apollinaire, das dem Ensemble Cœur couronné et 
miroir entstammt, ist in Abb. 5 zu sehen: 
Aufgrund des grafischen Aspekts dieser Texte dienen sie häufig dazu, 
Kinder auf spielerische Art und Weise in das Gebiet der Poesie 
einzuführen. Doch wie Elodie Ressouches betont, finden Kalligramme 
auf den verschiedensten Schul- und Universitätsniveaus in Frankreich 
Eingang in den Unterricht. 
 
Abb.5 (Apollinaire 1918; vgl. Jusserand 1981: 35) 
 
Dans la classe de français, le calligramme est un excellent support pour introduire la 
poésie quel que soit le niveau des apprenants. L’aspect graphique de ces textes rend 
leur approche beaucoup plus aisée et même assez ludique. 
Selon le caractère des thèmes et la complexité des textes et des dessins, les 
calligrammes peuvent être introduits à l’université comme dans une classe d’initiation 
au français pour les enfants. [...] Le calligramme est donc largement employé dans 
l’enseignement. (Ressouches 2007: francparler.com) 
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Solche Textbilder sind im muttersprachlichen Unterricht in Frankreich oft Impuls dafür, dass 
Schüler auf ähnliche Weise produktiv werden. So entstanden beispielsweise folgende Werke 
junger ‘Nachwuchspoeten’.  
 
Abb.6 (Alexandre 1999/2001: zwook.ecolevs.ch)  Abb.7 (Hanumsha 2003/2005:  zwook.ecolevs.ch) 
Ähnlich kann im Fremdsprachenunterricht gearbeitet werden. Als Impuls können einerseits 
Textbilder, wie jene Apollinaires gegeben werden. Andererseits wäre es empfehlenswert, im 
Fremdsprachenunterricht mit Textbildern zu arbeiten, die von französischen Kindern und 
Jugendlichen gemacht wurden. Diese sind sprachlich und inhaltlich nicht unbedingt weniger 
kompliziert, im Gegenteil, wie die Beispiele in Abb.6 und 7 zeigen, enthalten sie oft 
komplexe Sätze, die auch noch so manchen Französischlernern im fortgeschrittenen Stadium 
Schwierigkeiten bereiten. Ihnen wird, indem sie sich an den kreativen Texten der Franzosen 
orientieren, die Möglichkeit gegeben, spielerisch mit der französischen Sprache umzugehen. 
Die Ausgangstexte dienen dabei als Material für das Anfertigen neuer Texte (vgl. Overbeck 
1979: 127). Einerseits kann bei einer derartigen Arbeit der Schwerpunkt auf den 
Einfallsreichtum gelegt werden, wobei es darauf ankommt, seine Ideen auf Französisch 
sprachlich und bildlich auszudrücken. Dabei wird den Schülern die Freiheit gelassen zu 
schreiben, was ihnen einfällt. Ein Kriterium sollte sein, dass sie vollständige französische 
Sätze bilden. Andererseits können Textbilder auch als Mittel zum Zweck dienen, um bewusst 
sprachliche und strukturelle Mittel des vorgegebenen Materials aufzugreifen und eigenständig 
zu verarbeiten (vgl. Caspari 1995: 243). Caspari bezeichnet das Verfahren, bei dem 
ausgehend von formalen Mustertexten eigene originelle Produkte geschaffen werden, als 
„réécriture poétique“ (ebda: 243). Diese Art von Arbeit wird dem prozessorientierten Ansatz 
einer kreativen Um- und Neugestaltung von Texten zugeordnet. Es geht hier nicht um die 
Analyse des Originaltextes, sondern zum Beispiel darum, durch das Schreiben von 
Paralleltexten sprachliche Einheiten zu aktivieren und assoziativ zu verknüpfen.  
Im Folgenden wird gezeigt, wie auf prozessorientierte Art und Weise bestimmte 
grammatische Strukturen geübt werden können. Bei dieser Arbeit soll an die französischen 
Beispiele angeknüpft werden, indem die Lerner zum Beispiel dem Kalligramm in Abb 6. 
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entsprechend, sich ein Objekt oder einen Gebrauchsgegenstand auswählen und ein Textbild 
gestalten, das aus einer gewissen Anzahl von Relativsätzen besteht, die wie der erste Satz in 
Abb.6 geformt werden sollten. Auf gleiche Art und Weise können die Finalsätze mit pour als 
Beispielsätze dienen, um diese Satzart zu üben.  
In Abb.7 tritt das Pronomen il (er), das sich auf das maskuline französische Wort soleil 
(Sonne) bezieht, sich mehrmals wiederholend als Subjekt verschiedener Sätze auf, welche 
wesentliche Bestandteile des Kalligramms sind. Da das Wort ‘Sonne’ im Deutschen feminin 
ist, tendieren deutschsprachige Schüler oft dazu, dem französischen Wort das feminine 
Geschlecht zuzuordnen. Durch die bewusste visuelle Hervorhebung dieser Diskrepanz in 
einem Textbild kann man sich diesen grammatikalischen Unterschied besser einprägen und 
merken. In Anlehnung daran können Schüler Kalligramme unter Verwendung anderer Nomen 
bilden, deren Artikel sich in ihrer Muttersprache und im Französischen unterscheiden.   
Textbilder können auf verschiedene Art mit Grammatikphänomenen in Verbindung gebracht 
werden. So zum Beispiel im folgenden Textbild, in dem der Inhalt der Sätze durch gezielte 
Anordnung auch bildlich zum Ausdruck gebracht wird. Diese Anregung für den Unterricht 
bezieht sich auf das Grammatikkapitel der Steigerungsformen: plus/moins que, aussi que, 
le/la plus/moins..... 
 
    ...plus grand que ma mère. 
Mon frère est ...  ...aussi grand que moi. 
    ...moins grand que mon père.     Abb.8 
 
Die Beispiele zeigen, wie verschiedene Möglichkeiten visueller Poesie im Unterricht 
eingesetzt werden können, um sich so auf spielerische Weise bestimmten Sprachphänomenen 
zu nähern und den Lerneffekt zu fördern. 
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7.2 Lyrik – Textes poétiques 
 
Bevor über den konkreten Einsatz, die Relevanz und Vorteile von Kinder- und Jugendlyrik im 
Französischunterricht gesprochen werden kann, soll versucht werden, aufzudecken, wodurch 
sich diese Textsorte auszeichnet. Hierbei handelt es sich allerdings nicht um eine klassische 
Gattungsdefinition, sondern darum, die allgemeinen Merkmale der Lyrik und ihre besondere 
Auswirkung auf den Fremdsprachenerwerb hervorzuheben.  
Primär ist festzustellen, dass die lyrische Sprache im Gegensatz zu manchen anderen 
Textsorten nicht dazu dient, nüchterne Informationen zu bestimmten Sachverhalten 
offenzulegen oder gar für einen situationsgemäßen Handlungszweck von Bedeutung zu sein 
(vgl. Täuber/Spinner/Wamser 2006: 51). Im Gegenteil sind es vielmehr subjektive 
Wahrnehmungen, Gedanken, Erinnerungen und Gefühle, die formuliert werden und sowohl 
bei Autor als auch Rezipienten eine Fülle von Konnotationen zu erwecken vermögen. 
Gedichte sind vor allem auf Grund ihrer ‘Leerstellen’ besonders geeignet, zum Nachdenken 
und emotionalen Erleben anzuregen (vgl. Kessling: 1995: 260).  
Allem voran wird an dieser Stelle Leupolds (vgl. Leupold 2007: 98) Liste des vocabulaire 
spécifique angeführt, denn es ist wichtig, dass diese Wörter den Schülern bekannt sind, bevor 
überhaupt begonnen wird, sich mit Lyrik näher zu beschäftigen: 
 
Vocabulaire spécifique: Textes poétiques 
le poème, la fable, l’auteur/ le poète, le sujet, le sentiment, une expérience, une observation, le titre, la 
strophe, le vers, la rime, rimer, l’atmosphère (f.), le rythme, la sonorité, le symbole, une image, une 
métaphore, une comparaison 
(Leupold 2007: 98) 
 
Diese Liste kann je nach Eigenschaften des zur Bearbeitung gewählten lyrischen Textes und 
entsprechend dem Sprachniveau der Lerner vom Lehrer individuell variiert, ergänzt, 
beziehungsweise verringert werden. 
Damit sich die Lerner einem lyrischen Text annähern können, schlägt Leupold dann (vgl. 
Leupold 2006: 98) folgende Arbeitsaufgaben vor: 
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Lernstrategien: Textes poétiques: 
Pose pour chaque champ d’observation deux questions (ou plus) 
Ce que je vois: La structure du texte 
des strophes/ des strophes de longueur différente/ des phrases longues (courtes)/ des            
 signes de ponctuation 
Ce que j’entends: La forme du texte 
des rimes/ des mots qui commencent par le même son/ des répétitions de mots/ un 
 rythme lent (rapide) 
Ce que je comprends déjà:  
le titre/ mots-clés/ des comparaisons/ un symbole/ une personnification/ une métaphore/  qui 
 parle? 
 
Gleichzeitig erweitert die Rezeption bedeutend den Sprachschatz, sei es auf inhaltlicher, 
kultureller, formeller, lexikalischer oder sogar metasprachlicher Ebene.  
Lyrik ist nicht nur Vermittlerin von Weltanschauungen, subjektiven Erfahrungen und 
Erlebnissen, sondern auch Botschafterin verschiedener Kulturen. Die Arbeit mit Gedichten 
bietet ebenfalls im französischen  Fremdsprachenunterricht Lernern die Möglichkeit, neben 
authentischer Kommunikation auch einen Einblick in kulturelle Besonderheiten des 
Sprachraums zu erhalten. Sie kann Impulse für Kommunikation und Diskussion rund um 
landeskundliche sowie auch philosophische Themen bieten. Und diese Beschäftigung mit 
Gedichten stellt den Lernern Raum zur Verfügung, Gedanken nicht nur auszutauschen, 
sondern sie möglichst auch mit eigenen zu kontrastieren, sie zu analysieren und 
weiterzudenken. Dieses Weiterdenken fördert die Erweiterung der Kenntnisse in der 
Fremdsprache, denn Lerner, die den Wunsch haben sich mitzuteilen, suchen „nach 
Ausdrucksmöglichkeiten für ihre Ideen“ (Mummert 1993: 8).  
Der Vergleich und Kontrast von Gedichten der Fremd- und der Muttersprache kann zudem 
eine landeskundliche Funktion erfüllen (vgl. ebda: 21). Kinder- und Jugendlyrik ist eng mit 
ihrem Ursprung verbunden, reflektiert sie doch den von Autoren erlebten Alltag und handelt 
oft von einer Auseinandersetzung des Individuums mit der sie umgebenden Gesellschaft. Bei 
der Beschäftigung mit derartigen Inhalten im Fremdsprachenunterricht wäre nun auch auf den 
interkulturellen Aspekt hinzuweisen. Das ‘interkulturelle Lernen’, auch als ‘Fremdverstehen’ 
bezeichnet, ist ein quasi unabschließbarer Lernprozess, „in dem sich Individuen auf der Basis 
ihrer subjektiven Erfahrungen und ihres individuellen Wissens mit für sie Fremdem 
auseinandersetzten“ (Caspari/ Schinschke 2000: 469). Die Fähigkeit des 
Perspektivenwechsels und des kognitiven Hineindenkens und affektiven Einfühlens in das 
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Fremde wird  heute, vor allem auch auf Grund der Tatsache, dass wir von Multikulturalität 
tagtäglich umgeben sind, als eines der obersten Lernziele sehr stark eben im 
Fremdsprachenunterricht angestrebt.   
 
Ein weiteres Charakteristikum von Gedichten ist ihre Poetizität. Lyrische Texte zeichnen sich 
dadurch aus, dass einzelne Worte, oft durch rhetorische Stilmittel, hervorgehoben werden und 
einen intensiveren Sinngehalt verliehen bekommen (vgl. Täuber/Spinner/Wamser 2006: 51). 
Ein Beispiel dafür bieten reimende Wörter am Ende von Verszeilen. Die besondere lyrische 
Struktur bewirkt langsameres, bewusstes Lesen eines Textes und betont den Rhythmus der 
einzelnen Verse. Durch die vermehrte Auseinandersetzung mit Gedichten können Lerner ein 
Gefühl für die Betonung einzelner französischer Wörter, das korrekte Setzen von 
Wortakzenten, aber auch für Sätze als Sinneinheiten entwickeln. Das Zusammenspiel von 
Klang, Rhythmus, Reim und anderen sprachlichen Elementen kann sich positiv auf die 
lautliche Sprachaneignung eines Lerners auswirken. 
Belke u. Lypp stellen unter anderen fest, dass poetische Texte im Sprachunterricht, besonders 
in Form von Kinderliteratur, erfolgversprechend eingesetzt werden können (vgl. Belke u. 
Lypp 1985: 35).  In Lypps poetologischer Theorie heißt es, dass in der Primärstufe die 
Einfachheit in der Kinderliteratur als Element der Zweitsprachendidaktik produktiv gemacht 
werden kann (vgl. O’Sullivan u. Rösler 2002: 78).  Kinderlieder, -reime und lyrische Spiele 
sind wirkungsvolle Motivationsträger. Wird eine Fremdsprache in Verbindung mit 
spielerischen Tätigkeiten vermittelt, erleben die Lerner meist ein Erfolgsgefühl und dieses 
trägt zur Steigerung der Bereitschaft bei, eine weitere Sprache zu erwerben. Dass Übungen 
dem entsprechenden sprachlichen Niveau und dem Alter der Lerner angepasst werden 
müssen, darf nicht außer Acht gelassen werden. Kinderlyrik und Kinderlieder sind jedoch 
keinesfalls nur für den Einsatz mit Kindern gedacht. Im Gegenteil empfinden gerade auch 
Erwachsene beim Fremdsprachenerwerb Freude am Einsatz von Kindergedichten, 
Kindersprüchen und anderen lyrischen Texten. An dieser Stelle möchte ich auf Renate 
Overbecks Unterrichtsvorschläge zur Verwendung von Lyrik verweisen (vgl. Overbeck 1979: 
123-136). Sie vertritt die Meinung, dass sich Kindergedichte der Surrealisten für die 
Erarbeitung im Französischunterricht gut eignen, „...weil sie formal und inhaltlich Kinder und 
Erwachsene gleichermaßen ansprechen können“(ebda: 1979: 123). 
Des Weiteren fördert sowohl das Produzieren, als auch das Lesen und teilweise Memorieren 
kurzer, gehaltvoller Verse das Entstehen des für das Erlernen einer Fremdsprache so 
wichtigen Sprachgefühls. Lerner „erwerben literarisches Wissen, d.h. Kenntnisse über 
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poetische Sprache und Form“ (Mummert 1993:8). Das ermöglicht ihnen, auf das 
Wechselspiel von lexikalischen, grammatischen und syntaktischen Elementen in der Sprache 
aufmerksam zu werden, eine Fähigkeit, die beim Erlernen einer Fremdsprache von enormer 
Bedeutung ist (vgl. Portmann-Tselikas  2003: 9-18).  
Im Folgenden sollen nun exemplarisch didaktische Wege für den Französischunterricht 
aufgezeigt werden, wie Lyrik (Gedichte, Zungenbrecher, Abzähl- und Schüttelreime) und 
Grammatik beziehungsweise Wortschatzerweiterung miteinander kombiniert werden können, 
und worauf in der Umsetzung Rücksicht genommen werden muss.  
 
7.2.1.  Gedichte 
 
Oft herrscht der Irrglaube vor, dass „literarische Texte für den Anfängerunterricht ungeeignet 
sind“ (Boog 1994: 4), da sie kompliziert, anspruchsvoll und von der Alltagssprache 
abweichend sind. Und tatsächlich erstreckt sich das Spektrum lyrischer Texte von den 
einfachsten Wortspielen bis hin zu komplexen, abstrakten, schwer zu erschließenden 
Gedichten, die so mancher Muttersprachler nicht zu verstehen im Stande ist. Was im 
Unterricht folglich von Nöten ist, ist die richtige Auswahl an Texten durch die Lehrperson 
und eine dem Lernniveau angepasste Aufgabenstellung.  
 
7.2.1.1. Anfangsunterricht 
 
Oft eignen sich für den Fremdsprachenunterricht vor allem Gedichte, die von Kindern oder 
Jugendlichen, deren Muttersprache das Französische ist, geschrieben sind. Daher werden in 
den anschließenden Unterrichtsvorschlägen auch solche Gedichte einbezogen. Einige 
Gedichte, wie etwa die angeführten Beispiele, können bereits nach wenigen 
Unterrichtsstunden eingesetzt werden. 
 
Trois poèmes 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    (edi-frances.blogspot.com: 2007) 
 
Je fume 
Tu fumes 
Il/elle tousse 
Nous toussons 
Vous toussez 
Ils s´arrêtent de fumer. 
 
Je roule 
Tu roules 
Il /elle roule 
Nous roulons 
Vous roulez 
Ils n´ont plus d´essence. 
 
Je sonne 
Tu sonnes 
Il/elle sonne 
Nous sonnons 
Vous êtes sourde? 
Ils ne sont pas là! 
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La terre ... ma maison Para 
  
Le sol ... mon plancher Para   Para   
Le ciel ... mon toit Parapluie.  Parabole. 
Les nuages ... mon lit   
Le vent ... ma couverture Para   Para   
La terre ... ma maison Paravent.   Parallèle.  Abb.8 
(Gosselin: franceweb.fr)  
 Para   Aile,  Zut et flûte! 
 Parasol.  Aile,  Où ai-je mis mon  
    Aile...  parachute? 
 
   (Coran 2001: 9) 
 
Neben den unregelmäßigen Verben être und avoir lernt man im Fremdsprachenunterricht 
zuerst vor allem regelmäßige Verben auf -er und deren Konjugationsendungen kennen. Diese 
finden wir in den ersten drei Gedichten. Für den Anfangsunterricht passend, werden darin 
verschiedene regelmäßige Verben auf -er miteinander verbunden, dadurch entsteht ein 
Sinnzusammenhang und es kommt zu einer inhaltlichen Pointe. Diese ist sehr klar und leicht 
verständlich formuliert und trägt dazu bei, dass Lerner durch das witzige Element Spaß am 
Lesen derartiger Gedichte haben und motiviert sind, sich intensiver mit Poesie 
auseinanderzusetzen. Die humorvolle Kombination verschiedener Konjugationen ist eine sehr 
gute Alternative zu den für die Schüler oft langweilig und uninteressant erscheinenden 
konventionellen monotonen Konjugationsmustern. 
Auch die beiden Gedichte ‘La terre... ma maison’ und ‘Para’ können im 
Fremdsprachenunterricht bereits recht früh eingesetzt werden. Es gibt im ersten Gedicht keine 
Verben, sondern nur noms und im Anfangsunterricht durchgenommene adjectifs possessifs. 
Im zweiten Gedicht wird eine Reihe von Wörtern aufgelistet, die alle die Vorsilbe para haben 
und es gibt nur einen vollständigen Fragesatz, der die Pointe des Gedichts bildet, mit der es 
gleichzeitig endet. 
Alle drei Gedichte eignen sich auch sehr gut, um als Impuls für individuelle Kreationen zu 
dienen. Französischlerner werden dazu ermutigt, sich bereits im Anfangsunterricht im 
Verfassen eigener, ähnlicher kurzer Gedichte zu üben. Die Struktur der Originale kann als 
Anleitung zum Selbstschreiben dienen, die Inhaltsebene soll mit bereits erlerntem Wortschatz 
alteriert werden. Es ist wichtig, den Bezug der Worte zueinander und das Verhältnis von 
Pointe und Gedicht nicht außer Acht zu lassen. Vorerst kann in Gruppen gearbeitet werden, 
da dies zusätzlich die Angst vor leeren Zeilen und Ideenlosigkeit nimmt. Wenn das freie 
Schreiben und die Arbeit mit Gedichten von Anfang an ihren Platz im 
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Fremdsprachenunterricht gefunden haben, fördert dies nicht nur die Bereitschaft, Gelerntes zu 
reproduzieren, sondern auch Strategien anzuwenden, eigene Ideen zu realisieren und in Worte 
zu fassen. Lyrik hat folglich ihren berechtigten Platz im Anfangsunterricht. Wer sich früh mit 
sprachlicher Variation beschäftigt, traut sich später eher zu, mit der Sprache und ihren 
Strukturen zu experimentieren und Gelerntes individuell umzusetzen.  
Je weiter fortgeschritten Lerner werden, desto komplexeren thematischen und auch 
grammatischen Themen vermag sich der Fremdsprachenunterricht zu nähern. Die folgenden 
zwei Beiträge sollen Beispiele für mögliche Umsetzungen sein. 
 
7.2.1.2. Gedichte von Jugendlichen für Jugendliche – Anregungen zum 
freien Schreiben 
 
„Die Gedichte haben einen sehr angesprochen, und sie haben mir sehr viel gegeben“ (zit. n.  
Mummert 1993: 21). 
Dies ist nur eine der vielen positiven Äußerungen von Schülern, die Erfahrung mit 
Jugendgedichten im Fremdsprachenunterricht gemacht haben. Genauso gut wie sich Gedichte 
deutschsprachiger Jugendlicher aus mehreren Gründen für den DaF/DaZ-Unterricht eignen, 
ist es sinnvoll, französische Gedichte von Muttersprachlern verfasst im Französischunterricht 
zu verwenden.  
Einerseits halten sie sich sprachlich und inhaltlich relativ einfach, was Lernern die Scheu vor 
der Arbeit mit ihnen nimmt (vgl. Mummert 1993: 22ff). Zudem entsprechen die Themen, die 
behandelt werden, vorwiegend der Lebenswelt von Autoren wie Lesern. Sie sind sozusagen 
länderübergreifend und fördern die Verbundenheit, die Lerner mit der Fremdsprache teilen. 
Das wirkt motivationsfördernd und hilft dabei, sich auf den Inhalt der meist kurz gehaltenen 
Texte einlassen zu können. Eine Identifikation zwischen Lesern und dem lyrischen-Ich findet 
statt. Themen werden plötzlich aus ihrer eher fremdsprachlich orientierten Funktion im 
Unterricht herausgelöst und für persönlich relevant erklärt. Dieses Personalisieren 
literarischer Texte trägt dazu bei, dass Lerner sich bemühen, eigene Gedanken zu entwickeln 
und um dies zu tun, Mittel und Strategien in der Fremdsprache anwenden. 
Wie bereits erwähnt wurde, kann im Unterricht die Arbeit mit Jugendlyrik auf vielfältige Art 
und Weise umgesetzt werden. Das Spektrum reicht von landeskundlichen Besonderheiten 
über interkulturelle Vergleiche zwischen dem Leben frankophoner Jugendlicher und jenem 
der Französischlerner, bis hin zur Bearbeitung und Weiterführung der Originalgedichte. Auf 
Letzteres soll nun ausführlicher eingegangen werden.  
 28 
Mummert führt dazu ein generelles Schema ein, das in der folgenden Tabelle verdeutlicht 
werden soll:  
 
 
Sie plädiert ferner dafür, Lerner nicht immer von Anfang an mit dem Originaltext zu 
konfrontieren. Veränderte Versionen, wie Lückentexte, ermöglichen Phasen des 
Ausprobierens, schulen die Erwartungshaltung und bewahren die Motivation der Teilnehmer, 
sich mit den Texten auseinanderzusetzen.  
 
Mon pays 
J’aime bien mon pays 
Pour ses monts et ses forêts 
Pour ses fleurs et ses prés 
J’aime bien mon pays 
Pour son soleil et ses plages 
Pour son sable de soie 
Pour ses rivières qui serpentent 
Pour toute la joie dont il me gave 
J’aime bien mon pays 
Pour l’air que je respire 
Pour le sol que je foule 
Pour les fleurs que je flaire 
J’aime bien mon pays 
Pour la liberté qu’il me donne 
Pour le banc pour le savoir 
Pour les droits pour les devoirs 
J’aime bien mon pays 
 
(Jarbi 2005 : http://enfants.la-passerelle.net/index.php) 
 
 
In diesem Gedicht, von einem 17-jährigen Marokkaner verfasst, werden all seine Gründe 
aufgelistet, warum er sein Land liebt. Mit Sicherheit variieren jene Gründe  mit denen der 
Französischlernenden - aus kultureller  und persönlicher Hinsicht. Das bietet Raum für eine 
Original 
Jugend- bzw. 
Kindergedicht 
Bearbeitung 
durch Lerner 
Lerner schreiben selbst 
Gedichte 
Veränderungen 
durch den Lehrer 
Verschiedene Ergebnisse 
mit  
persönlichen Aspekten, 
Vergleich untereinander 
Vergleich mit 
dem Original 
Landeskunde 
Reflexion 
Schritte zum freien Schreiben  
(Mummert 1993: 40) 
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Diskussion über kulturelle Unterschiede und schafft gleichzeitig das Verlangen, die eigene 
Meinung über sein Land mitzuteilen. Eine authentische, personalisierte Situation wird 
initiiert, die nun zur Selbstproduktion von Gedichten führen kann. Sei es mit Hilfe von 
strukturellen Anlehnungen an das Original oder durch die mit der Bearbeitung von Gedichten 
entstandenen Einsicht in das Zusammenspiel von Form und Inhalt.  
Lerner fühlen sich fähig, eigene Gedanken niederzuschreiben, aus dem Wunsch heraus, sich 
mitzuteilen. Hier steht der sogenannte persönlichkeitsorientierte Ansatz im kreativen Umgang 
mit Texten im Vordergrund (vgl. Caspari 1995: 242-243). Dabei wird die eigene Entfaltung 
durch den persönlichen Ausdruck angestrebt. Wie hier gezeigt wurde, können vorgegebene 
Gedichte frankophoner Jugendlicher dazu dienen, sich an deren Struktur und Aufbau zu 
orientieren und davon ausgehend eigenständige, neue Produkte zu schaffen. Es wird verlangt, 
dass die Französischlerner sich in die Perspektive der Jugendlichen, die die Originaltexte 
verfasst haben, hineindenken und sich mit deren Gedanken persönlich auseinandersetzen, um 
davon inspiriert, selbst kreativ tätig zu werden. So kommt es zur Aneignung neuer und 
fremdkultureller Erfahrungsweisen, was, wie bereits erwähnt, einen wichtigen Beitrag zum 
Selbst- und Fremdverstehen leistet. Dieser Effekt wird schließlich noch durch den Vergleich 
zwischen den Schülerprodukten und den französischsprachigen Originaltexten unterstützt.  
Wo Reime und spielerischer Wortschatz ihren Meister in Kinderlyrik finden, bieten Texte, die 
von Jugendlichen selbst verfasst wurden, eine literarische Abwechslung für Lerner, die an 
Authentizität ihrer Sprache schwer zu übertreffen ist. 
 
7.2.1.3. Operative Annäherung an Gedichte 
 
Einen methodischen Zugang bietet auch die Arbeit mit Lückentexten. So sollen etwa Wörter, 
die sich am Ende einer Verszeile befinden und sich auf andere reimen, ergänzt werden. Gibt 
es Antonyme im Gedicht, wird eines aus dem Originaltext entfernt, sodass es 
Französischlerner dann finden sollen.  
Eine weitere Möglichkeit mit Gedichten zu arbeiten besteht in der operativen Annäherung 
(vgl. Menzel 1987: 22ff.). Dabei wird das Gedicht nicht als fertiger Text vorgelegt, sondern 
die Schüler erhalten ein lückenhaftes Gedicht und die fehlenden Wörter des Originaltextes mit 
einigen Wortfeldnachbarn. Somit stehen sie vor möglichen Alternativen, durch die die 
Lücken im Gedicht gefüllt werden können. Die Schüler sollen nun jene Wörter auswählen, 
die ihrer Meinung nach am besten in den Text passen. Dadurch wird das Gedicht als Ergebnis 
eines Wortentscheidungsprozesses wahrgenommen. Wichtig dabei ist, dass die Schüler 
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lernen, zuerst den Gesamtzusammenhang des Gedichts, das Ganze zu erfassen, um sodann die 
poetische Struktur bearbeiten zu können. Dadurch, dass die Schüler zuerst ihr eigenes Gedicht 
schreiben und durch die Wortbedeutungsrelationen einen für sie sinnvollen Text gestalten, ist 
der Vergleich mit dem Оriginalgedicht äußerst interessant. Wie ein solches Arbeiten mit 
Gedichten ablaufen könnte, wird anhand des folgenden Textes ‘L’amoureuse’ von Paul 
Éluard gezeigt. 
 
L’amoureuse1 
Elle est debout sur mes _________   (paupières, yeux, sourcils)  
Et ses _________ sont dans les miens,   (mains, cheveux, bras) 
Elle a la forme de mes _______________,  (mains, bras, doigts) 
Elle a la couleur de mes yeux, 
Elle s'engloutit dans ____________   (mon malheur, mon ombre, mes doutes) 
Comme ___________ sur le ciel.   (un nuage, une pierre, le soleil) 
 
Elle a toujours les yeux ouverts 
Et ne me laisse pas ___________.   (me reposer, dormir, rêver) 
Ses rêves en pleine lumière 
Font s'évaporer les _______________   (feux, allumettes, soleils) 
Me font rire, _________et rire,    (crier, pleurer, sanglotter) 
Parler sans avoir rien à dire. 
 
(Éluard: zit.n. Marchon 2003) 
 
 
Die Arbeit an einem unfertigen Gedicht scheint sehr effektiv zu sein, da die Schüler den Text 
mehrmals lesen müssen, um gute Entscheidungen treffen zu können. Sie setzen sich intensiv 
mit den einzelnen Versen auseinander und sind dabei gefordert, Verbindungen zwischen 
Wörtern und Sätzen bzw. zwischen den Strophen herzustellen. Dadurch kommen sie dem 
Gedicht näher, als wenn sie dieses nur lesen würden.  
Es gibt natürlich zahlreiche andere Varianten, sich einem Gedicht auf operative Weise 
anzunähern. Interessant wäre auch, die Schüler ohne Auswahlmöglichkeiten einen 
lückenhaften lyrischen Text fertig stellen zu lassen. Hier möchte ich auf Viola Kesslings 
Didaktisierungen englischer Gedichte verweisen (vgl. Kessling 1995: 261-263).  Weiters 
macht diese Beschäftigung sie in der Folge gespannt auf den Originaltext.  
 
 
                                                
1 Hier wurden die Wörter des Originaltextes nur unterstrichen, um den Lesern die Lösung zu verraten. Wenn mit 
Schülern auf diese Art gearbeitet wird, soll das natürlich nicht so sein.  
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7.2.2. Abzählreime, comptines 
 
Jede Kultur besitzt spezifische Abzählreime, die wunderbar die Fantasiewelt der Kinder 
widerspiegeln. Wie Ottevaere-van Praag treffend beschreibt, stellen sie die Absurdität der 
verkehrten Welt dar, wo „...l’enfant instruit sa mère, le fils fesse son père, l’aveugle guide le 
voyant, la femme en culotte fume la pipe, le coq pond les oeufs...“ (Ottevaere-van Praag 
1978: 94). Wortspiele und Reime sind das beste Beispiel dafür, wie mit der Sprache jongliert 
werden kann. Zudem haben comptines eine simple Form, bestehen nur aus einfachen Reimen 
und lassen sich daher leicht nachahmen (vgl. Weyland 1997: 45).  All die erwähnten 
Eigenschaften machen diese Textsorte interessant für den Einsatz im 
Fremdsprachenunterricht. Weyland betont vor allem die Verwendung von comptines im 
Anfangsunterricht, die eine Einstiegsmöglichkeit in Lyrik bietet. Dabei sollte vorerst nur das 
rhythmisch-formelhafte Nachsprechen alleiniges Ziel sein.  
 
 
7.2.2.1.  La façon de parler 
 
In diesem Kapitel wird eine Anregung für den Französischunterricht gegeben, bei der 
ausgehend von französischen comptines das Wortfeld ‘parler’ erarbeitet wird. Im Weiteren 
werden Vorschläge gegeben, wie Aussagen auf Französisch mit Hilfe von Körpersprache und 
kulturell spezifischer Satzintonation unterstützt werden können. 
Im Alltag sind Menschen fähig, sich mündlich sehr differenziert auszudrücken. „...[S]ie 
können schreien, jammern, kreischen, flüstern, etwas erstaunt, spöttisch sagen usw.“ 
(Püschel/Stanik 1987: 18). Wer mehrere Fremdsprachen lernt, wird feststellen, dass man sich 
in anderen Kulturen sprachlich-emotional auf vergleichbare Art und Weise zu äußern vermag 
wie im Deutschen. Das bedeutet, dass Wörter wie etwa jammern, schreien oder spotten 
überall sehr ähnlich, aber nicht exakt gleich gebraucht werden, da es immer bestimmte 
sprachlich-kulturelle Konventionen und individuelle Unterschiede gibt. Dasselbe Prinzip gilt 
für Mimik und Gestik, wodurch noch zusätzliche Verstehenshilfen gegeben werden können. 
Vor allem der Einsatz der Körpersprache und Intonation variiert von Kultur zu Kultur oft sehr 
stark. Inhalt, Intention, Sprechweisen und Körpersprache müssen aber zusammenpassen, um 
eine kohärente Mitteilung zu übersenden (vgl. Blell 1995: 258-259). Das, hinsichtlich der 
französischen Sprache, adäquate Zusammenspiel dieser verschiedenen wesentlichen 
Komponenten wird von Französischlernern in der Praxis nicht immer automatisch richtig 
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beherrscht. Der Französischunterricht sollte folglich auf Diskrepanzen eingehen und 
entsprechende Übungen anbieten. Lerner sollten merken, auf welch verschiedene Weise ein 
und derselbe Text gesprochen werden kann –  abhängig von der individuellen Auslegung des 
Inhalts –  und wie diese Sprechweisen differenziert benannt werden können.  
Was in welcher Art und Weise gesagt wird, spielt aber nicht nur in der mündlichen 
Kommunikation, sondern auch in schriftlichen Texten eine bedeutende Rolle. So verbindet 
sich das spielerisch-bewusste Erproben bestimmter Sprecharten mit der Aneignung gezielter 
Verben aus dem Wortfeld parler. Jene erfüllen in schriftlichen Texten die Funktion, dem 
Leser zu verdeutlichen, wie etwas gesagt und gemeint ist. Während beim Sprechen  Stimme, 
Klang, Intonation und Körpersprache eines Individuums wesentliche Interpretationshilfen 
sind, übernehmen beim Schreiben differenzierte Verben diese wichtige Aufgabe. Die 
Erkenntnisse einer in Sprechsituationen eingebetteten Wortfeldarbeit können für das 
Schreiben eigener Texte angewendet und dazu genutzt werden, wörtliche Reden angemessen 
auszudrücken. Im Unterricht eignen sich gerade für mündliche Äußerungsvarianten kurze, für 
Kinder geeignete lyrische Texte, wie etwa folgende comptines, die dem Genre der Jeux de 
nourrice angehören.  
 
 
Bateau, batelier,     Tu m’aimes? 
 
Belle rivière, longue rivière,    - Tu m’aimes? 
Bateau, batelier,     + Oui! 
- M’emmènerez-vous promener sur l’eau?  - Reste reste dans mon bateau! 
+ Voulez-vous payer, mon petit monsieur?  + Tu m’aimes? 
- Non!       - Non! 
+ Alors chavirez!     + Tombe tombe au fond de l’eau! 
- Oui!        - Tu m’aimes? 
+ Alors payez-moi!     + Oui oui! 
 - Remonte remonte dans mon bateau! 
(vgl. Bustarret 2006: 30)    (vgl. Bustarret 2006: 31) 
 
Diese beiden lyrischen Texte könnten im Unterricht für das Erproben unterschiedlicher 
Sprechweisen verwendet werden. So kann diese Übung gleichzeitig mit schauspielerischer 
Tätigkeit in Verbindung gebracht werden, ohne Hemmungen können verschiedene 
Sprechweisen an den Texten erprobt werden. Dazu wird zuerst eine Liste mit Verben zum 
Wortfeld ‘parler’ zusammengestellt, indem die Schüler jeweils mit einem Partner die ihnen 
bekannten Verben aufschreiben. Dann werden die Gruppenergebnisse verglichen und die 
Bedeutungsnuancen im Plenum besprochen. Danach bekommen die Schüler vom Lehrer eine 
Liste mit den wichtigsten Verben zum Wortfeld ‘parler’. Die französischen Verben sind mit 
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den entsprechenden französischen Bedeutungserklärungen angeführt. Die Aufgabe der 
Schüler besteht darin, die deutschen Entsprechungen zu finden. Da ein Großteil der Wörter 
bereits vorher besprochen worden ist, wird die Aufgabe in Partnerarbeit nicht allzu schwierig 
zu lösen sein. Der Sinn, den Schülern nicht eine fertige Vokabelliste vorzulegen, liegt darin, 
dass auf folgende Art und Weise das entdeckende Lernen im Vordergrund steht, was für sie 
reizvoller ist (vgl. Zeichmann 2001: 76). Das Arbeitsblatt sieht folgendermaßen aus: 
 
La façon de parler 
 
Reliez les mots correspondants:2 
 
1. crier qch. à qn. = parler fort, élever la voix   • jem-n. 
einschüchtern (8) 
2. chuchotter qch. à qn. = dire qch. à voix basse  • jem-m. befehlen (6) 
3. se plaindre de qch./qn. = exprimer sa souffrance 
par des paroles 
 • staunen (11) 
4. demander = poser une question  • flüstern (2) 
5. se lamenter sur qch. = se plaindre longuement/ 
Suite de paroles qui expriment le regret douloureux. 
 • jem-m etw. 
Vorwerfen (9) 
6. ordonner qch. à qn. = prescrire qch. à qn. 
/commander qch. à qn. 
 • erklären (10) 
7. râler = protester, exprimer sa mauvaise humeur  • fragen (4) 
8. menacer qn. de faire qch. = intimider qn. par des 
paroles 
 • jammern (5) 
9. reprocher qch. à qn. = blâmer qn. pour être 
coupable de qch. 
 • sich beklagen (3) 
10. expliquer qch. à qn. = faire comprendre qn.  • verneinen (12) 
11. s’étonner = être surpris  • schimpfen (7) 
12. nier qch. = rejeter une proposition  • schreien (1) 
        (Rey 2006 / Le Robert Micro) 
 
Nach dieser Eingangsphase wählen die Französischlerner jeweils zu  zweit einen der lyrischen 
Texte aus und präsentieren diesen den Mitschülern, indem sie die einzelnen lyrischen Dialoge 
auf ganz bestimmte Art und Weise, in Anlehnung an die zur Verfügung stehenden Wörter, 
artikulieren. Die Zuhörer versuchen die Sprechweisen passend zu benennen, wobei sie sich 
                                                
2 Die Ziffern sind hier nur angegeben, damit die Leser die Lösung der Aufgabe haben. 
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abermals der Wortliste der Verben bedienen können. Da mehrere Schüler den selben Text 
auswählen, die einzelnen Sätze aber nicht immer gleich vorgetragen werden, weil eine 
persönlich-individuelle Darstellungsweise gewählt wird, um die Sätze emotional zu 
unterstreichen, wird den Lernern bewusst, auf wie viele verschiedene Arten derselbe Text 
gesprochen werden kann. So rezitiert man beispielsweise einen Satz mit Begeisterung 
vortragen oder sagt ihn mit Gleichgültigkeit, man kann Mitleid haben oder mit Zorn sprechen; 
die Liste der Variationen ist so lang wie der Einfallsreichtum der Lerner. Durch das aktive 
Umsetzen bestimmter Sprecharten trainieren die Französischlerner sich gefühlsbedingt 
sprachlich angemessen auf Französisch auszudrücken, gleichzeitig lernen sie aber auch neue 
Vokabeln kennen, um Aussagen differenziert zu benennen.  
Was die schriftliche Produktion betrifft, kann im Anschluss an die intensive 
Auseinandersetzung mit der genauen Bedeutung von ‘Sprechverben’ geübt werden, ähnliche 
Dialoge zu schreiben, bei welchen vor jeder Aussage gesagt wird, wie der folgende Satz 
ausgesprochen wird. Es entstehen klassische Sätze in der direkten Rede. Zum Beispiel: Il 
crie: „...“; Elle repond: „...?“; Il nie: „...“; etc. 
Davon ausgehend kann nun das Kapitel der indirekten Rede (discours indirecte) wiederholt 
werden. Wiederholt deshalb, weil es nicht günstig wäre, auf diese Art und Weise die indirekte 
Rede einzuführen. Die Schüler sollten bereits die Regeln kennen, darüber Bescheid wissen, 
wie sich die Zeit im Nebensatz ändert, wenn der Hauptsatz in einer vergangenen Zeit steht. 
Zur Übung können die von den Schülern in der direkten Rede geschriebenen  Dialoge in die 
indirekte gesetzt werden.  
Texte, die wie ‘Tu m’aimes?’ eine Frage-Antwort Struktur aufweisen, können auch Anlass 
dazu geben, rhythmisches Sprechen mit körperlicher Aktivität zu verbinden (vgl.Rattunde 
1997: 17). Voraussetzung dafür ist, dass die Schüler die Verse auswendig lernen, was auf 
Grund der rhythmischen Struktur nicht allzu schwer ist. Für diese spielerische Aktivität 
stellen sich die Schüler im Kreis auf und erhalten vom Lehrer einen kleinen Ball. Jener 
Schüler, der den Ball hat, beginnt - indem er den ersten Satz sagt, der in dem Fall eine Frage 
ist. Danach wirft er den Ball einem der Mitschüler zu, der darauf die Antwort geben muss. 
Dieser wirft danach sofort den Ball einem anderen Schüler seiner Wahl zu, welcher den 
nächsten Satz spricht. Weil jeder damit rechnen muss, plötzlich an die Reihe zu kommen, 
herrscht große Aufmerksamkeit. Es wird genau zugehört, was gesagt wird, damit an der 
richtigen Stelle weitergesprochen werden kann. Durch das Werfen des Balles kommt 
Dynamik ins Spiel, was im Sinne des ganzheitlichen Lernens steht. 
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7.2.2.2. Produktionsorientierter Ansatz 
 
Im Folgenden werden Verfahren des produktionsorientierten Ansatzes, dessen Einsatz im 
Unterricht besonders beliebt ist, an konkreten Beispielen der Kinder- und Jugendliteratur 
veranschaulicht. Einige dieser Verfahren wurden in den vorausgehenden Kapiteln bereits 
angesprochen. Es ist dabei nicht das primäre Ziel, den Originaltext wiederherzustellen. Doch 
dieser ist von großer Bedeutung, denn es geht darum, seine Besonderheiten zu erkennen und 
sein Potential auf kreative Art nachzuvollziehen (vgl. Caspari 1995: 242).  
Beispielsweise sollen unvollständige Texte mit Hilfe vorgegebener Auswahlantworten 
vervollständigt werden. Dabei kann es sich bei den fehlenden Textstellen um einzelne Wörter, 
Satzteile, ganze Sätze oder in der Lyrik sogar um ganze Strophen handeln.  
Eine weitere Möglichkeit des produktionsorientierten Arbeitens wäre das Ordnen eines 
Textes, dessen Sätze sich nicht in der richtigen Reihenfolge befinden.  
Oder es gilt einen Text, der durch zusätzliche fremde Elemente ergänzt wurde, auf seine 
Originalstruktur zu reduzieren.  
Die Fähigkeit der Schüler wird auch dahingehend geschult, zwei miteinander verflochtene 
Texte zu trennen, um die beiden ursprünglichen Texte zu erhalten.  
Produktionsorientiertes Arbeiten impliziert außerdem das Erkennen der formalen Gestaltung 
eines Textes. Dazu dienen zum Beispiel Texte, deren Satzzeichen weggelassen wurden; 
Gedichte, deren Stropheneinteilung unterlassen wurde, etc. Hier heißt es, den vorliegenden 
Text so umzugestalten, wie er ausgangs gewesen ist.  
Um die Schüler auf die Form von lyrischen Texten aufmerksam zu machen, könnten diese 
auch in ihre Verszeilen zerschnitten werden (Mummert 1993: 22ff). Danach sollen die Lerner 
meist in Gruppen versuchen, die Reihenfolge wiederherzustellen. Kleine Unterschiede in der 
Anordnung der Zeilen verändern schon den Sinn des Gesamttextes; manchmal nur wenig, 
manchmal aber bedeutend. Je komplexer Texte sind, desto schwieriger ist auch die Lösung 
einer solchen Aufgabe.  
Produktionsorientiert gearbeitet werden kann mit Texten beliebiger Genres. In diesem Kapitel 
wird am Beispiel von comptines  gezeigt, wie dabei vorgegangen werden kann. 
Lyrische Texte, die sich für diese Arbeit eignen, beschäftigen sich häufig mit Zeitabläufen, 
wie das folgende Beispiel einer Tape-mains, die auch in die Kategorie  der Aufzählreime fällt:  
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Quand Fanny était un bébé 
 
Quand Fanny était un bébé, un bébé, un bébé, 
Quand Fanny était un bébé, elle faisait comme ça: 
- Ouin! 
Quand Fanny était une p’tite fille, un’p’tit’ fille, un’ p’tit’ fille, 
Quand Fanny était un’ p’tit’ fille, elle faisait comme ça: 
- Ah j’aime pas l’école!  
Quand Fanny était une jeune fille..., elle faisait comme ça: 
- Allô chéri, on sort ce soir? 
Quand Fanny était une maman..., elle faisait comme ça: 
- Chut, bébé dort. 
Quand Fanny était une grand-mère..., elle faisait comme ça: 
- Oh j’ai mal au dos! 
Quand Fanny était un squelette..., elle faisait comme ça: 
- Grrrr... 
(Bustarret 2006: 180) 
 
Entsprechend Mummerts Vorschlag, könnte diese Tape-mains von der Lehrperson 
vorbereitend in Zeilen zerschnitten werden. Die Lerner bilden mehrere Gruppen und 
bekommen dann einen Zeitrahmen von 5-10 Minuten zu Verfügung gestellt, in denen sie die 
Verszeilen in die richtige Reihenfolge bringen sollen. Anschließend werden verschiedene 
Lernerversionen vorgestellt und ihre Relevanz bezüglich ihrer Anordnung diskutiert. Nach 
dem Vergleich untereinander folgt schließlich die Konfrontation mit dem Original, auf 
struktureller wie semantischer Ebene.  
Wie bereits im Kapitel 7.2.1. erwähnt wurde, ist es eine beliebte Technik im Umgang mit 
Lyrik, dass Wortlücken von den Schülern gefüllt werden sollen. Das Lückenfüllen kann 
zunehmend immer offener und variabler werden. Anstatt auf Wortebene zu arbeiten, werden 
ganze Sinneinheiten ausgelassen, wie etwa die Stimme einer Person in einem Dialog. Auf 
diese Art und Weise könnte mit folgendem Abzählreim  gearbeitet werden: 
 
Quelle heure est-il? 
- Quelle heure est-il?   - Il est midi. 
- Qui te l’a dit?    - La p’tite souris. 
- Où donc est-elle?   - Dans la chapelle. 
- Et que fait-elle?   - De la dentelle. 
- Pour qui?    - Pour les dames de Paris 
        Qui portent des souliers gris. 
         (Bustarret 2006: 116)  
Den Schülern werden nur jene Fragen gegeben, die auf der linken Seite stehen und gesagt, 
dass im Originaltext jede Frage eine Antwort besitzt. Es ist nun die Aufgabe der Schüler, den 
Text fertig zu machen, wobei es sich dabei um eine operative Annäherung an den lyrischen 
Text handelt. Die Übung könnte allerdings genauso gut umgekehrt ablaufen, dass den 
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Schülern nur der rechte Teil gezeigt wird und sie die richtigen Fragen dazu bilden müssen. 
Somit kann auch die Fragebildung im Französischen geübt und wiederholt werden. 
Lerner, die geübter sind, vermögen auf kreative Art und Weise zu verschiedenen Lösungen 
gelangen, um vorhandene Lücken zu füllen. In einer gemeinsamen Reflexion werden 
verschiedene Versionen verglichen und auch dem Originaltext gegenübergestellt.  
Besonders interessant gestalten sich auch Aufgaben, bei denen aus einem lyrischen Text 
mehrere Lückenvarianten gemacht werden.  Diese können in Folge an verschiedene 
Lerngruppen verteilt werden und sollen schließlich den Gesamttext ergeben. Die im 
Anschluss entstehende Gegenüberstellung vermag für Lerner wie Lehrperson verblüffend 
sein.  
Das Auslassen von Wörtern oder Satzteilen (manchmal von ganzen Phrasen) schult die 
Aufmerksamkeit der Lerner auch bezüglich des Inhalts und der Botschaft lyrischer Texte. 
 
7.2.3. Schüttelreime, Zungenbrecher 
 
Typisch für diese besondere Art lyrischer Texte ist die in einem kurzen Text gezielte 
Anordnung von Wörtern, die aus gleichen, beziehungsweise lautlich gering abweichenden 
Buchstaben oder Buchstabenkombinationen bestehen. Das Lernziel, das man mit Hilfe von 
Schüttelreimen und Zungenbrechern im Unterricht erreichen möchte, rückt meist phonetische 
Aspekte in den Vordergrund. Indem trainiert wird, solche Sprüche schnell aufzusagen, üben 
die Französischlerner ihre Artikulationsfähigkeit in der Fremdsprache.  
Vor allem Zungenbrecher, die Buchstaben beinhalten, welche grafisch unterschiedlich 
realisiert werden, allerdings phonetische Identität aufweisen, sollen dazu dienen, die Schüler 
auf diese Besonderheit aufmerksam zu machen. Sie bekommen somit ein Gefühl für die 
Unterschiede zwischen dem grafischen und lautlichen System der Sprache, das bei der 
Sprachverwendung eine wichtige Rolle spielt.  
Im Französischen sind es unter anderem die Buchstaben ‘qu-c, s-c-x, g-j, z-sc’ die den 
Sprachlernern auf Grund der Variationen in Aussprache und Schrift oft Schwierigkeiten 
bereiten. Diesbezüglich könnten im Unterricht folgende Sprüche zur Veranschaulichung der 
phonetischen Eigenarten eingesetzt und eventuell auswendig gelernt werden. 
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Le g[ʒ]eai g[ʒ]élatineux g[ʒ]eignait dans le j[ʒ]asmin. 
Q[k]uat’ c[k]oqu[k]ets c[k]oq[k]s c[k]roqu[k]aient q[k]uat’ c[k]roqu[k]antes c[k]oqu[k]illes. 
S[s]ix[s] c[s]ent six S[s]uiss[s]es s[s]uc[s]ent six cent six s[s]auc[s]iss[s]es dont six en s[s]auc[s]e et 
six cents s[s]ans sauce. 
Le fisc[k] fix[ks]e ex[ks]près chaqu[k]e tax[ks]e fix[ks]e ex[k]c[s]essive ex[ks]c[k]lusivement au 
lux[ks]e et à l’ex[ks]q[k]uis.3 
          (Malineau 1997) 
 
Der folgende Zungenbrecher kann im Unterricht verwendet werden, um die Schüler bewusst 
ähnliche Laute schnell hintereinander aussprechen lernen zu lassen. Es handelt sich dabei um  
den Wechsel zwischen [ʃ] und [s]. 
Un chasseur sachant chasser sans sons chien est un bon chasseur. (Malineau : 1997) 
 
Auch der nächste Zungenbrecher rückt bestimmte Konsonanten in den Vordergrund, wobei 
die unmittelbare Aufeinanderfolge von [t]  und [r] betont wird. 
Trois tortues trottaient sur trois étroits toits; trottant sur trois étroits toits, trottaient trois tortues 
torttant. (Malineau 1997) 
 
Die folgenden Schüttelreime können, von einem Beispiel ausgehend, von den Schülern selbst 
fertiggestellt werden. Dabei spielt es keine Rolle, ob die linke oder die rechte Spalte 
vorgegeben wird. 
 
Ne pas confondre: 
L’opéra    l’apéro 
Un mot grec    un gros mec 
Des bosses grises   des grosses bises 
Des dettes sur les bras    des bêtes sur les draps 
Un sénat débile    un débat sénile 
(Malineau 1997) 
Haben die Schüler schließlich die entsprechenden Paare gefunden, könnte eine weitere Übung 
darin bestehen, die Schüttelreime in Sätze zu verpacken und eventuell die Sätze miteinander 
inhaltlich zu verbinden. Nach einer solchen Aufgabe ist es immer interessant, die 
Neuschöpfungen der einzelnen Schüler miteinander zu vergleichen. Meist entstehen sehr 
witzige Texte. 
Der Einsatz von Schüttelreimen und Zungenbrechern, spricht zusätzlich ein spielerisches 
Element der Sprache an, mit dem Lerner vertraut werden können. Auch Unsinn macht Sinn, 
könnte folglich eine Devise lauten, und zudem auch noch Spaß machen. 
                                                
3 Den Schülern werden die Sprüche einmal ohne und einmal mit phonetischen Hilfestellungen gegeben. 
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7.3 Chansons 
 
Nicht zufällig stellen Chansons einen beliebten Unterrichtsgegenstand dar: Durch ihre 
musikalische Komponente ermöglichen sie auch weniger fortgeschrittenen Lernern 
einen schnellen Zugang, steigern die Motivation und eignen sich nicht nur zur nahe 
liegenden Schulung des Hörverstehens, sondern auch zur Erarbeitung bestimmter 
inhaltlicher Fragestellungen und für eigenes Schreiben mithilfe produktiv-kreativer 
Verfahren. (Müller 2006:38).  
 
Bereits im Kindergartenalter ist es leicht, fremdsprachige Kinderlieder und Reime zu lernen, 
da Kinder solche Textsorten mögen. Zudem unterstützen, wie bereits im Kapitel 7.2. erörtert 
wurde, Rhythmen und Reime die Aneignung neuer Vokabeln (vgl. Antoni/Reumüller 1992: 
111). Sie weisen nicht nur poetische Züge auf, sondern verstärken die Einprägung von 
Lautstrukturen zusätzlich noch durch ihre Melodien.  
 
7.3.1.  Chansons pour les enfants 
 
Der Einsatz von Chansons im Französischunterricht lohnt sich aus mehreren Gründen (vgl. 
Leupold 2007: 83). Diese Textsorte, die zwei Zeichensysteme, das sprachliche und 
musikalische, miteinander vereint, ist den Schülern heutzutage sehr vertraut, denn sie 
begleitet sie über mp3-Player oder i-Pod im täglichen Leben. Außerdem tragen Lieder als 
Hörprodukt auch dazu bei, das Hörverstehen der Lerner zu schulen. Während französische 
Chansons, die einen spezifischen frankophonen Ursprung haben, im Unterricht recht oft 
behandelt werden, kommen Kinderlieder noch eher seltener zum Einsatz. Doch sowohl bei 
der Auswahl der Chansons als auch der Kinderlieder ergibt sich die Schwierigkeit, zumindest 
den Geschmack der Mehrheit der Lerner zu treffen. Musik ist eine heikle Angelegenheit, was 
die persönlichen Präferenzen betrifft. In diesem Fall können aber gerade Kinderlieder sehr 
motivationsfördernd sein, weil sie neben der methodischen auch eine inhaltliche und 
‘musikstilmäßige’ Abwechslung in der täglichen Spracharbeit bieten.  
Jugendliche Lerner, genauso wie erwachsene haben eine besondere Beziehung zu 
Kinderliedern, die dadurch entsteht, dass allein schon durch die Melodien Erinnerungen an 
die eigene Kindheit hervorgerufen werden. Dadurch finden die Fremdsprachenlerner meist 
einen schnelleren Zugang zu den Liedern und es besteht Interesse und Freude, sich im 
Unterricht damit auseinanderzusetzen. Das Hören, aber auch Singen solcher Lieder bringt 
Abwechslung in den Unterrichtsablauf, wodurch die Motivation gesteigert und eine positive 
Auswirkung auf das Klassenklima hervorgerufen wird.   
Hier sei allerdings gesagt, dass es immer in der Verantwortung des Lehrers liegt 
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abzuschätzen, ob die jeweilige Lernergruppe die Arbeit mit Kinderliedern befürwortet oder 
nicht. Vor allem muss bedacht werden, dass vor allem Jugendliche, die sich in der Pubertät 
befinden, diese Art von Liedern oft kindisch und uninteressant finden. Andererseits können 
Kinderlieder bei Lernern im Alter von 17 Jahren und aufwärts wieder großen Anklang finden, 
so auch zum Beispiel im Fremdsprachenunterricht an Universitäten. Wie bereits erwähnt, 
können hier keine allgemein gültigen Aussagen darüber gemacht werden, ob und welche 
Texte für welche Lerngruppe geeignet sind. 
In der Folge wird mit dem Lied ‘Le Blues des examens’ der in Frankreich sehr bekannten 
Gruppe Les p’tits Loups du Jazz gearbeitet. Die Auswahl fiel aus mehreren Gründen auf diese 
besondere Gruppe. Les p’tits Loups du Jazz bestand zwischen 1991 und 1998 aus dreißig 
Kindern im Alter von 6-14 Jahren, die unter der Leitung und in Zusammenarbeit mit Olivier 
Caillard Jazzlieder von bekannten Musikern wie zum Beispiel Duke Elligton, Georges 
Gershwin, Charlie Parker, Thelonious Monk, etc. re-interpretierten und ins Französische 
überführten (vgl.: web.mac.com/oliviercaillard 2006). Es handelt sich dabei um 
außergewöhnliche Kompositionen im Bereich der Kinderlieder, die in Frankreich allerdings 
sehr beliebt sind. So kam es 2004 zu einer Fortsetzung der Liedproduktion durch eine Gruppe 
von zwanzig Kindern im Alter von 8 bis 13 Jahren und es entstand ein neues Album. Es ist 
die Grundidee, die hinter diesem Projekt steht, Kinder mit Jazzmusik in Berührung zu 
bringen, was dadurch sehr gut gelingt, dass die Lieder von Kindern gesungen werden. Es wird 
bewusst gemacht, dass Swing keine Altersgrenzen hat. 
Wie didaktisch-methodisch mit dem Lied im Unterricht umgegangen werden kann, wird nun 
in Anlehnung an eine von Leupold (vgl. Leupold 2007: 87) und Müller (vgl. Müller 2006: 38-
45) zusammengestellte Ausarbeitung zum Thema ‘la chanson’ veranschaulicht. Die Ideen 
und Anregungen werden an das Chanson ‘Le Blues des examens’ von der Gruppe Les p’tits 
Loups du Jazz angepasst und dementsprechend verändert. 
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Le Blues des examens (Les p’tits Loups du Jazz)  
 
Refrain  
J’me sens pas bien, à cause de demain.  
J’ai un examen sur les Homo-Sapiens.  
J’ai revu dans l’bain, j’ai noyé l’bouquin.     
Moi, j’veux pas y’aller.  
Laissez moi rester.  
  
J’ai  appris mes leçons hier avec maman,  
elle ne comprend rien et me gronde tout  le temps.  
Les mesures ont changé, les pouces et les pieds.     
Ben moi ça m’ inquiète pas, ça me fait rigoler.   
  
Refrain  
  
Je ne suis vraiment pas bon pour les opérations.  
Les +(plus), les –(moins), les x(fois), ça me donne les frissons.  
Le pire est à venir, il reste les divisions.  
Ma sœur en a eu mille dans ses évaluations!     
  
Refrain  
  
On fait aussi le français et de la conjugaison.      
Faut vraiment les connaître, toutes ces terminaisons.    
Y’ a aussi des dictées, et là faut pas s’tromper  
Les S, les X, que des pièges à éviter.  
  
Refrain 2x 
  
Ah oui, puis tous les soirs, y’a aussi de l’histoire.  
On apprend Jules César et puis tous les barbares.  
Ils en ont vraiment eu des idées bizarres.  
A cause d’eux, tous les soirs, je fais de gros cauchemars.  
 
Refrain  
 
(dujazzpourlespetits. free.fr/mp3/examens.mp3 2003) 
 
7.3.1.1. Didaktische Aspekte 
 
Das Chanson kann für Niveau B1/B2 aufbereitet werden, je nachdem, worauf man bei den 
Übungen den Schwerpunkt legt. 
 
- Inhalt / Thema 
Das Lied handelt vom Schulalltag der Kinder, von den Problemen und Schwierigkeiten, die 
sie beim Lernen haben. Von Kindern gesungen und inhaltlich sehr witzig aufbereitet, spricht 
das Lied jüngere Schüler (bis 14 Jahre) an, da diese sich mit den Situationen im Lied 
identifizieren können. Auch ältere Lerner sind wahrscheinlich nicht abgeneigt, sich mit 
diesem Chanson im Französischunterricht auseinanderzusetzen, da es sich um eine 
musikstilistisch besondere Produktion handelt. Und auch der Inhalt kann aus eigener 
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Erfahrung nachvollzogen werden. In interkultureller Hinsicht erlaubt das Chanson durch den 
Einblick in den französischen Schulalltag, Vergleiche mit dem österreichischen herzustellen.  
 
- Sprache 
Sprachlich fällt auf, dass viele Fachbegriffe, zum Beispiel aus dem Mathematik-, Sprach- und 
Geschichtsunterricht vorkommen. Die Schüler kennen diese Wörter in der deutschen Sprache, 
wodurch sie nicht so große Schwierigkeiten haben, die französischen Entsprechungen zu 
verstehen. Außerdem kommen Strukturen der langue parlé vor und besondere lexikalische 
Ausdrücke, worauf später noch näher eingegangen wird. Was die Grammatik betrifft, kommt 
das passé composé vor und einige Objektpronomina, die genauer besprochen werden sollten.  
 
- Kompetenzbereiche 
Einerseits wird die auditive Kompetenz gefördert. Andererseits kann die mündlich-produktive 
Kompetenz durch eine gezielte Aufgabenstellung (vgl. Kapitel 7.3.1.3. Übungsvorschläge:  
Jeu de rôle) geübt werden.  
 
Voraussetzungen (Lerner) 
- Lexik 
Mit den bereits in der Muttersprache bekannten Fachbegriffen, die im Lied vorkommen, kann 
nach dem Anhören des Chansons (vgl. Kapitel 7.3.1.3 Übungsvorschläge: Vocabulaire) 
praktisch gearbeitet werden. Die Bedeutung eher weniger bekannter Ausdrücke, wie zum 
Beispiel bouquin, les pouces et les pieds, frissons, piège und cauchemar, sollte nach dem 
Anhören des Chansons gemeinsam mit Hilfe des Globalverstehens der Lerner erarbeitet 
werden.   
 
- Grammatik 
Es kommen code oral entsprechende Satzstrukturen vor, wie die Verneinung ohne ne oder 
vertauschte Wortstellung im Satz. Es wird vorausgesetzt, dass das passé composé und die 
Objektpronomina bekannt sind. Es kann auch das Kapitel der Objektpronomina anhand des 
Liedes eingeführt werden. 
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- Lernstrategien / Analysetechniken 
Die Textrezeption einerseits, sowie die mündliche Textproduktion, der das Lied Anlass gibt, 
stehen im Vordergrund. 
 
7.3.1.2. Methodische Impulse 
- Einstieg 
Der Einstieg kann beispielsweise durch einen visuellen Impuls und mit den dazugehörigen 
Fragen erfolgen (vgl. Kapitel 7.3.1.3. Übungsvorschläge:  Impulse visuel). Somit findet eine 
Annäherung an das Thema ‘examens et apprendre’ statt, worum es sich auch im Chanson 
handelt.  
 
- Ablauf 
Nachdem das Chanson zweimal gehört wurde, bekommen die Schüler ein Arbeitsblatt mit 
einer Wortschatzübung (vgl. Kapitel 7.3.1.3. Übungsvorschläge: Vocabulaire), bei der sie die 
Vokabeln mit den entsprechenden französischen Erklärungen verbinden müssen. Diese 
Übung wird gemacht, bevor das Lied ein drittes Mal gehört und der Liedtext verteilt wird. Da 
es sich bei den Vokabeln um in der Muttersprache bekannte Wörter handelt, die noch dazu 
meist mit geringen Schreibunterschieden ähnlich wie die französischen sind, werden die 
Schüler sich nicht allzu schwer tun, die Übung zu meistern. Zudem haben sie das Lied bereits 
zweimal gehört und werden das eine oder andere Wort mit dem Kontext verbinden können. 
Nach der Übung wird, von den Vokabeln und ihren Erklärungen ausgehend, der Inhalt des 
Liedes behandelt, indem darüber gesprochen wird, was die Schüler beim Anhören verstanden 
haben, und wie sie die Vokabeln mit dem Chansontext verbinden können.  
Danach wird der Chansontext ausgeteilt, der gezielt Lücken beinhaltet, die das Üben der 
participe passé Formen des passé composé und der unregelmäßigen Präsensverbformen in 
den Vordergrund rücken. Das erneute Anhören des Chansons und Vervollständigen des 
Textes tragen zur Sicherung des Detailverständnisses bei.  
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- Texte à compléter: 
 
Complétez le texte: 
 
J’me _______ pas bien, à cause de demain.  
J’ai un examen sur les Homo-Sapiens.  
J’ai ______ dans l’bain, j’ai ____ l’bouquin.     
Moi, j’veux pas y’aller.  
Laissez moi rester.  
  
J’ai  ________ mes leçons hier avec maman,  
elle ne comprend rien et me gronde tout  le temps.  
Les mesures ont _______, les pouces et les pieds.     
Ben moi ça m’ inquiète pas, ça me fait rigoler.   
  
Refrain  
Je ne suis vraiment pas bon pour les opérations.  
Les +(plus), les –(moins), les x(fois), ça me _____ les frissons.  
Le pire est à venir, il reste les divisions.  
Ma sœur en a _______ mille dans ses évaluations!     
  
Refrain  
On ________ aussi le français et de la conjugaison.      
Faut vraiment les connaître, toutes ces terminaisons.    
Y’ a aussi des dictées, et là ______ pas s’tromper  
Les S, les X, que des pièges à éviter.  
  
Refrain 2x 
Ah oui, puis tous les soirs, y’a aussi de l’histoire.  
On _________ Jules César et puis tous les barbares.  
Ils en ont vraiment eu des idées bizarres.  
A cause d’eux, tous les soirs, je ______ de gros cauchemars.  
 
 
Danach wird gemeinsam überprüft, ob die Lücken richtig ausgefüllt wurden, und bei Bedarf 
werden bestimmte Verbformen wiederholt. Die eventuell unbekannten Wörter, bouquin, les 
pouces et les pieds, frissons, piège und cauchemar, werden mit den Sitznachbarn gemeinsam 
erarbeitet. Jeweils zwei Lerner sollen gemeinsam versuchen, Synonyme zu finden oder die 
Wörter mit anderen Worten auf Französisch zu umschreiben. 
Das Chanson gibt auch Anlass, die mündliche Sprachkompetenz zu schulen, indem eine 
Diskussion in Form eines Rollenspiels durchgeführt wird. Dazu kann das Thema in die 
Richtung ausgebaut werden, dass eine Diskussion zum Thema ‘apprendre les langues ou les 
maths, ça sert à quoi?’ stattfindet. Damit die Schüler auch wirklich aktiv daran teilnehmen, 
werden die Rollen am Ende der Unterrichtsstunde verteilt oder freiwillig ausgesucht, und 
dann bekommen die Schüler eine Hausaufgabe mit gezielten Anweisungen (vgl. Kapitel 
7.3.1.3. Übungsvorschläge: Jeu de rôle). Sollte es mehr Schüler als Rollen geben, werden 
manche Rollen von zwei Schülern besetzt.  
Während der Diskussion hört der Lehrer vorwiegend zu, mischt sich nur dann ein, wenn 
Schüler Schwierigkeiten haben sich sprachlich auszudrücken. Dann soll der Lehrer 
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weiterhelfen. Er soll aber Notizen machen, welche Fehler den Schülern häufig passieren. 
Diese werden am Ende der Diskussion gemeinsam besprochen. 
Um auch die schriftliche produktive Kompetenz zu schulen, wird eine Hausaufgabe gegeben, 
die an die Diskussion anknüpft (vgl. Kapitel 7.3.1.3. Übungsvorschläge: Devoir). 
 
-  Sozialform 
Durch die Partnerarbeit und die Diskussion stehen das gemeinsame Lernen und das 
Kommunizieren im Zentrum. Aber auch selbstständig zu bewältigende Übungen, wie zum 
Beispiel das Verfassen der schriftlichen Hausübung, kommen nicht zu kurz. Vor allem das 
Rollenspiel hat eine besonders wichtige Funktion, da die Lerner dabei nicht nur ein Problem 
aus anderer Perspektive betrachten, sondern diesen sicher oft fremden Standpunkt in der auf 
Französisch stattfindenden Diskussion vertreten müssen. Die Fähigkeit der 
Perspektivenübernahme spielt für das interkulturelle Lernen eine wichtige Rolle (vgl. 
Ausserwöger 2006: 15). Indem sich die Schüler in eine andere Person hineinversetzen 
müssen, wird das Fremdverstehen begünstigt. Im folgenden Rollenspiel geht es unter anderem 
darum, durch die Diskussion einen besseren Einblick und eine andere Sicht auf die 
Sprachpolitik in Frankreich zu gewinnen.  
 
 
7.3.1.3. Übungsvorschläge 
- Impulse visuel (pour s’approcher au contenu de la chanson) 
        
 
 
 
Abb. 9 (kalyansuman.com)  Abb.10 (einsteinfreun.de (1998-08) 
 
Il vaut mieux dormir le soir AVANT l'examen, et non PENDANT!  
Abb. 11 (usherbrooke.ca 2007/08)  
• Décrivez les images ! 
• Regardez les images, qu’est ce que vous en pensez en les comparant ? 
• Est-ce que vous êtes d’accord avec le sous-titre de la deuxième image ? Justifiez votre 
réponse. 
• Quels sont vos expériences personnelles liées aux situations montrées dans les images ?  
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- Vocabulaire 
 Mets de l’ordre en reliant les champs correspondants :4 
 
1. la conjugaison  • un mot utilisé par les Grecs anciens pour désigner 
d’autres peuples n’appartenant pas à la civilisation 
grecque (4) 
2. l’évaluation  • un processus en mathématiques pour obtenir un 
résultat (5) 
3. la dictée  • la flexion du verbe (1) 
4. barbares  • la pratique où une personne lit un texte à haute voix et 
d’autres écrivent ce que cette personne lit. (3) 
5. l’opération (f.)  • la partie d’un mot qui se trouve tout à la fin, par 
exemple, suffixe qui sert à la conjugaison des verbes 
ou à la flexion des noms (6) 
6. la terminaison  • un examen oral ou écrit (2) 
 
                                                
4 Die Ziffern sind hier nur angegeben, damit die Leser die Lösung der Aufgabe haben. 
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- Jeu de rôle 
Identifiez-vous avec les personnes. Préparez des arguments dépendants du rôle que vous 
incorporez. Trouvez autant d’arguments que possible pour pouvoir discuter intensivement. 
 
Rollenverteilung:  
 1. Tu es élève dans un lycée linguistique. Tu as 16 ans et tu apprends l’anglais depuis 6 ans, le 
français depuis 4 ans et le latin. Mais tu détestes les maths.  
 2. Tu as 16 ans. Tu vas au lycée et tu adores les mathématiques. Tu n’aimes pas apprendre les 
langues étrangères. Tu ne t’intéresses qu’aux matières scientifiques. 
 3. Tu es professeur de maths et tu dis que dans la vie de tous les jours on est confronté trop 
souvent à des tâches mathématiques. Si on est nul dans ce domaine, on a des difficultés dans 
la vie, par exemple…. 
 4. Tu es professeur de langues et pour toi, la chose la plus importante est l’apprentissage des 
langues étrangères et la pratique orale. Entendre, comprendre et parler fondent la base de ton 
enseignement. 
 5. Tu es une vieille femme qui ne comprend pas pourquoi il faut apprendre des langues 
étrangères. Tu mènes une vie agréable sans savoir parler l’anglais ou une autre langue 
étrangère. Mais tu as des connaissances basiques en mathématiques. 
 6. Tu es autrichienne et tu ne comprends pas pourquoi les français s’opposent tellement à 
l’influence des langues étrangères. Comme tu sais, la France défend sa langue nationale dans 
tous les domaines. Au lieu des anglicismes on utilise des mots français. Tu es contre cette 
évolution.  
 7. Tu vis en France, mais tu viens du Japon. Tu sais parfaitement parler l’anglais. Tu vis en 
France depuis un an et tu parles déjà couramment le français. Mais quand tu es venu en France 
tu avais beaucoup de difficultés, parce que les Français ne t’ont pas compris quand tu parlais 
anglais. Et les mathématiques ne t’ont pas non plus servi pour te débrouiller dans la vie. 
 8. Tu es mathématicien et informaticien et tu travailles dans un domaine important pour 
développer des systèmes de localisation GPS. Tu soulignes la nécessité de ta profession qui 
facilite la vie quotidienne de chacun entre nous. 
 10. Tu es l’animateur du débat. Tu dois poser des questions aux autres personnes. Tu dois 
faire parler tous les participants. La discussion doit avoir une fin acceptable pour tous les 
participants. Tu dois terminer en résumant les résultats du débat. 
 
- Devoir 
Grâce à la discussion formidable, vous avez plein d’idées autour du thème ‘apprendre les langues 
ou les maths, ça sert à quoi?’. Choissez chacun un rôle du jeu de rôle et exprimez votre point de 
vue par écrit. (150 mots) 
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7.3.2.  Chansons écoutées par les ados français 
 
Wie bereits erwähnt, sind die Stilrichtungen der Musik, die von Jugendlichen heutzutage 
gehört wird, so vielfältig, dass es problematisch sein kann, zwischen Rap, Hip-Hop, Pop, Ska 
etc. eine Richtung zu finden, die auf das Lerninteresse der Schüler trifft und gleichzeitig einen 
authentischen Einblick in die zeitgenössische französische Musikszene und die damit in 
Verbindung stehenden Inhalte und Themen gewährleistet (vgl. Leupold 2007: 83). Es sollte 
sich dabei um Texte handeln, die in der Alltagssprache verfasst sind und von 
Alltagsproblemen handeln. Die persönlichen Probleme und Erfahrungen der Jugendlichen 
werden sehr oft in Liedern thematisiert. Allerdings muss beachtet werden, dass der gewählte 
Text sprachlich, inhaltlich und thematisch eine kritische didaktische Analyse zulässt. 
Dementsprechend wurde entschieden, in diese Arbeit das Lied ‘Tranquille’ von Alexandre 
Kinn aufzunehmen und didaktisch zu bearbeiten. 
 
Tranquille (Alexandre Kinn)  
 
 
 
 
Abb. 12 (alexandrekinn.artistes.universalmusic.fr 2008)  
 
Il est dit que chacun choisit sa vie ça va de soi 
Dans mon village du midi, ici, on choisit pas 
On reprend l'affaire à papa, boulangerie ou tabac 
Ceux qui ne me connaissent pas, c'est qu’ils ne vivent pas là 
 
Je sens bâiller ma vie, je sens bâiller ma vie (x2) 
Avant l'heure 
 
Je n'ai pas envie de lutter ou de chercher ailleurs 
Un bout du bout du bonheur même si ici je meurs 
D’ennui et de saoudade attendant jours meilleurs 
Mieux vaut rester que de partir et revenir en looser 
 
Je sens bâiller ma vie, je sens bâiller ma vie (x2) 
Avant l'heure 
 
Non mais un jour ma mélancolie fondra au soleil 
Elle fondra au soleil du midi (x3) 
 
Je sens bâiller ma vie, je sens bâiller ma vie (x2) 
Avant l'heure 
 
Un mot, une idée pourrait changer c'est vrai tout cela 
Ici les mots se résument à un seul 
Tranquille (x3) 
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Folgende didaktisch-methodischen Überlegungen stehen wiederum in Verbindung mit 
Leupolds Bearbeitungsmuster (Leupold 2007: 87). Es erfolgen auch hier an das Chanson 
‘Tranquille’ von Alexandre Kinn angepasste Veränderungen und Variationen bei den 
Übungsaufgaben und im Arbeitsablauf.  
 
7.3.2.1. Didaktische Aspekte 
- Inhalt / Thema 
In diesem Lied wird erzählt, mit welchen Problemen hinsichtlich der Berufswelt und der 
Berufswahl die Jugendlichen, die in einem kleinen Dorf in Südfrankreich aufwachsen, 
konfrontiert sind. Auch wenn die Schüler, sollten diese in einer Großstadt leben, nicht direkt 
mit derselben Problematik zu tun haben, so werden sie feststellen, dass sich das Leben in der 
Stadt im Endeffekt oft nicht so sehr von jenem am Land unterscheidet. Es können somit 
Vergleiche zwischen den beiden Bereichen gezogen werden. Weiters ist eine interkulturelle 
Sensibilisierung in dem Sinne möglich, dass eine Gegenüberstellung zwischen Frankreich und 
Österreich gemacht wird, um die Schüler erkennen zu lassen, dass es in beiden Ländern 
ähnliche Probleme gibt. 
 
- Sprache 
Wie für viele Chansons typisch, findet man auch in diesem Chanson Phänomene des code 
oral. 
 
- Kompetenzbereiche 
Was den sprachlichen Bereich betrifft, eignet sich das Chanson dazu, die Unterschiede 
zwischen dem code oral und code écrit herauszuarbeiten. 
Das wesentliche Potenzial des Textes liegt darin, das Hörverstehen zu fördern. Auf 
landeskundlicher und interkultureller Ebene kann, von diesem Chanson ausgehend, intensiver 
über die Situation der Jugendlichen in Frankreich und Österreich gesprochen und diskutiert 
werden. 
 
Voraussetzungen (Lerner) 
- Lexik 
Die Lexik ist nicht allzu schwer. Die Vokabeln müssen nicht vorgegeben werden, sondern es 
kann, nach dem Anhören des Liedes und nachdem die Schüler bereits den schriftlichen Text 
erhalten haben, eine Übung gegeben werden, in der die Schüler mit dem sprachlichen 
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Material und den entsprechenden Übersetzungen zu arbeiten haben. Dabei sollen französische 
Wörter mit den deutschen Entsprechungen verbunden werden (vgl. Kapitel 7.3.2.3. 
Übungsvorschläge: Vocabulaire).  
Eine andere Möglichkeit der Wortschatzerschließung, vor dem Aushändigen der schriftlichen 
Liedtextversion, wäre eine Art Memory-Spiel (vlg. Müller 2006: 40). Dazu werden 
Substantive oder andere neue Wörter beliebiger Wortklassen, die im Lied vorkommen, auf 
kleine Kärtchen geschrieben und den Schülern ausgehändigt. Zu jeder Karte, auf der sich ein 
Wort des Liedes befindet, gibt es eine zweite Karte, auf der sich entweder Synonyme, 
Antonyme, Erklärungen, etc. des jeweiligen Wortes stehen. Jeder Schüler erhält mehrere 
Karten, wobei der Lehrer diese vorher schon so geordnet hat, dass kein Schüler ein 
Kartenpärchen erhält. Somit sind die zusammengehörigen Karten unter den einzelnen 
Schülern verteilt. Die Aufgabe besteht nun darin, dass die Schüler die Pendants zu ihren 
Wörtern finden müssen. Dabei kann mit einem einsprachigen Wörterbuch gearbeitet werden. 
Danach sollen die Begriffspaare oder die Wörter und die dazugehörigen Erklärungen geordnet 
niedergeschrieben werden, wodurch eine übersichtliche Liste entsteht. Auf diese Art und 
Weise kann man sich über Wortschatzarbeit an den Inhalt des Liedes heranarbeiten. 
 
- Grammatik 
Es kommen code oral entsprechende Satzstrukturen vor, wie die Verneinung ohne ne oder 
vertauschte Wortstellung im Satz. Auch wird die Kenntnis des conditionnel I und des 
participe présent vorausgesetzt.  
 
- Lernstrategien / Analysetechniken 
Der Schwerpunkt liegt, gerade auch deshalb, weil mit einem Hörtext gearbeitet wird, auf der 
mündlichen Textrezeption und -verarbeitung. 
 
7.3.2.2. Methodische Impulse 
- Einstieg 
Der Einstieg kann darin bestehen, dass die drei Schlüsselbegriffe adolescents, monde du 
travail und tranquille (der Titel des Chansons), die mit dem Inhalt in enger Verbindung 
stehen, an die Tafel geschrieben werden, um davon ausgehend in Form eines Brainstormings 
Ideen zu sammeln, die diese drei Begriffe miteinander verbinden. Indem die Schüler ihre 
Vorstellungen dazu vorbringen, werden sie bereits thematisch auf den Hörtext vorbereitet. 
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- Ablauf 
Während der Text zweimal angehört wird, sollen die Schüler sich Wörter notieren, die sie 
verstanden haben (vgl. Müller 2006: 40). Die Schüler erhalten den Liedtext noch nicht, da sie 
sich vor allem auf das Hören konzentrieren sollen. Danach sollen die Schüler zu zweit 
versuchen, die Wörter zu ordnen, um sich an den inhaltlichen Verlaufsstrang anzunähern.  
Im Klassenverband wird anschließend über die Ergebnisse gesprochen, indem die Schüler 
sagen, was sie glauben verstanden zu haben. Wie Müller es bezeichnet, sollte eine „idée 
générale“ (ebda: 40) des Inhalts entstehen. Danach wird der Chansontext ausgeteilt, der 
allerdings Lücken beinhaltet. Durch ein weiteres Anhören des Chansons und das gleichzeitige 
Füllen der Lücken, wird das Detailverständnis gesichert.  
 
- Texte à compléter: 
 
Complétez le texte: 
Il est dit que chacun choisit sa ________ ça va de soi 
Dans mon ____________ du midi, ici, on choisit pas 
On reprend l'affaire à _______, boulangerie ou tabac 
Ceux qui ne me connaissent pas, c'est qu’ils ne vivent pas là 
 
Je sens ________ ma vie, je sens bâiller ma vie (x2) 
Avant l'heure 
 
Je n'ai pas envie de lutter ou de ____________ ailleurs 
Un bout du bout du ___________même si ici je meurs 
D’ennui et de saoudade attendant jours meilleurs 
Mieux vaut ________ que de partir et revenir en looser 
 
Je sens bâiller ma vie, je sens bâiller ma vie (x2) 
Avant l'heure 
 
Non mais un jour ma mélancolie fondra au soleil 
Elle fondra au soleil du _______________ (x3) 
 
Je sens bailler ma vie, je sens bailler ma vie (x2) 
Avant l'heure 
 
Un mot, une _________ pourrait changer c'est vrai tout cela 
Ici les mots se résument à un seul 
Tranquille (x3) 
 
 
Danach können Aufgaben gestellt werden, die im anschließenden Kapitel 7.3.2.3. im Teil 
Pour parler d’une chanson vorgestellt werden. 
Das Chanson gibt auch inhaltlich Anlass dazu, mit Hilfe der Si-Sätze den conditionnel I zu 
wiederholen und zu üben (vgl. Kapitel 7.3.2.3. Übungsvorschläge: Grammaire). 
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- Sozialform 
Durch die Partnerarbeit und das gemeinsame Überlegen und Diskutieren in Verbindung mit 
individuellen Aufgaben, wird die Motivation der Schüler gesteigert. 
 
7.3.2.3. Übungsvorschläge 
 
- Vocabulaire 
 
Trouvez la bonne traduction de chaque expression! Liez les paires:5 
 
1. bâiller      der Verlierertyp (6) 
2. avoir envie de +inf.     schmelzen (7)   
3. le bout      die Übel (8) 
4. l’ennui (m.)      auf etwas Lust haben (2)  
5. le saudade      das Ende (3) 
6. le looser      gähnen (1) 
7. fondre      die Langeweile (4) 
8. les maux      Weltschmerz (5) 
 
- Grammaire 
 
Si je vivais dans ce village, je…. 
Si je travaillais dans une boulangerie, je…. 
Si j’avais la possibilité de faire ce que je veux, je… 
etc.… 
 
                                                
5 Die Ziffern sind hier nur angegeben, damit die Leser die Lösung der Aufgabe haben. 
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- Pour parler d’une chanson (Grünewald, www.lehrer-online.de) 
 
1) Le style 
a) Quel est le style de la musique? 
 
 
 
 
C’est    
C’est une chanson  
 
 
du  
de la  
de la musique ... 
(musique) rap 
musique classique 
(musique) pop 
(hard) rock 
soul 
reggae 
blues 
populaire 
techno 
punk 
 
 
b) Est-ce que ce genre vous plaît? Pourquoi? 
 
Oui 
 
Non 
 
 
ce genre  
ce style 
 
de musique me plaît parce que 
 
de musique ne me plaît pas parce que 
j’aime la mélodie 
j’aime le rythme 
le rythme est lent (langsam) 
le rythme est vif (flott) 
le rythme est violent 
le rythme est harmonieux 
le rythme est monotone 
 
 
2) Le rythme / la mélodie / la voix 
 
a) Comment est-ce que vous trouvez le rythme / la mélodie? 
 
Je trouve 
la chanson de ... 
les chansons de ... 
la musique de... 
chouette (s) 
géniale (s) 
originale (s) 
nulle (s) 
 
parce qu’ 
elle est 
elles sont 
romantique(s) 
sentimentale(s) 
moderne(s) 
traditionnelle(s) 
 
 
b) Comment est-ce que vous trouvez la voix du chanteur? 
 
 
J’aime  
 
Je n’aime pas  
 
 
la voix du chanteur 
la voix de la chanteuse 
 
 
 
parce qu’elle est 
grave (tief) 
haute (hoch) 
forte 
faible 
sympathique 
agréable 
sentimentale 
mélancolique 
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3) Les instruments 
a) Quels instruments est-ce que vous pouvez distinguer / entendre? 
         
 
 
 
 
 
 
J’ai entendu 
Il y a   
une trompette 
une batterie 
un synthétiseur 
un tambour 
une harpe 
un harmonica 
un accordéon 
une flûte de Pan 
un cor 
une contrebasse 
un piano 
une flûte 
une guitare 
un violon 
un saxophone 
une basse 
 
4) La Forme 
a) Pouvez-vous trouvez un refrain, une phrase, qui domine la chanson ? 
b) Est-ce qu’il y a une rime ? 
 
5 )Le Contenu 
a) Qu’est-ce que veut dire le titre ? 
b) Y a t’il des aspects politiques / moraux ? 
 
6) Votre opinion 
Comment est-ce que vous trouvez la chanson personnellement ? 
 
la mélodie       
  
 
est  
simple / compliquée / gaie / 
triste / calme / douce / 
harmonieuse / monotone 
 
le rythme  
 
est  lent / rapide / régulier / vif violent 
 
 
 
J’aime 
 
Je n’aime pas 
 
 
la chanson  
 
le groupe  
 
 
 
parce que 
 
le texte            
 
est  poétique / romantique / triste / intéressant  
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7.4.  Bilderbücher; albums 
 
Das Bilderbuch, so Maurice Sendaks, hat sich „als traditionelles Medium für Vorschulkinder 
in einer Weise gewandelt, die es sowohl in inhaltlicher wie in ästhetischer Hinsicht auch für 
ein älteres Publikum interessant macht“ (Tabbert 1997: 4).  
Somit eignet es sich dazu, auf verschiedenen Ebenen der Schule eingesetzt zu werden (vgl. 
O’Sullivan u. Rössler 2002: 79). Vor allem wegen ihrer Überschaubarkeit und Prägnanz 
dienen Bilderbücher oft dazu, sich an umfangreichere, komplexere Werke anzubahnen. Im 
Unterricht werden diese bildhaften, unkomplizierten Geschichten vielseitig verwendet, zum 
Beispiel in den Bereichen Hören und Sehen, Sprechen und Spielen, Lesen und Schreiben und 
nicht zu vergessen, zur Vermittlung von Landeskunde und Literatur. Sie bieten einen 
authentischen Zugang zur Lebens- und Vorstellungswelt französischer Kinder und 
Jugendlicher. 
Meist ist der Textanteil in französischen albums nicht allzu groß, liegt sprachlich allerdings 
nicht auf der einfachen Seite, denn diese Texte werden für muttersprachliche Kinder 
geschrieben und dementsprechend werden sie der muttersprachlichen Entwicklung 
französischer Kindergarten- und Volksschulkinder angepasst (vgl. Minuth 2007: 45-47). 
Zudem sind die Situationen, Themen und Problemstellungen im Sinne moderner, aufgeklärter 
Erziehung anspruchsvoll und  sowohl für die Persönlichkeitsentwicklung von Kindern als 
auch von Jugendlichen wertvoll. Es geht um Themen wie „Unabhängigkeit, Umgang mit 
Konflikten, Eifersucht, Angst, Ungerechtigkeit, Individualität usw.“ (ebda: 47), die einen 
Lebensbezug zur Wirklichkeit der heranwachsenden Fremdsprachenlerner haben und genauso 
Erwachsene ansprechen. Außerdem enthalten diese authentischen Texte Leerstellen und 
können dem Alter entsprechend auf verschiedenen Verstehensebenen gelesen und verstanden 
werden. Im Folgenden wird genauer betrachtet, wie bei der Wahl und der Verwendung von 
Bilderbüchern im Unterricht vorgegangen werden könnte.  
Es soll eine Geschichte gewählt werden, die stark wirkende Bilder hat (vgl. Kordecki 1997: 
9). Der künstlerische Wert der Illustrationen spielt eine besonders wichtige Rolle bei der 
Auswahl für den Unterricht geeigneter albums. Es sollte darauf geachtet werden, dass die 
Illustrationen ästhetisch, anspruchsvoll und zugleich liebevoll gestaltet sind. Kordecki spricht 
in diesem Zusammenhang vom sogenannten „déclic magique“ (ebda: 9), der sich zwischen 
dem Leser und dem Buch ereignet und bei albums ganz besonders unter dem Einfluss der 
Illustrationen und dem Layout steht. Meist ist eine solche Geschichte auch schon für den 
Anfangsunterricht geeignet. Was die Bilder betrifft, können dies einerseits Illustrationen sein, 
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andererseits kann es sich auch um inhaltliche Bilder handeln, die man zum Beispiel in 
Märchen und in der Mythologie antrifft, sowie sprachliche Bilder.  
Die ausgewählte Geschichte ist leicht zu merken, da sie nur eine beschränkte Anzahl von 
Bildern enthält, die sich durch die Wiederholung stark einprägen. Die sprachlichen 
Wiederholungen sind zudem oft noch rhythmisch prägnant gestaltet, manchmal sogar im 
Reim, was für das Merken auch von Vorteil ist.  
Obwohl die Geschichte einen klaren und leichten Aufbau hat, ist oft etwas Unerwartetes 
eingebaut, oft auch etwas Humorvolles und meist sogar eine Pointe am Schluss.  Es ist eben 
eine Geschichte für Muttersprachler, die gefallen soll. Die Stellen, die die Schüler sprachlich 
überfordern, fallen nicht störend ins Gewicht, da die Geschichte als solche unter anderem mit 
Hilfe des Weltwissens leicht verständlich ist.  
 
7.4.1. Theoretischer Leitfaden für den Einsatz von albums im 
Französischunterricht 
 
Im Folgenden wird ein theoretischer Weg für die Arbeit mit albums aufgezeigt, der im 
Anschluss daran auf zwei konkrete Bücher der Kinder- und Jugendliteratur angewandt wird. 
Es soll gezeigt werden, dass sich ein „album als enorm ausbaufähig und ergiebig“ (Stein 
1999: 431) erweisen kann.  
 
7.4.1.1. Der Lernweg 
 
Den Hauptteil der Zeit nimmt der Lernweg ein, der automatisch zu einem Lernziel führt. Die 
Vorstellung des Zieles lässt uns oft den Weg nur verkürzt betrachten. Es passiert auch leicht, 
dass der Lehrer sich selbst treibt beziehungsweise die Schüler, sodass die Lockerheit leidet 
und das spielerische Element nicht mehr genügend Raum hat. Der Begriff Lernweg gibt 
hingegen mehr Luft zum Atmen, mehr Zeit und Raum zum Betrachten und Entdecken. 
Dieser sogenannte Weg könnte folgendermaßen aussehen: Der Lehrer erzählt die Geschichte 
nur in der Fremdsprache (vgl. Stein 1999: 431). Er erzählt ‘mit Händen und Füßen’, passt sich 
dem Niveau der Lerner an, da er möchte, dass ihn alle verstehen. Der Text wird in Portionen 
als Fortsetzungsgeschichte erzählt, wobei die Komplexität der Sprache sukzessive mitwächst. 
Wird das auf einfache Art und Weise Eingeführte wiederholt, kann man dabei den Text Stück 
für Stück erweitern und zu immer komplizierteren Sätzen übergehen. Der Schüler lässt sich 
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berieseln und soll dabei die erzählte Geschichte genießen können. Er scheint sich passiv zu 
verhalten, ist aber konzentriert und hört interessiert zu. Von Wiederholung zu Wiederholung 
kann er immer aktiver mitmachen, indem ihn der Lehrer einbindet.  
Am Anfang arbeitet der Lehrer stark mit den Bildern und verwendet dramatische Elemente 
(vgl. ebda: 431-435). Er setzt die Mimik und Gestik ein und verstellt die Stimme, um 
verschiedene Rollen zu gestalten. Nach Lust und Bedarf kann er auch den ganzen Körper 
einsetzen. Im Laufe der Zeit kann das dramatische Element immer mehr reduziert werden und 
ein neutraler Erzählstil bildet sich heraus. 
7.4.1.2. Das Lernziel 
 
Der Schüler lernt für sich selbst kaum wahrnehmbar zuerst einzelne Vokabeln, Syntagmen 
und schließlich den Text. Er ist bereit, ihn für die anderen zu erzählen und seinen 
individuellen Möglichkeiten entsprechend, mit seinen eigenen Ideen zu ergänzen. Zu einem 
späteren Zeitpunkt nach Ermessen des Lehrers, vielleicht nach einer Pause von etwa einem 
Monat, gibt es noch eine schriftliche Überprüfung dessen, was im Langzeitgedächtnis schon 
gespeichert sein sollte bzw. noch gefestigt werden muss. Dabei ist es wichtig, dass 
sprachliche Elemente überprüft werden, die im Laufe des Unterrichts vom Lehrer betont 
hervorgehoben worden sind und den Schülern während der mehrmaligen Wiederholungen 
bewusst ins Ohr gegangen sein sollten.  
7.4.1.3. Die Durchführung 
7.4.1.3.1. Sehr gute „Verstehensatmosphäre“ schaffen; d.h. sehr auf die 
Lernatmosphäre achten 
 
-Der Lehrer zeigt Freude an dem Text, da er  ihm gefällt (vgl. ebda: 431). Es handelt sich im 
günstigsten Fall um einen seiner Lieblingstexte, den er erzählen will. Es ist äußerst wichtig, 
dass der Lehrer Begeisterung für das album empfindet, denn nur so kann diese auch bei den 
Schülern geweckt werden. Stein spricht davon, dass sie im Unterricht mit den Schülern mit 
albums arbeitet, bei welchen sie selbst einzig und allein beim Betrachten des Titelblattes der 
„coup de foudre“ (ebda:431) trifft. Der Lehrer spricht zuerst darüber, wie er zu dem Buch 
gekommen ist, über welches Bild er in die Geschichte eingestiegen ist, wer sie ihm das erste 
Mal erzählt hat oder er gibt irgend einen anderen persönlichen Bezug preis. 
-Das Heitere, Lustige, das landeskundlich Erstaunliche, das Schöne weiterzugeben, steht im 
Mittelpunkt und nicht das Lehren eines konkreten Wissens. 
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-Bilder unterstützen die Erzählung, sodass jeder ohne Mühe den Sinn erfassen kann. 
-Das Anforderungsmaß soll für die Schüler angenehm sein. Daher sind die Einheiten am 
Beginn eher kurz, dauern zwei bis fünf Minuten und überfordern somit nicht die 
Konzentration der Schüler. Auch wenn von Seiten der Lerner eventuell gedrängt wird, mehr 
zu erfahren, bremst der Lehrer und bleibt bei seiner ‘gut verdaulichen’ Portion. Erst bei 
späterem Wiederaufgreifen, wo ein Teil der Geschichte schon bekannt ist, kann sich diese 
Unterrichtseinheit bis zu maximal sieben Minuten ausweiten. 
-Es liegt in der Verantwortung des Lehrers, dass die Schüler lernen. Daher sollte es zu einem 
oftmaligen Wiederaufgreifen – Wiederholen in vielen Varianten und Weitererzählen – des 
Textes kommen. Dies führt vom anfänglichen ‘Mitschwimmen’ über das immer genauere 
Verstehen bis zum aktiven Können.  
 
7.4.1.3.2. Das Vortragen der Geschichte; das Hörverstehen 
7.4.1.3.2.1. Der Sprachfluss 
 
Der Lehrer wendet sich an die Schüler, so als würden sie ihn verstehen (vgl. ebda: 430-437). 
Der Sprachfluss muss natürlich wirken, dabei spielt das unterschiedliche Sprechtempo eine 
besondere Rolle. Das zu Lernende wird vom Lehrer durch langsames Sprechen 
hervorgehoben. Das Übrige wird im Originaltempo gesprochen, dabei sollen die Lerner sich 
erholen und entspannen können. Sie dürfen sich in der Zeit nur berieseln lassen. Wichtig ist, 
dass der Schüler das für ihn zu Schnelle automatisch ausblendet und sich nicht verkrampft, 
um im Fluss zu bleiben. Für manche Schüler ist dies eine richtige Herausforderung. Sie 
wollen alles verstehen und sich alles merken, steigen auf Grund dessen jedoch schließlich aus. 
Dies frustriert, aber durch die Bilder der Geschichte fallen sie nicht ganz aus dem 
Unterrichtsgeschehen heraus und bei der nächsten Wiederholung haben sie erneut die 
Möglichkeit zu probieren, diesmal mehr mitzubekommen. Abgesehen von dem Teil, der 
gelernt werden soll, der wie gesagt auch vom Lehrer besonders hervorgehoben wird (und 
eventuell in einer schriftlichen Überprüfung getestet wird), geht es im Übrigen vor allem ums 
ungefähre Erfassen und intuitive Ergänzen.  
Das Originaltempo kann beim Erzählen sukzessiv für schon Eingeführtes, d.h. Bekanntes 
verwendet werden. 
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7.4.1.3.2.2. Neue Erzähleinheiten  
 
Was die Anzahl der neuen Informationen pro Erzähleinheit betrifft, sollte vom Niveau eines 
eher schwachen Schülers ausgegangen werden. Es sollten nicht mehr als 5 bis 7 neue 
Elemente vorkommen, seien es Vokabel oder noch unbekannte Grammatikformen einer 
bekannten Vokabel. Während des Erzählens werden die neuen Elemente wiederholt. Da ab 
dem zweiten Mal jede Einheit ‘Schon-Gehörtes’ und ‘Neues’ beinhaltet, können die einzelnen 
Wiederholungen länger und sprachlich komplexer werden. Dabei muss allerdings darauf 
geachtet werden, dass das Neue so klar und einfach wie möglich erzählt wird, denn der 
Schüler kann meist nur 5 bis 7 neue Formen aufnehmen. Dabei sind natürlich kurze 
Abschweifungen möglich, um ein Vokabel in der Fremdsprache zu erklären. Danach kehrt der 
Lehrer sofort wieder zum Text zurück.  
Bei der ersten Wiederholung werden die ‘alten’ neuen Elemente geübt, nach Möglichkeit 
bereits durch Einbeziehen der Schüler, indem man sie mit Hilfe der Bilder fragt (vgl. 
Kordecki 1997: 9). Es kommen weitere 5 bis 7 neue Elemente hinzu, wobei je nach 
Schwierigkeit des Neuen, die Anzahl auch darüber oder darunter liegen kann. 
 
7.4.1.3.3. Sprachlicher Schwerpunkt: Was soll inhaltlich gelernt 
werden? 
7.4.1.3.3.1. Wortschatz 
 
Das Wortfeld wird durch die Geschichte vorgegeben und durch die Wiederholungen in der 
Geschichte selbst ergibt sich ein Schwerpunkt, der von den Schülern früher oder später 
automatisch gekonnt wird (vgl. Stein 1999: 431-435). Der Lehrer kann beim minimalen 
Wortschatz bleiben, der notwendig ist, um die Geschichte erzählen zu können. Alles, was zu 
schwierig ist, kann durch einfachere Ausdrücke ersetzt werden. Allerdings dürfen bei den 
Wiederholungen auch ergänzende Elemente eingefügt werden, die das Können der Schüler 
nicht überfordern, aber die als solche nicht in der Geschichte vorkommen. Dazu eignen sich 
beispielsweise Adjektive, Adverbien, Ortsergänzungen, Zeitangaben, Begründungen,... 
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7.4.1.3.3.2. Grammatik 
 
Durch die Geschichte selbst wird eine Reihe von Grammatikphänomenen geübt, die sich 
während des Erzählens immer im Text kombiniert und nicht isoliert befinden. Beim 
Wiederholen besteht allerdings die Möglichkeit, Schwerpunkte zu setzen. Dabei dienen die 
Bilder des Buches ohne sprachliche Elemente als wichtigstes Arbeitsmaterial. Sie bilden den 
Ausgangspunkt, um bestimmte Grammatikkapitel aufzugreifen und bei den Lernern in 
Erinnerung zu bringen. Weil dabei nur die Bilder verwendet werden, ergeben sich didaktisch 
verschiedene Zugänge. Hier werden sie vor allem als Sprech- oder Schreibanlass eingesetzt - 
mit der Absicht, grammatikalische Strukturen der französischen Sprache zu üben. Aber die 
Möglichkeit, dass diese authentischen Dokumente auch Mittel sein können, um 
landeskundliche und kulturelle Informationen mit Bezug auf das Zielsprachenland zu 
erarbeiten, soll  an dieser Stelle erwähnt werden (vgl. Leupold 2007: 58).  
Doch nun wollen wir uns auf die Festigung und Wiederholung grammatikalischer Strukturen 
konzentrieren. 
Zum Beispiel kann es zur Wiederholung der Si-Sätze kommen, indem der Lehrer zu jedem 
Bild Fragen stellt, die in etwa der folgenden entsprechen: Qu’est-ce que tu ferais si tu te 
trouvais dans l’image? Si tu peignais cette image, qu’est-ce que tu changerais/ ferais 
autrement? 
Hier besteht eine enge Verbindung zur Bildanalyse, worauf im Kapitel 7.4.3.4.  ‘Bildimpulse’ 
näher eingegangen wird. Dies zeigt, dass grammatikalische Übungen meist mit Hilfe von 
Imagination zu bewältigen sind. Die Fähigkeit sich in eine andere Situation zu versetzen und 
ein gutes Vorstellungsvermögen erleichtern das Lösen so mancher Aufgabe.  
Weiters könnte die Bildung der Verneinung des Typs ‘Il n’y a pas de’ geübt werden, indem 
die Schüler sagen, was sich auf dem entsprechenden Bild nicht befindet. Eine derartige 
Übung kann auch mit dem Wiederholen der Fragesätze kombiniert werden. Dazu sollten die 
Schüler zwei gleich große Gruppen bilden. Eine Gruppe erhält das Bild, mit dem gearbeitet 
wird, zeigt dies allerdings nicht der anderen Gruppe. Nun müssen die Schüler der Gruppe 
ohne Bild Fragen folgender Art stellen:  Est-ce qu’il y a une maison sur l’image?  Die 
Mitglieder der zweiten Gruppe müssen abwechselnd die Fragen beantworten, indem sie 
bejahen oder beispielsweise antworten: Non, il n’y a pas de maison. Dabei soll bewusst geübt 
werden, dass sich der unbestimmte Artikel des bejahten Fragesatzes in der Verneinung immer 
in ein de verwandelt. Es wäre am besten, für diese Arbeit ein Bild auszuwählen, auf dem so 
wenige Elemente wie möglich abgebildet sind. Somit steigt die Wahrscheinlichkeit, dass die 
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gestellten Fragen verneint werden, drastisch an. Die Übung kann auch im Zuge einer 
Partnerarbeit stattfinden. 
Auch die Wiederholung bestimmter Adjektive wäre möglich, indem das Aussehen der 
abgebildeten Personen oder Dinge beschrieben werden soll. Es wäre ein Vorschlag, die 
Farbadjektive genauer unter die Lupe zu nehmen, indem darüber gesprochen wird, welchen 
Einfluss die Farbwahl auf die zum Ausdruck gebrachte Atmosphäre hat. Wie könnten welche 
Farben die Atmosphäre verändern?   
Schließlich kann auch die Verwendung von Verben trainiert werden, indem das Geschehen 
auf den Bildern geschildert wird. In diesem Zusammenhang könnte durch das Präzisieren der 
einzelnen Verben auch bewusst der Einsatz von Adverbien zum Tragen kommen.   
Die einzelnen Grammatikübungen müssen natürlich dem Potenzial der Bilder und vor allem 
dem Niveau der Schüler angepasst werden. 
 
7.4.1.3.3.3. Text 
 
Auch die Wahl, wie der Text erzählt werden soll, richtet sich nach dem Niveau der Schüler. 
Im Anfangsunterricht, schon ab der ersten Stunde eignen sich Bildbeschreibungen, die mit 
wenig Handlung auskommen (vgl. Stein 1999: 435). Ziel kann sein, Vokabeln im 
Zusammenhang zu lernen. Die Intonation wird beim Zuhören nicht bewusst geübt, sie wird 
sozusagen nebenbei mitgeliefert. 
Das Erzählen in Dialogform kann auch sehr einfach gestaltet werden, die Minimalstruktur des 
Satzes bleibt und wird langsam im Laufe der Wiederholungen erweitert. 
Schließlich entsteht im Endstadium ein Text, indem Beschreibung, Dialog und Erzählung 
zusammenkommen. Bei entsprechendem Niveau ist es möglich, gleich in erzählender Form 
zu üben. 
 
7.4.1.3.4. Bildimpulse 
Abgesehen davon, dass die Illustrationen Anlass dazu geben, gezielt Grammatikkapitel zu 
üben, werden sie natürlich auch für Bildanalysen verwendet. In dem Fall wären die Aufgaben 
für die Schüler in Verbindung mit der visuellen Vorgabe darauf angelegt, die Aktivität der 
Lerner über das Bild zu forcieren. Somit sollen Interesse und Neugier dazu führen, die Lust 
am schriftlichen und mündlichen Austausch der Gedanken und Erkenntnisse zu fördern. 
Leupold hat allgemein für die Arbeit mit Bildern Analysestrategien zusammengestellt. Diese 
werden nachfolgend angeführt und davon ausgehend wird gezeigt, auf welche Art und Weise 
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bei der Arbeit mit Bildern eines Kinderbilderbuches vorgegangen werden kann und wie dabei 
die grammatikalischen Schwerpunkte in den Übungen gesetzt werden können. 
 
Stratégies d’analyse: L’image 
-   La situation proposée par l’image: Est-ce qu’elle t’est familière? 
-   Décris l’atmosphère que présente l’image. 
-   Change de perspective en regardant l’image. Est-ce que l’importance des objets/ personnages 
change? 
-   Décris l’action que présente l’image. 
-   Essaie de voir et de sentir des rapports entre les couleurs. 
-  Fais attention à ce que tu découvres rationnellement mais n’oublie pas de faire attention à ce que tu 
ressens. 
-   Essaie de te voir dans l’image. Où serais- tu? 
-   Vois au-delà de l’image: Imagine la totalité de la situation 
 (Leupold 2007: 59) 
Je nachdem, welches Ziel man beim Üben verfolgt, können beliebige der oben angeführten 
Analysestrategien verwendet werden. Ein Beispiel dafür wird im Kapitel 7.4.2.2. folgen. 
 
7.4.1.3.5. Beitrag der Schüler 
 
Wenn der Lehrer die Geschichte des Bilderbuches fertig erzählt hat, gibt er eine oder zwei 
Kopien des Textes an die Schüler weiter, damit diese sie für die Gruppe erzählen können. 
Dies ist der Moment, in dem die Schüler das erste Mal etwas Schriftliches zur Geschichte in 
der Hand haben. Da es sich um den Originaltext handelt, kann die Kopie mit Kommentaren 
versehen sein:  
-Beispielsweise sind Vokabeln mit ihren morphologischen Formen angegeben.  
-Beispiele einer Wortform, die im Text anders vorkommt, können angeführt sein, zum Teil 
wiederholend oder weiterführend. 
-Sätze können vereinfacht, d.h. gekürzt oder paraphrasiert werden, damit sie verstanden 
werden und schwächere Schüler nicht mit noch unbekanntem Stoff überfordert werden. Für 
gute Schüler kann es jedoch ein Anreiz sein, sich nach dem Originaltext zu richten und noch 
nicht Gelerntes zu bewältigen.  
Der Grund, warum nur eine, beziehungsweise zwei Kopien ausgegeben werden, liegt darin, 
dass dadurch eindeutig ist, wer drankommt, um einen Beitrag zu leisten. Der Schüler weiß 
somit um die Wichtigkeit seines Beitrages und daher gibt es auch keine Terminverschiebung. 
Das Ausweichmanöver – vielleicht wird es ein anderer machen – ist somit entkräftet. 
Während der Wiederholungen, die kontinuierlich folgen, haben die Schüler eine Art 
Hausaufgabe, die allerdings auf freiwilliger Basis vonstatten gehen soll. Sie haben die 
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Möglichkeit sich zu melden, die Geschichte zu wiederholen oder eigene Beiträge zu liefern, 
die irgendwie in Zusammenhang mit der Geschichte stehen. Es kann sich dabei um 
inhaltliche, lexikalische oder grammatikalische Übungen handeln.  
Die Hausaufgabe ist ein breites Experimentierfeld, das dem Schüler vollkommene Freiheit 
gibt. Der Lehrer vertraut dem Schüler und überlässt ihm ganz die Aufgabe, sodass jeder seine 
Stärken und seine Ideen einbringen und auch einen ganz individuellen Beitrag gestalten kann. 
Den Ideen der Schüler sind keine Grenzen gesetzt.  
-Dieser Mitarbeitsbeitrag gilt nicht als Prüfung, jeder Beitrag ist gleichwertig und 
willkommen, da jede Wiederholung, in welcher Art diese auch gestaltet sein mag, wichtig ist. 
-Der Schüler hat die Möglichkeit, sich zuerst zu melden oder später, wenn er sich schon 
sicher fühlt. 
-Die Art der Darbietung ist frei: erzählend mit und ohne Bilder, dramatisch mit oder ohne 
Requisiten, inhaltlich verkürzt oder erweitert, auch inhaltlich verzerrt ist denkbar. Sämtliche 
produktive Darstellungsformen können dabei zum Einsatz kommen (vgl. Dahrendorf 1980: 
286). Somit ist es möglich, verbale oder ‘erspielte’ Veränderungen am Originaltext 
vorzunehmen, den Text aus einer anderen als der ursprünglichen Perspektive zu erzählen oder 
auch zeichnerische und musikalische Mittel einzubeziehen, etc... 
-Es können beispielsweise auch nur Personen, Themen, Probleme oder Handlungsmuster 
aufgegriffen werden und in eine neue Erzählung verpackt werden (vgl. Sendzik 2004: 55ff.). 
-Ein Schüler kann mit dem Lehrer gemeinsam oder mit anderen Schülern die Geschichte 
wiederholen, beziehungsweise Teile der Geschichte erzählen. Es kann auch zu dritt 
vorgetragen oder gar szenisch vorgespielt werden. Das Wichtigste dabei ist der Impuls des 
Schülers. Er muss einen Beitrag leisten wollen. Kein Schüler muss sich melden. 
-Der Schwierigkeitsgrad der Textproduktion und die Länge des Beitrages sind frei wählbar. 
Die Aufgabe des Schülers ist, für die Gruppe verständlich zu erzählen, d.h. nicht zu 
kompliziert, sondern so frei wie möglich, nach dem Motto lieber einfacher und frei. Es ist 
wichtig, dass die Gruppe zuhört und folgen kann, denn das Interesse der anderen ist auch 
Motivation und eine Art natürliche Belohnung und Beurteilung. 
Wenn ein Schüler sich für einen Beitrag gemeldet hat, sollte in der Regel keine 
Terminverschiebung akzeptiert werden, lieber soll der Schüler gegebenenfalls nur einen Teil 
dessen sagen, was er ursprünglich geplant hat, dafür aber zum geplanten Zeitpunkt. 
Damit die Wiederholung seitens der Schüler regelmäßig läuft, wird geraten, den Schülern 
zwei Kopien auszuteilen. Oft fehlt ein Schüler, oder er kann den Beitrag aus irgendeinem 
Grund tatsächlich nicht halten, er ist sich vielleicht noch zu unsicher und möchte es das 
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nächste Mal versuchen. In solchen Situationen muss der Lehrer spüren, ob das Verschieben 
toleriert werden soll oder nicht. Es ist aber wichtig, dass zwischen den Schülerbeiträgen nicht 
allzu lange Abstände liegen. 
 
7.4.1.4. Warum so viele Freiheiten? 
 
Freiheit bedeutet Unberechenbarkeit: Kommt überhaupt ein Beitrag von den Schülern? Ist er 
brauchbar? Passt er in den Unterricht? Wenn beide Schüler vorbereitet sind, geht dann nicht 
wegen der Beiträge zu viel Zeit verloren? Solche Unberechenbarkeiten sollte man vermeiden 
und sich die vielen Vorteile, die die Freiheit mit sich bringt, vor Augen halten. 
-Der Schüler meldet sich freiwillig zu einem Zeitpunkt, der ihm günstig erscheint. Die 
Wahrscheinlichkeit ist groß, dass der Beitrag gut ist und zeitgerecht gemacht wird. 
-Der Freiheitsgrad macht die Vorbereitung zu Hause lustvoller und hat den Reiz, dass man die 
Gruppe überraschen kann, oder auch den Lehrer. Das Interesse des Lehrers und der Gruppe ist 
gewiss. 
-Die Art der Wiederholung ist ein selbstständiges, selektives Lernen - nicht zu schwer, 
keinesfalls zu leicht - da es sich um einen authentischen Text handelt. 
-Das Ergebnis, d.h. die Darbietung, ist immer gut geübt und meist eine freiwillige 
Höchstleistung. 
Da die Gruppe in der Regel interessiert und wohlwollend zuhört, ist die Motivation groß, sich 
anzustrengen oder etwas Besonderes vorzubereiten. Natürlich muss der Lehrer in der 
konkreten Situation abschätzen, ob ein solches Arbeiten mit bestimmten Gruppen Sinn macht 
oder überhaupt möglich ist. Nicht immer wird man im Unterricht auf diese hier 
vorgeschlagene Art und Weise vorgehen können. Die Entscheidung liegt letztlich, die 
Gesamtumstände beachtend, beim Lehrer. 
 
1.4.1.5. Die Überprüfung 
 
Auf Grund der regelmäßigen Nacherzählungen der Schüler ist der Lehrer über den Stand 
einzelner informiert. Während des Erzählens kann er sich auch über die Reaktion der Zuhörer 
grob orientieren.  
Um die Geschichte des Kinderbuches endgültig abzuschließen, kann man nach einer längeren 
Pause eine Überprüfung im üblichen Sinne vornehmen. Diese Überprüfung ist als eindeutiges 
Erfolgserlebnis geplant, soll erworbenes Wissen bestätigen und eventuell etwas ergänzen. 
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Diese letzte Wiederholung dient also dem Entdecken des Schülers, wie viel von der 
Geschichte klar im Langzeitgedächtnis gelandet ist, beziehungsweise was verschwommen 
gespeichert ist.  
Die Form der Wiederholung kann schriftlich sein, um jedem Schüler die Möglichkeit zu 
geben in seinem individuellen Tempo zu arbeiten. Zusätzlich hat er dann etwas Schriftliches 
in der Hand, falls er von sich aus einmal das Bedürfnis hat, die Geschichte zu wiederholen. 
Die Korrektur erfolgt sofort in der Stunde, wobei jeder selbst seinen Wissensstand erfasst. 
Die Art der schriftlichen Wiederholung kann vielfältig sein:  
-Es könnte sich zum Beispiel um eine Vokabelliste handeln, wobei das deutsche Wort 
vorgegeben und das französische aufzuschreiben ist. 
-Oder es wird eine Vokabelliste mit Wörtern, die schwieriger zu schreiben und zu merken 
waren, erstellt. Dabei soll vom französischen Wort ausgegangen werden. 
-Die Schüler sollen selbst eine Vokabelliste mit Wörtern, die sie sich gemerkt haben, 
zusammenstellen. 
-Es sollen mit vorgegebenen Wörtern beliebige Sätze oder Phrasen gebildet werden, die nicht 
unbedingt einen Bezug zum Inhalt der Geschichte haben müssen. Dabei soll gezeigt, werden, 
dass die Bedeutung des Wortes verstanden wird. 
-Der Text soll mit Stichwörtern rekonstruiert werden. 
-Es gibt einen Lückentext, der gezielte Fragen stellt: nach Vokabeln, die bei der Arbeit mit 
dem Bilderbuch oft vorkamen oder nach bestimmten grammatischen Strukturen.  
-Eine Overheadfolie mit Lücken soll abgeschrieben und ergänzt werden. 
-Es können auch Laufdiktate gegeben werden und noch viele andere Möglichkeiten stehen 
offen - die Ideen des Lehrers sind unbegrenzt. 
 
Eine andere Variante ist eine mündliche Wiederholung in der Gruppe, wobei es um große 
Genauigkeit geht. Dabei kann es sich um eine Board-Story handeln. Der Lehrer bereitet den 
ganzen Text oder einen Teil der Geschichte vor, indem er je ein Wort auf eine Karte schreibt. 
Diese Karten werden in der richtigen Reihenfolge des Textes irgendwo mit der 
unbeschriebenen Seite nach oben befestigt, zum Beispiel an der Tafel. Dann versuchen die 
Schüler den Text gemeinsam zu erraten. Dabei werden die Kärtchen mit den richtig erratenen 
Wörtern umgedreht. Es geht dabei nicht nur um Vokabelwissen, sondern auch um die 
entsprechende Morphologie und Syntax. 
Reizvoll kann es auch sein, eine Aufnahme vorzuspielen, bei der ein Muttersprachler den 
eventuell adaptierten Text im gewünschten Schwierigkeitsgrad vorliest. Dieser Hörtext dient 
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dazu, die Geschichte nochmals in Erinnerung zu rufen und davon ausgehend sollen die 
Schüler eine kurze Zusammenfassung schreiben. Anschließend sollte der Lehrer die Kopie 
dieses Textes austeilen, damit jeder den richtigen Text vor Augen hat. 
 
7.4.1.5.1. Zeitplan für das Erzählen eines Bilderbuches 
 
7.4.1.5.1.1. Das Einführen und Erzählen in Fortsetzung (2-3 Wochen) 
Bei der Einführungs- und Erzählphase handelt es sich um eine Art Lernen mit 
Aufnahmecharakter. Die einzelnen Folgen der Geschichte können 1-3 Minuten dauern. 
Es ist die Hauptaufgabe des Schülers, für die Geschichte offen zu sein, sie aufzunehmen und 
versuchen zu verstehen, wobei der Lehrer bei den Wiederholungen die Schüler zur aktiven 
Teilnahme anhält. Auf diese Weise wird der Lehrermonolog unterbrochen und aufgelockert, 
wodurch auch bald eine Erzähllänge von 5 Minuten erreicht werden kann. Die maximale 
Dauer soll allerdings nicht mehr als 7 Minuten überschreiten, denn sonst droht das Interesse 
der Lerner geringer zu werden und die Aufmerksamkeit nachzulassen. 
 
7.4.1.5.1.2. Die Phase der Schülerbeiträge (2-3 Wochen) 
Das Wiederholen mit Übungscharakter wird mit Hilfe von Schülerbeiträgen gestaltet.  
Diese Phase unterliegt nicht mehr hundertprozentig der Planung des Lehrers, vielmehr 
bestimmt die Eigendynamik der jeweiligen Lerngruppe die Dauer dieser Phase, abhängig 
davon wie viele Schüler sich melden, einen Beitrag zu liefern. Die Schüler spüren selbst, 
wann die Geschichte abgeschlossen ist, oder wo sie eine Pause braucht, damit sie ihren 
Charme und ihre Frische nicht verliert. Gehen die Ideen für die Wiederholungen aus, kann der 
Lehrer nachhelfen, wenn er das Gefühl hat, dass dieser Teil noch nicht ausreichend 
ausgeschöpft wurde. Es ist aber durchaus möglich, dass diese Einheit einfach ihren 
natürlichen Schlusspunkt erreicht hat. 
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7.4.1.5.1.3. Die Geschichte kann 4-6 Wochen ruhen 
In der Zeit, in der die Geschichte quasi links liegen gelassen wird, findet sogenanntes 
‘unsichtbares’ Lernen statt. Je nach Semesterplan kann die Geschichte 4-6 Wochen ruhen, 
nach Gefühl auch länger. Mit Ruhen ist hiermit gemeint, dass überhaupt nicht mehr an die 
Geschichte gedacht wird, kein Bezug mehr darauf genommen wird, außer ein Schüler weist 
von sich aus auf ein Beispiel zurück. 
 
7.4.1.5.1.4. Die letzte Wiederholung (20-30 Minuten) 
Diese vom Lehrer gestaltete abschließende Wiederholung soll im äußersten Fall nicht länger 
als eine Unterrichtseinheit sein. Sie hat Prüfungscharakter, soll allerdings als eindeutiges 
Erfolgserlebnis geplant sein. Erworbenes Wissen wird dabei bestätigt und eventuell ergänzt. 
Die Dauer dieser Einheit variiert je nachdem, ob einzeln gearbeitet wird und eine Korrektur 
folgen muss, oder ob die ganze Klasse an einer mündlichen Wiederholung arbeitet, die mit 
der Lektüre des Textes enden kann. Ging es beim Hörverstehen ums ungefähre Verständnis, 
so soll nun die Genauigkeit das Motto sein. Denn jetzt soll das Wissen genau und bewusst im 
Langzeitgedächtnis abgelegt werden, sodass benötigte Elemente jederzeit abrufbar sind. 
 
7.4.1.6. Lecture individuelle 
Abgesehen von den vorhin besprochenen Verwendungsformen französischer albums im 
Fremdsprachenunterricht, eignet sich diese Textsorte nicht nur im Anfangsunterricht 
ausgezeichnet für die lecture individuelle (vgl. Minuth 2007: 47). Dazu werden der 
Schülerzahl entsprechend viele Bilderbücher mit in den Unterricht genommen. Die Schüler 
dürfen zu Beginn der Stunde im Bücherhaufen wühlen, ganz nach Pennacs Motto: „Je 
grappille, nous grappillons, laissons-les grappiller. C’est l’autorisation que nous accordons de 
saisir n’importe quel volume de notre bibliothèque, de l’ouvrir n’importe où et de nous y 
plonger un moment...“ (Pennac 1992: 190). Schließlich soll sich jeder Schüler ein Buch davon 
zum Lesen auszusuchen. Während der individuellen Lesephase dürfen keine Hilfsmittel, wie 
zum Beispiel Wörterbücher, verwendet werden. Es steht dabei die bildgestützte, 
eigenständige Arbeit an der Texterschließung im Vordergrund, was eine Basiskompetenz in 
den Bildungsstandards darstellt (vgl. Minuth 2007: 49). Ziel ist das Globalverstehen und 
Erschließen unverständlicher inhaltlicher Details mittels Hypothesenbildung. 
„Die Arbeit mit französischen Kinderbüchern und deren lecture individuelle wurde insgesamt 
überdurchschnittlich positiv bewertet und als Arbeitsform für den Französischunterricht von 
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75% der Schüler oft oder regelmäßig gewünscht“ (ebda: 48).  Diese positiven Ergebnisse des 
im Jahr 2007 durchgeführten Unterrichtsversuchs mit französischen albums sollten Lehrer 
dazu anregen, die Arbeit mit Kinderbüchern in Zukunft öfter in Betracht zu ziehen und mit 
Sendziks Worten dabei „le royaume des albums“ (Sendzik 2007: 50) gemeinsam mit den 
Schülern zu entdecken.  
 
7.4.2.  Zwei Bilderbücher im Französischunterricht 
 
In Anlehnung an die Anregungen in Kapitel 7.4.1. habe ich mich entschieden, im Folgenden 
praktische Hinweise für die Arbeit mit den Bilderbüchern ‘C’est moi le plus beau’ von Mario 
Ramos und ‘Le petit cochon trop gourmand’ von Danièle Prévost zu geben. Auch spezielle 
Übungen der DaF-Didaktik aus dem Bereich der Kinder- und Jugendliteratur werden 
herangezogen und konkret an die Arbeit mit diesen beiden französischen Werken an den 
Unterricht angepasst. 
7.4.2.1. ‘C’est moi le plus beau’ von Mario Ramos 
Je nachdem, auf welche Art und Weise im Unterricht mit einem Bilderbuch gearbeitet werden 
möchte, kommen unterschiedliche Übungen zum Einsatz. Wird so vorgegangen, wie im 
Kapitel 7.4.1. vorgeschlagen, dass der Lehrer durch lebhaftes Erzählen die Lerner mit der 
Geschichte vertraut macht, so ist es notwendig, die Aussagen, die häufig in der direkten Rede 
stehen,  an die Sprachkenntnisse der Lerner anzupassen und eventuell vereinfacht 
wiederzugeben. Schwierige Verben können durch einfache, schon bekannte ersetzt werden. 
Was die Verwendung der Zeiten betrifft, ist der Text im Präsens verfasst. Wenn dies nicht der 
Fall ist, kann der Lehrer, dem Niveau der Schüler entsprechend, die gewählte Geschichte 
zuerst im Präsens erzählen. Bei den folgenden Wiederholungen kann auch mit den Zeiten 
variiert werden. 
Was den Einsatz von Mimik und Gestik beim Erzählen betrifft, eignet sich das Buch sehr gut, 
weil allein dadurch schon das Verhältnis zwischen den einzelnen Ansprechpartnern und deren 
Gefühle und Reaktionen auf das Gesagte zum Ausdruck gebracht werden können. In diesem 
konkreten Fall sollte versucht werden, den Stolz des eingebildeten Wolfes und seine 
anfängliche Überlegenheit gegenüber den anderen und deren konträres Verhalten 
auszudrücken. Dabei spielt auch die Tonlage der Stimme eine wichtige Rolle. Diese non-
verbalen Elemente tragen sehr viel dazu bei, dass die Lerner den Inhalt des Erzählten erfassen 
können, auch ohne jedes Wort verstehen zu müssen. 
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Wie bereits im Kapitel 7.4.3. erwähnt, wird ein bestimmtes Lernziel verfolgt, welches in der 
Folge durch eine schriftliche Überprüfung, zum Beispiel in Form eines Lückentextes, 
gefestigt werden sollte. Je nachdem, welches Ziel verfolgt wird, könnte diese Überprüfung 
beispielsweise mit jenen Verben in Verbindung stehen, die die direkte Rede einleiten - aber 
auch sich reimende Wörter oder immer wiederkehrende Wendungen sind gut geeignet für 
eine Überprüfung in Form eines Lückentextes. Einerseits sollte damit das Wissen über den 
Inhalt getestet (abgefragt) werden. Im folgenden Text müssen beispielsweise die richtigen 
Namen der Personen, die der Wolf trifft, ergänzt werden.  Andererseits kann man das Wissen 
der Schüler auf allgemeine, bereits gelernte, grammatische Kenntnisse  überprüfen. 
Dementsprechend wird für ’C’est moi le plus beau’ folgender Kontrolltext vorgeschlagen: 
 
Contrôle écrit: ‘C’est moi le plus beau’ 
« ...Je vais _____ un petit tour pour que _____ ___ _____ puisse m’admirer! » ___________ le loup. 
Il croise le _______ __________ _________.  « ...Dis-moi, petite fraise des bois, ____ ____ ___ 
_____ _______? » demande le__________. 
« Le plus beau... ___ ___ ______ Maître Loup! » ______________ le petit chaperon. 
 
« _____ ______moi ____ _____ élégant, 
______ _____ ___ ____ _____ ______charmant. », fanfaronne le _________. 
 
Il rencontre alors les trois ________ _________. 
« ...Dites-_______, les petits boursouflés, qui _____ ___ _____ _____? » lance ___ ______. 
« Oh! C’est vous... Vous _____ ______________, vous brillez de mille feux! » répond____ les petits 
____ tremblotant.  
 
Il rencontre ensuite les sept ___________. « ..._______-_____ qui est le plus beau? » interroge le 
loup. 
« Le plus beau... c’est... c’est vous, _____ ________! » disent les petits hommes. 
 
« ...C’est moi la vedette de ces _____ », chantonne le loup. 
 
Puis il croise Blanche- _______. 
« ....Regardez ______ et dites-moi: qui est le plus beau? » « Mais ...heu... c’est vous », ______ la 
petite. 
« ... Bonne _______, bravo mon enfant! C’est moi le _____ de ces _______....! » hurle le loup. 
 
Il rencontre alors le petit ________. 
« ...Mes parents sont __ ___ __________ », répond le petit. 
« ...Dis-moi, ridicule petit _____________, qui est le plus beau? » 
« Le plus beau, c’est ____ _________ et c’est lui qui m’a _________ à cracher du _______! 
Maintenant, laisse-moi _____________ avec tes questions idiotes!... » répond le petit _______.  
 
Diesem Beispielkontrolltext entsprechend, kann für jedes beliebige Bilderbuch ein dem 
Niveau der Schüler entsprechender Überprüfungstext erstellt werden.  Der Lehrer kann dabei 
entscheiden, ob der Schwerpunkt auf Grammatik, Vokabeln oder andere sprachliche Elemente 
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gelegt werden sollte. An dieser Stelle möchte ich auf Hélourys Vorschläge für 
Arbeitstechniken für einen aktiven und kreativen Umgang mit Kinder- und Jugendliteratur 
hinweisen (vgl. Héloury 1996: 22). Er schlägt unter anderem „entraînement à la découverte et 
à la formulation de règles grammaticales et de formation de mots“ (ebda: 22) vor. Die Schüler 
sollen üben, grammatische Phänomene und Besonderheiten der Wortbildung zu entdecken 
und davon ausgehend, deren Regeln zu formulieren. Dementsprechend müsste der Lückentext 
dem erwünschten Training angepasst werden. In unserem Fall eignen sich die 
Grammatikkapitel Impératif und Supérlatif dafür, dass den Schülern durch selbstständiges 
Entdecken die Regeln bewusst werden. Folgend wird ein kleiner Ausschnitt desselben Textes, 
den ich für die contrôle écrite ausgewählt habe, hinsichtlich des entdeckenden Lernens 
bearbeitet: 
« ...______ - ________, petite fraise des bois, qui est ___   ______ beau  ? » demande le loup. 
« ___ _____beau... C’est vous Maître Loup! » répond le petit chaperon. 
 
« C’est moi ____ _____ élégant, 
C’est moi _____ ______charmant. », fanfaronne le loup.  
_____-_______, les petits boursouflés, qui est ____ _____ beau? » 
 
Hier fehlen die Imperativkonstruktionen und jene grammatischen Einheiten, die 
charakteristisch für den Superlativ sind. Weil die Schüler beim Vortragen der Geschichte 
diese sich im Buch ständig wiederholenden Formen mehrmals gehört haben, besteht nun die 
Aufgabe darin, zu entdecken, worauf die Übung abzielt. Davon ausgehend sollen sie erkennen 
und verstehen, dass im Imperativ sich die Pronomen mit einem Bindestrich verbunden hinter 
dem entsprechenden Verb befinden. Den Superlativ betreffend, wird festgestellt, dass für 
seine Bildung zusätzlich zum Adjektiv zwei Wörter, ein Artikel und plus notwendig sind. 
Nun können die Grammatikkapitel erarbeitet werden, wobei ergänzend auf dem von den 
Schülern Herausgefundenen aufgebaut wird. Es werden alle Einzelheiten und Ausnahmen 
erklärt und natürlich auch, dass der Superlativ, demselben strukturellen Gerüst folgend, mit 
dem Wort moins statt plus gebildet werden kann, etc. 
Was die Wortbildung betrifft, wäre ein Text ideal, in dem viele männliche und weibliche 
Adjektive sowohl im Plural als auch im Singular vorkommen, , um mit deren Hilfe durch 
Aussparen der Adjektivendungen die Französischlerner die unterschiedliche Bildung 
entdecken zu lassen. 
Abgesehen davon, dass der Text durch Erzählen und Zuhören erschlossen wird, kann auch 
mit dem Text gearbeitet werden. Dabei sollte in Gruppen gearbeitet werden. Es gibt fünf 
Szenen, in welchen der Wolf jemandem begegnet und ein Gespräch startet: le loup et le petit 
chaperon rouge, le loup et les trois petits cochons, le loup et les sept nains, le loup et 
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Blanche-Neige, le loup et le petit dragon. Der Anzahl der mitwirkenden Figuren 
entsprechend, dürfen die Schüler sich in Gruppen verteilen. Wenn es zu viele Schüler gibt, 
werden beliebige Szenen zweimal besetzt.  
Nun werden zwei Arbeitsschritte vorgeschlagen: das Erschließen unbekannter Wörter und 
eine Variante der szenische Darbietung (Darstellung).  
Die Textpassagen, in welchen der Wolf mit den anderen Figuren spricht, werden an die 
einzelnen Gruppen verteilt. Jede Gruppe erhält nur einen Text. Hier wird exemplarisch 
anhand des Textteils, in dem der Wolf den drei kleinen Schweinchen begegnet, gezeigt, wie 
bei der Worterschließung vorgegangen werden könnte. 
 
Il rencontre alors les trois petits cochons. 
« Hé ! Les petits lardons ! Encore à gambader dans les bois pour perdre du poids ! Dites-moi, les petits 
boursouflés, qui est le plus beau?» lance le loup. 
« Oh! C’est vous... Vous êtes merveilleux, vous brillez de mille feux! » répondent les petits en 
tremblotant. (Ramos 2006) 
 
Zusätzlich zum Text bekommen die Schüler eine Arbeitshilfe mit Tipps zu Techniken der 
Worterschließung ausgeteilt (Jenkins 1998: 65): 
Réfléchissez sur les 4 questions suivantes et trouvez des réponses: 
 
1. De quel genre de mot s’agit-il? 
2. Est-ce que le mot inconnu est lié aux autres mots ou expressions du texte? Lesquels? Quel sens 
pourrait alors avoir le mot  inconnu? 
3. Quels passages du texte (avant ou après le mot) peuvent aider à  trouver la signification du mot? 
4. Essayez de trouver un autre mot ou une expression qui a le même sens et qui pourrait remplacer le 
mot inconnu. 
 
Vérifiez les résultats avec un dictionnaire unilingue. 
 
Das Wort gambader, das im oben genannten Textteil vorkommt, wird nun exemplarisch mit 
Hilfe der vier Fragen erschlossen: 
„gambader“ 
ad 1. verbe 
ad 2. dans les bois (on apprend où l’action du verbe se déroule)  
ad 3. lardons (avant); perdre du poids (après) 
ad 4. courir, se bouger, etc. 
 
Nachdem der Text von allen Schülern verstanden wird, folgt der zweite Arbeitsschritt, die 
szenische Umsetzung. Dabei geht es nicht darum, wiederzugeben, was im Text steht, sondern 
den Text kreativ zu erweitern und zu verändern. Den Ideen der Schüler sind keine Grenzen 
 72 
gesetzt.  Abschließend soll darauf hingewiesen werden, dass solch kleine im Unterricht 
stattfindende schauspielerische Experimente jederzeit auch in einem anderen Kontext, 
beispielsweise für Schulveranstaltungen (Tag der offenen Tür), Verwendung finden können. 
Voraussetzung dafür  ist natürlich, dass die Schüler einverstanden und mit Freude bei der 
Sache sind. 
 
7.4.2.2. ‘Le petit cochon trop gourmand’ von Danièle Prévost 
 
Für die Arbeit mit diesem Buch im Unterricht könnte bereits der Titel allein als Impuls für 
eine Einstiegsübung dienen. Wir erfahren, dass ein Schwein im Mittelpunkt der Geschichte 
steht, das dem Namen nach ein Feinschmecker ist, was ein Widerspruch zur üblichen 
Essgewohnheit eines Schweines ist. Wie könnte so ein cochon gourmand aussehen? Mit 
jüngeren Schülern wäre es gut denkbar, die Französischlerner vor der Lektüre zeichnen zu 
lassen, wie sie sich dieses Schwein vom Erscheinungsbild her vorstellen und im Anschluss 
daran sollten sie in der Fremdsprache, mündlich die wichtigsten Merkmale beschreiben. 
Dabei soll auch unbedingt gesagt werden, was dieses cochon gourmand gerne frisst und was 
es nicht mag (vgl. Villarmé 2001: 5).  
 
Dessine le cochon gourmand de ton imagination. 
Qu’est-ce qu’il préfère manger et quelle sorte de nourriture déteste-t-il? 
 
Davon ausgehend könnte vor dem Lesen auch über mögliche Inhalte gesprochen werden (vgl. 
ebda: 4). Jeder Schüler soll mit einigen Sätzen sagen, wie er sich den Verlauf der Geschichte 
vorstellt. Diese Übung kann auch zu einer Kettenübung variiert werden. Dabei beginnt ein 
Kind die Geschichte zu erzählen und ein anderes setzt die Geschichte nach zwei oder drei 
Sätzen fort. Diese Übung ist insofern gut, weil die Schüler aufmerksam zuhören müssen, was 
der Erzähler sagt, um dann dem Sinn gemäß weitererzählen zu können. Es kommt zum 
Training der auditiven Textkompetenz in der Fremdsprache Französisch. 
Eine weitere Variante dieser Übung wäre jene, dass der zweite Schüler, den Satz des ersten 
wiederholt und einen neuen hinzufügt, der dritte Schüler wiederholt die beiden ersten Sätze 
und fügt einen neuen Satz hinzu, usw. Diese Übung wird immer schwieriger, je später man 
zum Einsatz kommt Daher kann man auch so weiterüben, dass die Sätze nicht exakt 
wiederholt werden - es wird nur inhaltlich und dem Sinn entsprechend wiedergegeben, was 
vorher gesagt wurde. 
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Auch für dieses Buch werden konkrete Arbeitsvorschläge gebracht, die mit dem Kapitel 7.4.3. 
in Zusammenhang stehen. In dem geht es darum, wie ausgehend vom Nacherzählen einer 
Geschichte durch den Lehrer die Schüler zum Verständnis des Inhaltes und zur Aneignung 
neuer fremdsprachlicher Strukturen geführt werden. 
Es wurde bereits erwähnt, dass der Lehrer über einen bestimmten Zeitraum die Geschichte 
wiederholt, indem er sie dabei beliebig grammatikalisch oder lexikalisch verändert. 
Beispielsweise kann die Erzählung vereinfacht werden, wenn der Lehrer merkt, dass die 
Schüler beim ersten Mal überfordert waren, oder es können auch anspruchsvollere sprachliche 
Materialien verwendet werden, sollte es für die Schüler zu einfach gewesen sein. 
Im Folgenden wird anhand eines kurzen Textausschnittes der Bildgeschichte ‘Le petit cochon 
trop gourmand’ gezeigt, wie dieser für die Wiederholung vom Lehrer verändert und mit 
alternativen sprachlichen Elementen ergänzt werden könnte. Die hinzugefügten und 
geänderten Wörter, Satzstrukturen beziehungsweise Sätze, stehen in Klammer neben dem 
Originaltext. 
 
Le petit cochon se met (commence) à grogner (crier): 
„J’en ai assez de cette pâtée (Je n’aime plus manger mon repas dégoûtant), les autres animaux 
de la ferme ont de bien meilleurs repas que le mien (Je suis sûr que les repas des autres 
animaux sont meilleurs que le mien). Je mangerais bien de bonnes choses, comme eux. (Je 
veux manger exactement les mêmes choses que le chat, les poules le chien et les lapins. »)  
Le petit cochon aperçoit le bol du chat, plein de lait. (Le petit cochon cherche le bol du chat. Il 
rêve de boire du lait frais !) Il se dit : « Tiens ! Je boirais bien du bon lait (frais) comme le 
(petit) chat (noir). » («Le chat boit du lait trois fois par jour. C’est certainement délicieux. ») 
(Quand le chat aperçoit (voit) le cochon, il a peur et s’enfuit vite.)  
Le petit cochon s’approche du bol en regardant autour de lui. (Le cochon trouve le bol du chat 
et s’approche rapidement. Le chat s’est éloigné un peu, mais il regarde le cochon. Il a faim et 
veut boire son lait ! Donc, le chat essaie de chasser le cochon. Il miaule et fait : «Chhsss ! Le 
cochon n’a pas peur du tout.) Il a tellement faim qu’il boit vite une gorgée (de lait frais) mais 
s’arrête aussitôt.  
« Oh ! Mais ce n’est pas bon du tout ! Cela n’a aucun goût ! Comment le chat peut-il boire ce 
lait ? » (C’est dégoûtant ! C’est comme de l’eau, sans aucun goût ! Ce n’a rien de 
nourrissant ! J’ai faim ! )  
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Le petit cochon s’en va dégoûté, mais il ne veut toujours pas manger sa pâtée. (Le cochon 
s’en va. Il a mal au ventre et ne se sent pas bien. Le cochon se dit : « Le lait c’est pire que ma 
pâtée mais je ne veux quand même pas manger ma pâtée. Je vais trouver autre chose, meilleur 
que du lait. ») (Vgl. Prévost 1978 : 3-7) 
 
Dieses Beispiel soll veranschaulichen, auf welche Art und Weise Textveränderungen 
vorgenommen werden können, um einerseits den Schülern das Verstehen zu erleichtern, 
andererseits ihnen zu ermöglichen, bereits bekannte Sprachelemente wieder zu hören und 
unbewusst zu verinnerlichen. Wiederum muss dabei auf die Französischkenntnisse der Lerner 
geachtet und eine dementsprechende Auswahl getroffen werden. 
Eine andere Möglichkeit wäre die Arbeit mit den Bildern des Buches.  
Um ein Beispiel zu nennen, wäre es interessant, beim folgenden Bild der Geschichte ‘Le petit 
cochon trop gourmand’ auf den Perspektivenwechsel (change de perspective) näher 
einzugehen. Das Bild eignet sich gut zur kontrastiven Darstellung aus zwei verschiedenen 
Perspektiven, weil die beiden Tiere in der Illustration völlig Unterschiedliches denken, fühlen 
und vorhaben. Es könnte sowohl für einen Schreib- als auch einen Sprechanlass verwendet 
werden. Die Schüler sollten sich in die dargestellte Situation versetzen und diese einmal aus 
der Perspektive der Katze/Hühner und einmal aus der des Schweins beschreiben. Auch analog 
zu Leupolds beiden letzten Fragen der Stratégies d’analyse: L’image (vgl. Kapitel 7.4.1.3.4.), 
wäre es interessant, sich vorzustellen, ein Beobachter der abgebildeten Situation zu sein und 
sich dazu zu äußern - oder zu beschreiben, was auf dem Bauernhof zur selben Zeit gerade 
geschieht. Wer beobachtet die Situation noch, was denken diese Tiere/Menschen über die 
anderen Handlungsträger des Bildes?  
 
   
Abb.13 (Prévost 1978: 6)    Abb.14 (Prévost 1978: 11) 
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Anhand der beiden Bücher ‘C’est moi le plus beau’ von Mario Ramos und ‘Le petit cochon 
trop gourmand’ von Danièle Prévost ist konkret gezeigt worden, wie mit Werken der Kinder- 
und Jugendliteratur im Französischunterricht umgegangen werden kann. Die Übungen lassen 
sich dem Fremdsprachenniveau der Lerner und ihren persönlichen Interessen auch auf 
beliebige andere literarische Werke anpassen.  
Ich möchte Anregungen gegeben haben, die verändert, erweitert und verbessert werden 
können. 
 
 
 
7.5. Bande dessinée 
 
Die BD (bande dessinée) zählt zu jenen Textsorten, die sehr eng mit der frankophonen Kultur 
in Verbindung stehen (vgl. Leupold 2007: 76). Die BD sorgt in Frankreich sogar in der 
Öffentlichkeit und den Medien für Aufmerksamkeit, beispielsweise wäre in diesem 
Zusammenhang das Festival de la BD d’Angoulême zu nennen, das jeden Frühling stattfindet 
und neben dem Filmfestival in Cannes mit der Verleihung der Palmes d’or und den 
Francofolies de La Rochelle, Festival d’été de musique et chanson francophone einen der 
kulturellen Höhepunkte des Jahres bildet. Neben den Märchen erlebte die BD auch schon 
früher in Frankreich einen großen Verkaufserfolg, vor allem dadurch, dass versucht wurde, 
Texte zu schaffen, die einem bestimmten Publikum gerecht werden (vgl. Gourévitch 1998: 
179). So gab es beispielsweise für Stadtkinder andere BDs als für Landkinder. Auf diese Art 
und Weise war sichergestellt, dass sich jedes Kind angesprochen fühlen konnte und eine 
Identifikation mit den Figuren stattfand. 
Zu den Klassikern zählen Astérix, Tintin und Titeuf, die heutzutage ihre Existenz natürlich mit 
unzähligen anderen teilen. BDs lassen sich heute in sechs Gattungen einteilen: BD humour, 
science-fiction, l’heroic fantasy, BD littéraire, BD historique und BD polar (Tillon 2002: 20). 
In Frankreich ist die Motivation, sich mit dieser Textsorte zu befassen, nach wie vor immens. 
Dies trifft sowohl auf Kinder, Jugendliche als auch Erwachsene zu. Daher nimmt die BD auch 
in dieser Arbeit einen wichtigen Platz ein. Außerdem wird sie sehr häufig im 
Französischunterricht thematisiert, da sie einen wesentlichen Teil der frankophonen Welt 
bildet. Und schon der Vater von Astérix, René Goscinny, sagte 1974, vier Jahre vor seinem 
Tod in einem Interview mit der Wochenzeitschrift L’Express: „On peut tout faire avec des 
bandes dessinées. Même de l’enseignement.“(vgl. Jopp-Lachner 2003: 18). 
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Im Anfangsunterricht ist eine bande dessinée ein idealer Text, um die Motivation der Lerner 
zu steigern, da auf Grund der Abgrenzung zum Bild-Text-Schema in Lehrbüchern, ein 
anderer Leseverstehenszugang gefordert wird (vgl. Vanderbeke 2003: 295). Weiters handelt 
es sich dabei um eine Sprache, die den einzelnen Handlungssituationen angepasst ist und 
einen stark onomatopoetischen Charakter aufweist. Das Zusammenspiel von inhaltlicher 
Spannung, von teilweise ungewöhnlicher Sprachstrukturen und farbiger Illustrationen kann 
schließlich das Interesse der Lerner wecken. 
Reizvoll ist die Arbeit mit BDs im Unterricht auch deshalb, weil diese Textsorte regelrecht 
gefüllt ist mit Ausdrücken der Jugendsprache und umgangssprachlichen Wörtern und 
Redensarten (vgl. Leupold 20072: 343ff). Dies ermöglicht den Schülern einen Einblick in 
französische Sprachvarietäten zu bekommen, trägt dazu bei landeskundliche Informationen zu 
erwerben und gleichzeitig spezielle grammatikalische und lexikalische Strukturen der 
Fremdsprache kennen zu lernen. 
Die BD ist ein Produkt, das eine Geschichte hat, beginnend in der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts (vgl. Leupold 2007: 76-77). Thematisch ist sie daher sehr vielfältig - von Liebe 
bis Politik ist alles zu finden. Da es kaum ein Thema gibt, das nicht in einer BD aufgegriffen 
wird, erhöht dies die Möglichkeiten des Einsatzes im Unterricht.  
Die Herausforderung besteht allerdings darin, diese Textsorte nicht nur in der letzten Stunde 
vor Semesterende zur Unterhaltung der sich gedanklich bereits in den Ferien befindenden 
Schüler einzusetzen. Um die BD zum Gegenstand einer motivierenden Lernerfahrung für die 
Schüler zu machen, müssen die Schüler vorher mit der Materie vertraut gemacht werden, 
indem ihnen beispielsweise Hilfsmittel in Form von Basisinformationen, 
Besprechungsvokabular und Lesetechniken gegeben werden.  
Leupold hat sich damit näher auseinandergesetzt und sowohl Analysestrategien für die Arbeit 
mit BDs als auch eine Definitionsliste für spezifisches Vokabular, das wiederum für die 
Analyse gebraucht wird, erstellt. Diese brauchbaren Anregungen werden teilweise im 
Folgenden zitiert und davon ausgehend wird anhand von Texten aus den humoristischen, 
französischen Bds ‘Titeuf’ von Zep (Phillipe Chappuis) und ‘Malika Secouss’ von Téhem 
gezeigt, wie im Unterricht mit BDs gearbeitet werden kann. 
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Vocabulaire specifique: La bande dessinée6 
un album  un livre contenant une ou plusieurs bande(s) dessinée(s) 
une planche  le nom pour une page d’une BD 
la case/la vignette l’unité de base d’une BD. Elle consiste en un dessin encadré de taille  
 variable avec ou sans inscriptions verbales 
un découpage un récit est découpé en une succession de cases 
la mise en page l’organisation des cases dans la planche 
une bulle l’endroit clairement délimité par un trait qui contient les paroles 
 prononcées par les personnages 
l’idéogramme (m.) un dessin symbolique qui représente un son ou une idée 
le récitatif  un espace encadré avec un commentaire sur l’action ou une remarque 
 du narrateur 
une onomatopée la transposition d’un bruit ou d’un son en écriture 
(Leupold 2007: 77) 
 
 
Stratégies d’analyse: La bande dessinée 
Le récit 
- Analyse la taille et le nombre de vignettes. Est-ce qu’il y a un rapport avec les mouvements de 
l’action? 
Les personnages 
- Qui est le héros? Est-ce un homme, une femme? 
- Est-ce qu’il y a un anti-héros? Quels sont ses traits de caractère? 
Le style des dessins 
- Quelle est la fonction des couleurs? 
- Est-ce qu’il y a du mouvement dans les images? 
- Analyse les ellipses qui relient les images. 
 (Leupold 2007: 77) 
 
                                                
6 Diese Vokabelliste kann je nach Kompetenzniveau der Schüler erweitert werden. Hierfür möchte ich auf Kohls 
Ausarbeitung verweisen: Vgl. Kohl 2005. 
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Bei den Lesetechniken ist es vor allem in der Fremdsprache eine Herausforderung für die 
Lerner, die Text-Bild-Elemente und Zwischenräume zwischen den Vignetten mit der 
Erzählhandlung zu verbinden. Die Ellipsen, was nicht gesagt und gezeigt wird, zu 
interpretieren, spielt eine wichtige Rolle in der BD. 
 
7.5.1.  Malika Secouss – „Prends ton pied“ 
 
‘Malika Seccous’ ist eine humoristische fünfbändige BD-Serie des Autors Téhem, dessen 
erster Band bereits in deutscher Übersetzung existiert (vgl. Polleti 2003: 24). Darin werden 
Szenen aus dem Leben der drei französischen Jugendlichen Malika, Dooley und Jeff 
dargestellt. Die Freunde wohnen in einer Banlieu-Siedlung, in der die allbekannten sozialen 
Probleme herrschen. Eine weitere wichtige Person ist der Sozialarbeiter, der oft eine wichtige 
Rolle spielt und den Jugendlichen im Namen der Stadt auf diverse Art und Weise 
Zukunftsperspektiven öffnen will. Diese BD-Serie eignet sich vor allem deshalb so gut für 
den Unterricht, weil meist auf einer einzigen planche eine in sich abgeschlossene Episode aus 
dem Leben der Jugendlichen sehr pointiert erzählt wird (vgl. Jopp-Lachner 2003: 18). 
Nun wird anhand der planche ‘Prends ton pied’ (vgl. Abb.14) der BD-Serie ‘Malika Secouss’ 
gezeigt, wie bei der Didaktisierung vorgegangen werden könnte. Die Arbeitsvorschläge 
können genauso gut, natürlich unter der Berücksichtigung situations- und 
handlungsbezogener Veränderungen auf beliebige andere planches angewandt werden. 
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Abb.15:  (Téhem 2002: 43) 
 
Die Episode ‘Prends ton pied’ greift ein den Franzosen allzu bekanntes Szenario auf: Das 
Geschehen in einem Einkaufszentrum, am ersten Tag des Winterschlussverkaufs. In 
Anlehnung an Leupolds didaktisch-methodische Überlegungen zur Arbeit mit bande 
dessinées wird gezeigt, wie die Geschichte ‘Prends ton pied’ im Unterricht bearbeitet werden 
kann (vgl. Leupold 2007: 80-81). 
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7.5.1.1. Didaktische Aspekte 
Der Text ist für das Niveau A2 geeignet. 
-Inhalt/Thema 
Die Situation ist nicht nur den Franzosen, sondern auch den Deutschen und Österreichern 
bekannt. Die Szene stammt aus unserer unmittelbaren Lebenswelt und somit ist die 
Identifikation sehr leicht. 
 
 -Sprache 
Durch die klaren, übersichtlichen Bilder ist die Geschichte schnell und gut verständlich. Es 
kommen sprachliche Strukturen vor, die dem code oral entstammen, wie zum Beispiel: 
‘Malika est dans la place.’ Außerdem fällt das ne der zweiteiligen Verneinung weg.  
 
-Kompetenzbereiche 
Was sich in Frankreich am ersten Tag der soldes in den Geschäften abspielt, wird auf dieser 
planche sehr gut dargestellt. Es wird ein Anstoß gegeben, interkulturelle Bezüge zwischen der 
Situation in Frankreich und Österreich herzustellen. 
 
7.5.1.2. Methodische Impulse 
-Einstieg 
Das Titelbild des zweiten Bandes der BD-Serie ‘Malika Secouss’ eignet sich sehr gut, die 
Schüler in die Welt von Malika und ihren Freunden einzuführen. Das Titelbild wird den 
Fremdsprachenlernern gezeigt (vgl. Abb.15) und nun werden diese aufgefordert, die Personen 
und die Umgebung zu beschreiben. Es können beispielsweise folgende Fragen und Aufgaben 
gestellt werden:  
Décrivez les personnages! Quel âge ont-ils ? Où habitent-ils ?   
Quel rôle joue la boule-de-neige que tient le garçon?  
 
 
 
 
 
 
Abb.16: Malika Secouss 
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Auf diese Weise lernen die Schüler die Hauptcharaktere der BD kennen und erfahren etwas 
über deren Lebensumstände und die soziale Umgebung. Davon ausgehend kann der Lehrer 
noch wichtige ergänzende Informationen über die BD-Serie geben und schließlich die 
eingangs aufgelisteten vocabulaires spécifiques einführen, damit im weiteren Verlauf effektiv 
mit BDs gearbeitet werden kann. 
 
 - Ablauf 
Nach dieser einführenden Phase bekommen jeweils zwei Schüler eine Vignette der planche 
‘Prends ton pied’ ausgeteilt und sollen sich dazu überlegen, was vor der Situation, die auf 
ihrer Vignette abgebildet ist, passiert sein könnte, und wie die Handlung danach wohl 
weitergehen wird. Im Idealfall gibt es neun Gruppen, denn die letzte Vignette wird nicht 
ausgeteilt. Auch wenn es weniger Gruppen gibt, kann diese Übung durchgeführt werden, 
indem eben einige Vignetten nicht bearbeitet werden. Die Gruppen dürfen sich die Vignetten 
untereinander nicht zeigen. Jedes Schülerpaar arbeitet für sich und teilt danach seine kurze 
Geschichte den anderen Mitschülern mündlich mit.  
Der Vergleich der Gruppenergebnisse ist sehr interessant, da die einzelnen Geschichten wohl 
trotz der Tatsache, dass die Vignetten einen Originaltext bilden, stark voneinander abweichen 
werden. Umso mehr steigt bei den Schülern die Neugier, den Originaltext kennenzulernen. 
Dieser wird ihnen nun ausgehändigt, aber die letzte Vignette, welche die Pointe enthält, wird 
noch nicht ausgeteilt.  
Die nächste Aufgabe besteht darin, dass jeder Schüler für sich ein kurzes Ende der Geschichte 
schreibt. Dafür haben sie zirka fünf bis sieben Minuten Zeit. Wenn die Möglichkeit besteht, 
sollten alle Schülertexte vorgelesen oder kurz mündlich präsentiert werden. Erst dann wird 
die Originalschlussvignette mit dem OHP gezeigt.  
Anschließend kann eine Klassendiskussion folgen, bei der über eigene Erfahrungen 
gesprochen wird, Vergleiche zwischen Frankreich und Österreich gemacht und die 
persönlichen Stellungnahmen der einzelnen Schüler einander gegenüber gestellt werden. 
Dabei ist es interessant, die Einstellung der Burschen zu diesem Thema mit jener der 
Mädchen zu vergleichen. 
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Am Ende der Stunde bekommen 
die Schüler die Abb.16 
ausgeteilt. Die Hausaufgabe 
besteht darin, zu diesem Bild 
eine Vorgeschichte in Form 
einer BD zu schreiben und sie, 
ihren Fähigkeiten entsprechend, 
grafisch zu gestalten. 
 
 
 
 
 
 
 
Abb.17: lepouvoirprix.com 
 
 
7.5.2.  Titeuf 
 
Philippe Chappuis, besser bekannt unter dem Pseydonym Zep, ist der Autor der berühmten 
BD-Serie ‘Tieuf’, dessen gleichnamiger Held jedem französischen Jugendlichen ein Begriff 
ist. In dieser Serie wird das Leben Titeufs in all seinen Facetten dargestellt, vor allem wird 
erzählt, wie es dem Jungen mit dem blonden Haarschopf beim Entdecken der Welt der 
Mädchen ergeht. Auch diese BD-Serie zeichnet sich dadurch aus, dass eine planche, meist 
eine abgeschlossene Episode, aus dem Leben Titeufs erzählt wird und sie kann somit im 
Unterricht gut zum Einsatz kommen. Mit Hilfe der planche ‘Les vacances à la mer’ (vgl. 
Abb.17) soll nun gezeigt werden, wie Grammatikunterricht und Spracharbeit mit BDs 
verbunden werden können. 
 83 
 
Abb.18:(Zep 2000: 25) 
 
7.5.2.1. Grammatikunterricht+BD 
Die BD kann vor allem Anlass für einen kommunikativen Grammatikunterricht sein (vgl. 
Jopp-Lachner 2003: 18). Sprachliche Phänomene sind immer kommunikativ in den 
Situationskontext eingebettet. Meist werden Anlässe zum produktiven Umgang mit den 
Inhalten, Mitteilungsabsichten und Sprechakten geboten. Dabei sollte eines der Ziele sein, 
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dass sich die Schüler bestimmter grammatischer Strukturen bedienen. Schließlich können, 
ausgehend von BDs,  auch spielerisch-kreative Grammatikübungen erfolgen.  
Die planche ‘Vacances à la mer’ ermöglicht beispielsweise, mit den Schülern das 
Grammatikkapitel der Fragesätze mit Fragepronomen zu festigen (A2 Niveau). Dazu erhalten 
die Schüler die ersten sechs Vignetten dieser Episode ohne Sprechblaseninhalt. 
Zuerst werden die Bilder der BD gemeinsam angeschaut. Interprétez les mimiques des 
personnages!- könnte die erste Arbeitsanregung lauten. Durch das Interpretieren des 
Gesichtsausdrucks der Personen sollen die Schüler herausfinden, dass Titeuf  seinen Eltern 
permanent lästige Fragen stellt.  Davon ausgehend, wird den Schülern folgende 
Arbeitsanweisung gegeben: 
 
Imaginez une ou deux questions par bulle. Il faut utiliser au moins une fois chacun des débuts de 
phrase qui se trouvent sur le transparent. 
 
Diese Arbeitshilfe wird mit dem OHP an die Wand projiziert: 
 
Poser des questions 
Qui...?      Quand...? 
Que...?      Qu’est-ce que...? 
Quel(s)/Quelle(s)...?    Qu’est-ce qui...? 
Pourquoi...?     Où...? 
Comment...?     Avec qui...? 
(vgl. Poisson-Quinton 2002: 75/270) 
 
Nachdem die Schüler jeweils zehn Fragen gebildet haben, suchen sie sich einen Partner. Nun 
versetzen sie sich in die Rolle der Eltern Titeufs, und jeder beantwortet die Fragen des 
anderen. Da auf Grund der Vorgaben für die Fragebildung nur Ergänzungsfragen gestellt 
werden, wird mit dem Frage-Antwort-Spiel beabsichtigt, dass die Schüler gezielt üben, diese 
Art der Fragen zu beantworten. Es kann nicht nur oui oder non gesagt werden. 
Danach erhalten die Schüler die Vignetten mit dem Originaltext und werden sofort feststellen, 
dass Titeuf wohl ganz andere Fragen stellt, als sie dies taten. Es handelt sich mit Ausnahme 
der letzen Frage ausschließlich um Entscheidungsfragen, die mit oui oder non, 
beziehungsweise gar nicht beantwortet werden.  Auch werden den Französischlernern sofort 
die code oral- Elemente in den Ausdrücken ins Auge springen. Dazu zählen zum Beispiel 
‘C’est...’ am Beginn jeder Fragestellung; ‘pô’, welches Titeuf anstatt des Wortes ‘pas’ 
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verwendet; ‘t’as’, die Abkürzung von ‘tu as’; etc. Diese Elemente sind sehr leicht durch den 
Kontext zu entziffern und geben den Schülern Einblick in die französische langue parlée. An 
dieser Stelle sollten den Schülern die wichtigsten grammatischen und syntaktischen 
Charakteristika des code parlé näher gebracht werden, da diese in der langage de jeunes gang 
und gäbe sind (vgl. Keller 2007: 41-42). Dazu sollen die Französischlerner zuerst 
eigenständig, jeweils mit einem Partner, den Text nach diesen Besonderheiten der mündlichen 
Sprache durchsuchen. Im Anschluss daran wird folgende Liste ausgeteilt, wo die wichtigsten 
Charakteristika mit Beispielen aus dem BD-Text verzeichnet sind. 
 
-Contraction des pronoms personnels: « j’_suis, t’_es » p.ex.  
Titeuf: « J’râle pô du tout... » pas=pô (Titeuf) 
 -Omission de certains mots : « y a » au lieu de « il y a » 
               « pas» au lieu de « ne…pas » 
  Titeuf :…on n’a pô pu y aller en avion ? 
 -Omission de certaines lettres :« re » : p.ex. : « l’aut’, êt’ » 
- « on » au lieu de « nous » : c’est courant, même dans la langue écrite  
Titeuf : « On pouvait pas aller dans un endroit où l’eau était plus chaude ? » 
-Interrogation… par intonation : Titeuf : « C’est tout ce qu’il y a comme sandwich ? » 
  ....avec pronom interrogatif en fin de phrase : Titeuf : « C’est vous… ? » 
 
 
Später wird das Thema code parlé im Zuge der Wortschatzerweiterung im Bereich der 
Jugendsprache nochmals aufgenommen (vgl. Kapitel 7.5.2.2.). 
Die vorliegende Episode aus Titeufs Leben kann auch dazu anregen, die Schüler einen kurzen 
Text verfassen zu lassen. Dazu sollen sie sich in die Rolle von Titeuf versetzen und schreiben, 
was er sich in den einzelnen Situationen wünscht. Somit wird ein weiteres Grammatikkapitel, 
der Subjonctif, aufgegriffen. Als unterstützendes Material für diese Übung wird den 
Französischlernern ein Arbeitsblatt ausgeteilt, auf dem sie sprachliche Wendungen finden, die 
verwendet werden, um Wünsche auszudrücken. In Anlehnung an Jopp-Lachners (vgl. Jopp-
Lachner 2003: 22) Zusammenstellung solcher Wunschphrasen könnte das den Schülern 
auszuteilende Blatt folgendermaßen aussehen: 
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Exprimer un souhait! 
 
Il faudrait que...+subj.       Il faudrait+inf. 
Je voudrais que...+subj.       Je voudrais+inf. 
J’aimerais beaucoup que...+subj.     J’aimerais+inf. 
Je trouverais super que...+subj. 
Je désire que...+subj.       Je désire+inf. 
Je cherche quelqu’un qui...+subj.   
J’ai très envie que...+subj.      J’ai envie de+inf. 
    J’espère que…+ind./ J’espère+inf 
 
Den Französischkenntnissen der Schüler entsprechend, kann der Lehrer entscheiden, ob er nur 
die grammatisch weniger komplexe rechte Spalte heranzieht, um den Schülern Möglichkeiten 
anzubieten, ihre Wünsche in der Fremdsprache auszudrücken, oder ob mit fortgeschrittenen 
Lernern die Verwendung des Subjonctifs geübt werden soll. 
In diesem Kapitel wurde gezeigt, dass BDs im Unterricht nicht nur als Spaßfaktor eingesetzt 
werden. Ja man kann damit auf unterhaltsame Art (oft unbewusst) konkrete Grammatikkapitel 
aufgreifen und üben. Jede planche birgt ihre sprachlichen Besonderheiten, die vom Lehrer 
entdeckt und verwendet werden können. Ich möchte an dieser Stelle auf die zahlreichen 
Didaktisierungen in ‘Der Fremdsprachliche Unterricht Französisch 74/75/2005’; S. 12-38 
hinweisen, in welchen die Erarbeitung verschiedenster Grammatikkapitel ausgehend von  
BD-Texten erfolgt. 
 
7.5.2.2. Wortschatzarbeit + BD 
 
Der Grund, warum gerade die Arbeit mit BDs im Unterricht positiv zur 
Wortschatzerweiterung beiträgt, ist der hohen Motivationswirkung dieser Textsorte zu 
verdanken (vgl. Kohl 2005: 8). Die Behaltensleistung nimmt zu, wenn Gefühle und 
Emotionen die Verarbeitung des neuen sprachlichen Materials beeinflussen. Genau dies trifft 
unter anderem bei der Auseinandersetzung mit BDs im Französischunterricht zu und 
verbessert somit die Lernergebnisse.  
Im Französischunterricht wird gezielte Wortschatzarbeit oft vernachlässigt (vgl. Kolacki 
2005: 39). Wie neue französische Wörter erschlossen werden können, wie der 
Wortschatzerwerb mit rückhaltigem Ergebnis erfolgen kann und auf welche Weise BD-Texte 
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die Beschäftigung mit der französischen Jugendsprache ermöglichen, soll nun wiederum 
anhand der planche ‘Les vacances à la mer’ von Titeuf gezeigt werden. 
Mit den ersten sechs Vignetten haben wir uns bereits im vorhergehenden Kapitel intensiv 
beschäftigt. Nun werden die letzten vier Vignetten ausgeteilt und gemeinsam gelesen. In den 
Sprechblasen befinden sich einige umgangssprachliche Wendungen, die allerdings im 
französischen mündlichen Sprachgebrauch häufig anzutreffen sind. Auf die Bedeutung wird 
vorerst nicht näher eingegangen, da diese im Kontext global erschlossen wird. Auch die 
expressive Gestik und Mimik von Vater und Sohn tragen dazu bei, dass die Aussagen schnell 
verstanden werden. Nach der Lektüre sollen die Schüler Worterschließungsstrategien 
anwenden, indem sie sich mit dem Vokabular des Textes auf verschiedene Art beschäftigen 
(vgl. ebda: 40). 
Die erste Aufgabe könnte dаrin bestehen, zu deutschen Ausdrücken im Text die 
entsprechenden französischen Pendants zu finden. Dazu bekommen die Schüler eine kleine 
Liste mit den deutschen Wörtern, wie sie hier in der linken Spalte zu sehen ist. In der rechten 
Spalte befinden sich die Lösungen, die den Schülern erst nach dem Lösen der Aufgabe 
gegeben werden. Der Arbeitsauftrag lautet: 
 
Cherchez dans les bulles les mots et expressions français correspondants: 
1. genug ist genug     1. Y’en a marre = Il y en a marre 
2. Mach, dass du fort kommst!    2. Fiche le camp 
3. maulen, meckern, motzen    3. râler 
4. gestresst sein, „ungechillt“ sein   4. Être nerveux du slip 
5. ...was/hein? ...oder was?    5. …quoi ? 
 
 
Da die Schüler nun durch entdeckendes Lernen sich der Welt der langue parlé eigenständig 
angenähert haben, könnte man ihnen davon ausgehend die Möglichkeit geben, die 
französische Jugendsprache kennenzulernen. Diese vor allem in der mündlichen 
Kommunikation verwendete Sprachvarietät sollte unbedingt einmal Thema im 
Französischunterricht sein, nicht zuletzt, um der in letzter Zeit immer stärker werdenden 
Forderung der Vermittlung interkultureller Kompetenz im Fremdsprachenunterricht gerecht 
zu werden (vgl. Keller 2007: 41). Die interkulturelle Kompetenz ist ein wichtiger Teil der 
fremdsprachigen Handlungsfähigkeit und dazu zählt, in der Fremdsprache altersgemäß 
kommunizieren zu können und wie Keller es bezeichnet, mit der „authentischen 
Mündlichkeit“ (ebda: 41) vertraut zu werden. Die nun vorgeschlagene Übung soll dazu 
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dienen, dass die Schüler ihren Wortschatz um jugendsprachliche Ausdrücke, die auch häufig 
in BDs vorkommen, erweitern und gleichzeitig werden einige der bereits gelernten  
syntaktischen und grammatischen Besonderheiten der langage des jeunes wiederholt. 
Bevor die Schüler das Arbeitsblatt bekommen, muss allerdings auf folgende Merkmale 
aufmerksam gemacht werden, die den Wortschatz der Jugendsprache prägen: 
 
 -le verlan (à l’envers): eine Silbenverdrehung: une meuf = une femme 
 -des anglicismes: hyper = très 
 -des abréviations: écolo = écologiste 
        (Vgl. Schmidt-Radefeldt 2007: 76/77) 
 
Nun wird das Arbeitsblatt verteilt: 
Code oral – code écrit7 
 Liez les expressions et mots du langage des jeunes (cadre gauche) avec leurs correspondants 
en langue écrite (cadre droit) : 
 
     langue parlée (des jeunes)    langue écrite 
1. ça  • il y a un an (8) 
2. resto  • français (10) 
3. fashion  • vraiment bien (13) 
4. tro-mé  • café (12) 
5. C’est pas vrai !  • être très stylé (7) 
6. ouais  • cela (1) 
7. être hyper/méga design  • Connais-tu la nouvelle? (9) 
8. y a un an  • restaurant (2) 
9. Tu sais quoi ?  • adolescent (11) 
10. céfrans   • oui (6) 
11. ado  • métro (4) 
12. fé-ca  • Cela n’est pas vrai ! (5) 
13. trop cool  • à la mode (3) 
 
Diese Liste kann nach Belieben erweitert werden, vor allem muss darauf geachtet werden, 
dass die gewählten Beispiele stets auf ihre Aktualität überprüft werden müssen (vgl. Keller 
2007: 42).  Der mündliche Sprachgebrauch verändert sich besonders schnell und daher kann 
für den Französischunterricht kein beständiger jugendsprachlicher Wortschatz angeboten 
                                                
7 Die Ziffern sind hier nur angegeben, damit die Leser die Lösung der Aufgabe haben. 
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werden. Wenn es daher um Aktualitätsfragen geht, wird empfohlen beispielsweise das 
Internetwörterbuch Dico de la Zone (http://www.dictionnairedelazone.fr/ (20.01.2009)) zu 
Rate zu ziehen. Dort findet man die expressions jeunes mit den entsprechenden 
Übersetzungen ins  français standard. 
Zur besseren Speicherung neuer Vokabeln trägt vor allem auch deren bewusste Verwendung  
bei. So könnten die Schüler am besten in Partnerarbeit einen Dialog zwischen zwei 
Jugendlichen schreiben, in dem so viele Ausdrücke der Jugendsprache wie möglich 
vorkommen sollen. 
Ausgehend von der planche ‘Les vacances à la mer’ kann im Französischunterricht das 
Thema vacances et tourisme behandelt werden. Dazu sollten die Schüler den BD-Text noch 
einmal aufmerksam durchlesen und alle Wörter, die irgendwie mit vacances et tourisme zu 
tun haben, heraussuchen –  zum Beispiel: aller en avion, balcon avec vue sur..., eau chaude, 
crème, cartes postales, nouvelles langues. 
Diese Wortliste soll nun ergänzt werden, indem die Schüler französische Wörter zum Thema 
aufschreiben, die ihnen auf Grund der Bilder einfallen. Die Ergebnisse werden danach von 
den Schülern als Mind-Map an die Tafel geschrieben. Das heißt, ausgehend von den 
Begriffen vacances et tourisme , die der Lehrer in die Mitte der Tafel geschrieben hat, 
beginnen die Schüler die Wörter, welche ihnen dazu einfallen, rund um den Zentralbegriff zu 
notieren. Dabei ist höchste Konzentration gefordert, weil darauf geachtet werden muss, neue 
Wörter mit jenen, die sich bereits auf der Tafel befinden, zu verbinden. Es entsteht ein relativ 
geordnetes Wortfeld zum Thema, das von den Schülern in die Hefte notiert werden soll. Für 
viele Schüler werden sich darunter bereits neue Wörter befinden. Zusätzlich wird das 
Wortfeld erweitert, indem der Lehrer eine Liste mit wichtigen Vokabeln zum Thema 
vacances et tourisme austeilt: 
 
Vocabulaire –  vacances et tourisme 
 
passer ses vacances:  au bord de la mer – à la campagne – à la montagne –à l'étranger 
partir en vacances / être en vacances /passer les vacances ...à +ville, en+pays 
la destination 
partir –– faire halte – voyager – arriver – visiter – se reposer – retourner  
la caravane – la voiture – l’avion (m.) – le wagon-lit 
le passeport – le billet – la carte d’identité – le plan de ville – le guide de tourisme 
la valise– le sac de voyage – le sac à dos 
le maillot de bain (pour hommes et femmes ; certains hommes peuvent avoir slip ou caleçon de bain) – 
le parasol – la crème solaire – le transat 
le tourisme de masse – les déchets (m.) sur la plage – le bouchon sur la route 
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Als Hausaufgabe sollen die Schüler mit Hilfe des Wörterbuches die deutsche Übersetzung der 
ihnen unbekannten Wörter und Wendungen suchen. Das während des Unterrichts gemeinsam 
erarbeitete Wortfeld und diese Vokabelliste können schließlich die Grundlage für viele 
verschiedene schriftliche Aufgaben bilden. Hier werden nur exemplarisch einige genannt. 
 
 Écris un texte dans lequel tu racontes tes expériences de vacances à la mer ou à un autre endroit 
où il y avait beaucoup de touristes autour de toi et de ta famille.  
 Utilise au moins une expression ou un mot de chaque ligne de la liste de vocabulaire et choisis 5 
mots du Mind-Map qu’on a fait pendant le cours à l’école. 
 
 
 Décris la planche «Les vacances à la mer» de Titeuf. 
 Tu peux utiliser le vocabulaire de la liste «Vocabulaire – vacances et tourisme». N’oublie pas de 
te servir des mots du Mind-Map. 
 
Die konkrete Verwendung des erarbeiteten und vorgegebenen Wortmaterials unterstützt das 
Verankern des neuen Wortschatzes im Gedächtnis der Schüler. 
 
7.5.3.  Alternativvorschläge für die Arbeit mit BDs im Unterricht  
 
-Versprachlichung von Bildern 
Die Schüler erhalten die BD, allerdings sind die Sprechblasen inhaltsleer und die letzte 
Vignette fehlt (vgl. Jopp-Lachner 2003: 19).   Die Aufgabe der Schüler besteht nun darin, die 
Geschichte individuell zu erzählen, indem die Sprechblasen gefüllt werden. Je nachdem wie 
gut die grafische Gestaltung der Bilder dazu beiträgt, die Handlung dekodieren zu können, 
kann den Schülern Hilfe gegeben werden, wenn das Geschehen nicht auf Anhieb verständlich 
sein sollte - die ersten beiden Sprechblasen werden, mit Text ausgestattet, quasi als 
Einleitung. Es können auch nur bestimmte Satzteile fehlen, zum Beispiel Nebensätze, die 
dann von den Schülern ergänzt werden sollen.  
 
 -Vom Text zu den Bildern 
Wie Kohl 2005 schrieb, ist die enge gegenseitige Wechselwirkung, in der die Bilder und der 
Text einer BD stehen, eines der Hauptmerkmale dieser Literaturform (vgl. Kohl 2005: 4). 
Wird die Sprache weggelassen, ist es bereits eine Herausforderung, das Gesagte zu 
rekonstruieren. Fehlen jedoch die Bilder, ist es noch schwieriger, die Handlung zu erschließen 
und vor allem die Pointe zu erfassen, die sehr oft nur durch eine Vignette ohne Sprechblase 
realisiert wird. Trotzdem könnte im Fremdsprachenunterricht versucht werden, mit dem Text 
ohne Bilder zu arbeiten, Hypothesen zum Verlauf der Geschichte aufzustellen und die Pointe 
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zu erraten. Dies kann in schriftlicher Form geschehen, indem die Schüler mit Hilfe der 
Sprechblasen eine Erzählung schreiben sollen. Diese Art von Arbeit kann aber auch als 
mündlicher Einstieg ins Thema BD dienen.   
Außerdem wird im Unterricht immer wieder die Textillustrierung als Arbeitsform befürwortet 
(vgl. ebda: 8). Dadurch, dass beispielsweise literarische Texte, Zeitungsartikel oder diverse 
andere Textarten in eine BD mit Bildern transformiert werden, kommt es zum 
Zusammenwirken der linken und rechten Gehirnhälften. Dies ist ein wirksamer 
lernpsychologischer Prozess, da durch die Interaktion die Verarbeitungsleistung und 
Speicherung des Lehr- und Lernstoffes  positiv beeinflusst werden. 
 
 -Vignetten ordnen. 
Die BD wird zerschnitten und die losen Vignetten sollen in Gruppenarbeit von den Schülern 
in die richtige Reihenfolge gebracht werden (vgl. Nieweler 2002: 39). Auch wäre es möglich, 
dass jedem Schüler eine Vignette gegeben wird, die er den anderen nicht zeigen darf. Jeder 
beschreibt die auf seiner Vignette dargestellte Situation und gemeinsam, eventuell mit Hilfe 
des Lehrers, werden die Vignetten in die richtige Reihenfolge gebracht. 
 
 -Szenisches Darstellen und Rollenspiel 
Die in der BD dargestellte Handlung kann von den Schülern nachgespielt werden. Dazu 
erhalten die Schüler die BD mit leeren Sprechblasen (vgl. Nieweler 2002: 39). Die Aufgabe 
besteht darin, die Handlung mit eigenen Worten zu inszenieren. Dazu sollte zuerst in Gruppen 
mit so vielen Schülern gearbeitet werden, wie auch Handelnde in der entsprechenden Szene 
vorkommen. Die Gruppenmitglieder überlegen sich gemeinsam Sätze, mit welchen sie die 
Sprechblasen füllen könnten. Somit entstehen, entsprechend der Anzahl der Gruppen, viele 
Varianten, wie eine Bildfolge in Sprache umgesetzt werden kann. Der Vergleich in Form der 
szenischen Darstellung ist arbeitsmotivationsfördernd und bietet Abwechslung zum 
gewöhnlichen Vorlesen der Texte. 
Abgesehen davon, dass genau jene Szene nachgespielt wird, deren Text auch vorliegt, 
könnten Fortsetzungsgeschichten geschrieben und gespielt werden (vgl. Jopp-Lachner 2003: 
19). Auch die Ausgangssituation allein kann den Schülern als Inspiration dienen, eine neue 
Geschichte mit demselben Beginn zu spielen. 
 Bei einer szenischen Aufführung ist es empfehlenswert, diese mit einer Videokamera 
aufzunehmen, um nachträglich eine Analyse machen zu können. Diese Analyse ermöglicht 
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den Lernern, ihre französische Aussprache zu überprüfen und auf phonetische 
Schwierigkeiten der französischen Sprache bewusst aufmerksam zu werden. 
 
8. Landeskunde, Interkulturalität  +  Kinder- und Jugendliteratur 
 
Es ist unmöglich die Sprache von der Kultur zu trennen und daher zählt neben der 
Vermittlung  des sprachlichen, auch die des außersprachlichen Wissens zu einem der 
wichtigsten Aufgabenbereiche der interkulturellen Sprachdidaktik (vgl. Roche 2005: 221ff). 
In diesen Bereich fällt auch die Landeskunde, die somit einen bedeutenden Platz im 
schulischen Französischunterricht einnimmt. Der Fremdsprachenunterricht muss sich vor 
allem auf Grund der gesellschaftlichen Veränderungen, zum Beispiel durch die Entstehung 
multikultureller Gesellschaften, neuen Anforderungen stellen (vgl. Caspari 20072: 70ff). 
Im Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen wird die Behandlung landeskundlicher 
Themen im Französischunterricht nicht explizit angeführt, doch gerade diese spielen für das 
Alltagsleben in fremdsprachigen Zielländern eine sehr wichtige Rolle (vgl. Roche 2005: 
234ff).  
Im österreichischen Lehrplan wird allerdings konkret auf das Einbeziehen landeskundlich-
kultureller Themen in den Französischunterricht hingewiesen:  
 
Durch  entsprechende  Auswahl  der  Unterrichtsmittel  ist  für grundlegende 
Einblicke in Gesellschaft, Zivilisation, Politik. Medien, Wirtschaft, Wissenschaft, 
Kultur und Kunst des betreffenden Sprachraumes zu sorgen. 
(http://www.bmukk.gv.at/schulen/unterricht/lp/ahs_lehrplaene_oberstufe.xml=) 
 
  
Neben, beziehungsweise Hand in Hand mit der Landeskunde ist auch die Vermittlung von 
Interkulturalität im Unterricht heutzutage nicht mehr wegzudenken und wird im Lehrplan 
unter dem Punkt ‘Bildungs- und Lehraufgaben’ hervorgehoben:  
 
Durch  interkulturelle  Themenstellungen  ist  die  Sensibilisierung  
der Schülerinnen und Schüler für die Sprachenvielfalt Europas und der Welt  
zu verstärken, Aufgeschlossenheit gegenüber Nachbarsprachen – bzw. gegenüber 
Sprachen von autochthonen Minderheiten und Arbeitsmigrantinnen und  
Arbeitsmigranten des eigenen Landes – zu fördern und insgesamt das Verständnis 
für andere Kulturen und Lebensweisen zu vertiefen. Die vorurteilsfreie 
Beleuchtung kultureller Stereotypen und Klischees, die bewusste Wahrnehmung 
von Gemeinsamkeiten und Verschiedenheiten sowie die kritische 
Auseinandersetzung mit eigenen Erfahrungen bzw. mit österreichischen 
Gegebenheiten sind dabei anzustreben. 
(http://www.bmukk.gv.at/schulen/unterricht/lp/ahs_lehrplaene_oberstufe.xml=) 
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Kinder- und Jugendliteratur wird diesen Forderungen gerecht, denn seit sie im 
Fremdsprachenunterricht verwendet wird, dient sie dazu, landeskundliche Informationen zu 
vermitteln und heutzutage wird verstärkt auf die interkulturellen Aspekte Wert gelegt (vgl. 
O’Sullivan u. Rösler 2002: 81-84). Vor allem werden mit Hilfe kinder- und 
jugendliterarischer Texte nationale Stereotypen erarbeitet.  
Gerade durch den Perspektivenwechsel, der beim Lesen stattfindet, wird der Sprach- und 
Kulturerwerb besonders positiv gefördert.  
Kinder- und Jugendliteratur liefert daher Themen, die im Fremdsprachenunterricht produktiv 
aufgenommen werden können. Diese entsprechen heutzutage immer stärker den Problemen 
und Interessen des jungen Publikums, wodurch die landeskundliche Auseinandersetzung in 
literarischer Form regen Anklang findet. Schwierigkeiten, die bei der Erarbeitung 
landeskundlicher Themen jedoch oft auftreten, sind die sprachlich begrenzten Fähigkeiten der 
Lerner. Durch den Einsatz von Kinder- und Jugendliteratur wird diesem Problem 
glücklicherweise entgegengewirkt.  
Im Zuge dieser Arbeit wurde in den einzelnen Didaktisierungen immer wieder auf das 
landeskundliche und interkulturelle Potenzial der Texte aufmerksam gemacht und auch 
gezeigt, dass und wie durch Kinder- und Jugendliteratur diese Komponenten in den 
Fremdsprachenunterricht Eingang finden können.  
Der landeskundliche und interkulturelle Gehalt variiert bei Werken der Kinder- und 
Jugendliteratur einerseits von Genre zu Genre, andererseits je nachdem für welche 
muttersprachliche Altersgruppe sie gedacht sind.  Doch Kinder- und Jugendliteratur ist so 
umfangreich, dass sie auch in landeskundlicher Hinsicht allen im Lehrplan angesprochenen 
Aspekten gerecht wird. Außerdem ist es dank Kinder- und Jugendliteratur möglich, Texte mit 
landeskundlichen und interkulturellen Themen für jedes Lernniveau zu finden und somit diese 
Kompetenzen von Beginn an im Unterricht zu fördern. 
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9. Zusammenfassung, Ausblick 
 
Wie festgestellt wurde, gibt es in letzter Zeit eine intensive Auseinandersetzung mit der 
Verwendung von Kinder- und Jugendliteratur im Fremdsprachenunterricht (vgl. O' Sullivan u. 
Rösler 2002. 86). Lehrer und Fachdidaktiker haben bereits viele kreative, einzigartige 
Unterrichtsvorschläge nicht nur erarbeitet, sondern auch zum Einsatz gebracht und darüber 
reflektiert. Auf einzelne Didaktisierungen, die ich persönlich besonders interessant und 
geeignet für den Unterricht finde, habe ich im Speziellen verwiesen. Allerdings gibt es  trotz 
all dieser umfassenden Bemühungen bis heute noch keine mit der allgemeinen Literatur 
vergleichbar ausgearbeitete Literaturdidaktik der Kinder- und Jugendliteratur.  
Was den Einsatz französischer Kinder- und Jugendliteratur im Fremdsprachenunterricht 
konkret betrifft, muss festgestellt werden, dass sie speziell für den Spracherwerb noch viel 
seltener als beispielsweise englische oder deutsche Kinder- und Jugendliteratur Verwendung 
findet (vgl. Caspari 2007: 13). Es wäre daher wünschenswert, sie in Zukunft auch im 
Französischunterricht für diese Zielsetzungen vermehrt einzusetzen. Dabei muss darauf 
geachtet werden, dass immer ein ausgewogenes Verhältnis zwischen den Spracherwerbszielen 
und jenen inhaltlicher, landeskundlicher und interkultureller Art erhalten bleibt. 
 
Warum hat letztlich Kinder- und Jugendliteratur einen berechtigten Platz im 
Fremdsprachenunterricht? Diese Frage soll nun abschließend noch beantwortet werden: 
 
Donnez-nous des livres, disent les enfants; donnez-nous des ailes. Aidez-nous vous 
qui êtes puissants et forts à nous évader au lointain! Bâtissez-nous des palais d’azur au 
milieu de jardins enchantés; montrez-nous les fées se promenant au clair de lune. 
Nous voulons bien apprendre tout ce qu’on nous enseigne à l’école, mais, de grâce, 
laissez-nous les songes.  (Hazard 1967: 14) 
 
 
Diese laut O’Sullivan (O’Sullivan 1996: 288) meist zitierte Stelle des Buches ‘Les livres, les 
enfants et les hommes’ des Komparatisten Paul Hazard wird bewusst ans Ende dieser Arbeit 
gesetzt, denn in diesem Zitat wird zusammenfassend betont, was auch im Kontext des 
Französisch als Fremdsprachenunterrichts durch die vorangehenden Didaktisierungen von 
Kinder- und Jugendliteratur erreicht werden will: die motivationsfördernde Kombination 
zwischen Lehrbüchern und Kinder- und Jugendliteratur im Unterricht, die Verbindung 
zwischen Lernen und Träumen. Während es Hazel darum geht, dass Kinder das Recht haben 
sollten, mit phantasievoller, ihnen angemessener, nichtdidaktischer Literatur erzogen zu 
werden, könnten, wie ausführlich gezeigt wurde, derartige Texte auch den oft trockenen 
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Fremdsprachenunterricht auffrischen und dabei sehr wohl ein konkretes Lehr- und Lernziel 
verfolgt werden.  
Außerdem soll nochmals betont werden, dass die Verwendung von Kinder- und 
Jugendliteratur im Fremdsprachenunterricht nicht ausschließlich für Kinder- und Jugendliche 
gedacht ist, sondern wie mehrmals in dieser Arbeit darauf hingewiesen wurde, besitzt diese 
Art der Literatur, in der auch Themen und Probleme der Erwachsenenwelt zur Sprache 
kommen, Zugänge auf den verschiedensten Verstehensebenen. Von einem Kinder- und 
Jugendliteraturtext ausgehend kann genauso gut im Fremdsprachenunterricht in der 
Erwachsenenbildung gearbeitet werden. 
 
L’apprenant doit « apprendre à comprendre », il doit donc être capable d’élaborer des 
inférences, de retrouver les idées principales, de résumer tout en intégrant de 
nouvelles connaissances. Notons enfin qu’enfants comme adultes peuvent se laisser 
emporter par un ouvrage dit « de jeunesse », alors pourquoi ne pas oser ce genre de 
livres avec des adultes? (Morant 20087: 21-22) 
 
  
10.  Conclusion en français 
 
10.1. Qu’est-ce qu’est la littérature de jeunesse? 
 
 
La littérature de jeunesse, que signifie-t-elle vraiment? S’agit-il d’une littérature qui s’adresse 
explicitement à la jeunesse et aux enfants ou s’agit-il d’une littérature produite par ces 
derniers? Est-elle qualitativement moins précieuse que d’autres genres littéraires? Se 
distingue-t-elle de la prétendue grande littérature par le contenu et le style?    
Ce sont entre autres des questions que je me suis posées au début de mon mémoire, et même 
maintenant, il n’est toujours pas possible d’y répondre précisément.  
 
Mais en ce qui concerne la valeur de la littérature de jeunesse on ne peut pas insister assez 
souvent sur ce que Leriche a déjà constaté en 1979 : « La littérature pour la jeunesse n’est 
plus aujourd’hui, la parente pauvre de la littérature. » (Leriche 1979: 66-67). C’est la raison 
pour laquelle la possibilité de définir la littérature de jeunesse par une différenciation vis-à-vis 
de la littérature d’adultes est fortement critiquée par beaucoup de chercheurs. Aujourd’hui on 
se prononce de plus en plus contre cette séparation d’une part de la littérature de jeunesse et 
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d’autre part de la littérature d’adultes parce que cela ne fait que faire naître l’idée de 
l’existence d’une littérature de deuxième classe.  
À partir des années 70 du 20ème siècle les chercheurs font de nombreux efforts pour donner à 
la littérature de jeunesse sa reconnaissance si nécessaire qui malheureusement même 
aujourd’hui n’est pas acceptée par tout le monde. Mais «...même si la littérature de jeunesse 
est déconsidérée par certains, elle jouit d’un essor important depuis une vingtaine d’années. »  
(Schlemminger 2005: 101). Le potentiel précieux de la littérature de jeunesse était ainsi 
découvert par les didacticiens pour l’enseignement des langues vivantes.  
 
10.2. Problème de définition 
 
Si l’on essaie de définir la littérature de jeunesse partant d’examiner la simple notion dans des 
langues différentes, on se rend vite compte qu’on n’arrivera pas à une solution tout à fait 
satisfaisante.  
Dans la langue française, on parle de la « littérature de jeunesse » qui comprend des livres des 
jeunes et pour les jeunes, ainsi que celle des enfants et pour les enfants ou comme Ottevaere-
van Praag a affirmé, ce genre de littérature: « est généralement considéré[…] comme une 
production littéraire destinée aux non-adultes“ (Ottevaere-van Praag 1996: 10). Dans les 
langues germanophones, s’est formée une double notion « Kinder- und Jugendliteratur » qui,  
selon moi, montre d’une façon un peu plus précise ce qui fait partie du groupe de destinataires 
de ce genre littéraire. Tandis que dans la notion française il n’est question que de la 
« jeunesse », le terme allemand revèle qu’il s’agit non seulement des jeunes mais aussi des 
enfants. Or, cette double notion comporte un autre problème parce que dans ce sens-là la 
littérature d’enfance est souvent identifiée à la littérature de jeunesse, et mélangée sans 
aucune distinction. De l’autre côté ce n’est pas non plus une bonne idée de séparer la 
littérature d’enfance de la littérature de jeunesse, parce que cela n’est pas vraiment judicieux 
et hônnetement, pratiquement impossible, de donner des tranches d’âge rigides. 
La littérature de jeunesse contient des livres qui vont des œuvres pour les plus jeunes qui ne 
savent pas encore lire eux-mêmes jusqu'aux livres pour les adolescents. À cette catégorie 
littéraire appartiennent donc des textes comme les albums, les premiers livres d’enfants, les 
romans d’adolescents, les collections lyriques, et même des livres qui font partie du domaine 
adulte. D’un côté, la littérature de jeunesse n’est pas uniquement écrite par des adultes pour 
les enfants et jeunes, mais aussi par des enfants et des jeunes. De l’autre côté se pose la 
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question suivante : « If an adult finds something for her/himself in a so-called children’s 
book, is it not an adult book, too? » (Oittinen 2000: 62). 
En fait, chaque chercheur établit sa propre définition de la littérature de jeunesse, et par 
conséquent il y a dans un même pays beaucoup de notions de ce qu’est la littérature de 
jeunesse. À cause de la problématique de définition, on arrive à constater qu’il n’existe pas 
une seule définition valable. Quelques scientifiques remettent même en question qu’il soit 
somme toute possible de définir ce phénomène socioculturel.  
Il y a cependant certaines caractéristiques qui permettent de distinguer la littérature de 
jeunesse.  
 
10.3. Caractéristiques de la littérature de jeunesse 
10.3.1. Adaptation 
 
Premièrement, il faut évoquer l’adaptation, ce qui veut dire que la littérature de jeunesse 
possède une certaine attractivité qui devrait répondre au goût d’un jeune public. D’un côté, 
cette littérature peut être adapté linguistiquement à la capacité des lecteurs, de l’autre côté, 
l’adaptation ne concerne pas forcément le texte, mais la maquette d’un livre. Les livres pour 
les enfants et les jeunes sont souvent pleins d’images et contiennent quelquefois même des 
éléments ludiques. Cela veut dire que dans la littérature de jeunesse ce sont plutôt la langue et 
la présentation phénotype graphique et non le contenu qui permettent la distinction par 
rapport à d’autres types de littérature.  
 
10.3.2.  Particularité linguistique de la littérature de jeunesse 
 
En ce qui concerne le style des textes de la littérature de jeunesse, il y a là-dedans, selon 
certaines études, beaucoup de figures rhétoriques. En plus, la comique linguistique joue un 
rôle important. Elle est produite par l’utilisation de mots qui sont plutôt comiques ou qui  
riment. Une caractéristique des œuvres de la littérature de jeunesse est aussi l’emploi de la 
langue authentique de tous les jours; les structures de la langue, de la forme et du contenu ne 
sont pas si complexes. 
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10.3.3.  Authenticité 
 
Qu’est ce que c’est qu’un texte authentique ? Selon Coste il s’agit d’  « ...un discours […] qui 
appartient au vaste ensemble des messages écrits et oraux produits par des francophones pour 
des francophones. ... [Le] texte authentique n’a pas été préparé à des fins d’enseignements du 
français langue étrangère. (Coste 1973: 88) Cette citation exprime les critères d’authenticité et 
en même temps elle contient une variante de définition de la littérature de jeunesse qui montre 
que les manuels scolaires n’en font pas partie parce qu’ils servent uniquement à 
l’apprentissage d’une langue et pourtant la langue n’est pas authentique. 
Mais en ce qui concerne la littérature de jeunesse, il s’agit de textes authentiques soit adaptés 
au niveau de connaissances des jeunes, soit originaux.   
 
10.4. La littérature de jeunesse dans l’enseignement d’une langue étrangère 
 
C’est l’authenticité des textes qui est aujourd’hui considérée comme indispensable dans 
l’apprentissage d’une langue étrangère. Comme la littérature de jeunesse consiste en œuvres 
authentiques, commençant avec une complexité insignifiante jusqu’aux textes très exigeants, 
il est possible de trouver des documents pour tous les niveaux. La littérature de jeunesse offre 
des textes appropriés pour chaque personne qui apprend.   
À partir des années 80 du 20ème siècle, la littérature de jeunesse gagne de plus en plus 
reconnaissance dans l’enseignement des langues. Il y a de nombreuses publications sur les 
possibilités d’usage de ce type de littérature à l’école avant tout dans l’enseignement du 
français comme langue étrangère.  Pourtant, tandis que la littérature de jeunesse allemande en 
Allemagne et en Autriche est réellement ancrée dans la formation des enseignants en 
allemand langue étrangère à l’université, les didacticiens des langues romanes ne prêtent pas 
encore autant attention à l’intégration de la littérature de jeunesse. En France, la situation est 
encore différente : « La discussion en FLE autour de la littérature de jeunesse y [dans les 
publications francophones] est quasiment absente. Sur le plan universitaire, il n’y a pas de 
maîtrise FLE en France qui propose un module à ce sujet » (Schlemminger 2005:101). 
Mais il se pose enfin la question du pourquoi et du comment la littérature de jeunesse peut 
accompagner d’une façon positive l’usage des manuels scolaires et contribuer à motiver les 
élèves dans l’apprentissage français.  
Le succès scolaire en apprenant une langue étrangère dépend tout simplement de l’attractivité 
de l’enseignement et comme les apprenants se plaignent souvent des manuels scolaires trop 
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ennuyeux et démotivants, les œuvres de la littérature de jeunesse peuvent ajouter du panache 
à l’enseignement traditionnel.  L’utilisation de ces textes authentiques pour apprendre le 
français aide à augmenter la motivation de ceux qui l’apprennent. « Ces ouvrages s’adressent 
à eux [aux adolescents et aux enfants], dans leur langue, et leur renvoient une image dans 
laquelle ils se reconnaissent, mais également dans laquelle beaucoup d’adultes aiment à se 
retrouver » (Morant 2007: 21). Il s’agit de textes qui attirent non seulement les enfants et les 
adolescents mais aussi les adultes.  
À l’aide de ces œuvres, ceux qui apprennent le français ont accès à un domaine qui joue un 
rôle important dans la socialisation de la majorité des personnes francophones. En faisant la 
connaissance de la littérature de jeunesse française on devient d’une façon particulière 
familier avec le pays et la culture. Les élèves ont la chance de comparer les particularités 
nationales de la France avec leurs propres expériences culturelles dans leur pays natal. Cela 
renforce l’apprentissage interculturel qui joue un rôle important dans le contexte du CECR 
(Cadre Européen Commun de Référence pour les Langues). 
Un autre avantage de l’utilisation de la littérature de jeunesse dans les cours de français 
langue étrangère est le fait qu’on peut introduire certains textes dès l’enseignement précoce. 
Cela permet aux élèves d’entrer en contact avec des textes authentiques à partir de la première 
leçon.  
La littérature de jeunesse encourage le processus d’acquisition d’une langue étrangère. Par 
conséquent, les didacticiens utilisent de plus en plus ce genre littéraire en exploitant son 
potentiel à l’aide de méthodes créatives. En outre, ils inventent des exercices autour d’une 
œuvre de la littérature de jeunesse traitée dans le cours. De cette façon, le but est d’améliorer 
les connaissances de langues des étudiants dans le domaine de la grammaire ainsi que dans le 
lexique. 
 
10.5. Apprendre le français langue étrangère à l’aide de types de textes de la 
littérature de jeunesse  
 
Il y a de nombreux types de textes de la littérature de jeunesse qui peuvent être intégrés dans 
l’enseignement du français. Souvenons-nous des albums, bandes dessinés, comptines, contes, 
chansons, romans d’adolescents, poésie visuelle… Figurant ci-dessous on présente un choix 
de textes et quelques propositions pour leur utilisation dans le cours de français. Les 
réflexions didactiques liées aux textes sont complétées par des suggestions méthodiques. Le 
but dans l’apprentissage du travail avec de la littérature de jeunesse dans l’enseignement 
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d’une langue étrangère est la découverte des caractéristiques linguistiques spécifiques de 
chaque type de ces textes authentiques afin de s’en servir pour créer des exercices qui servent 
à l’entraînement cible des connaissances du français.  
Il faut évoquer qu’il s’agit d’un choix personnel de textes divers pour montrer aux lecteurs les 
possibilités de l’intégration de la littérature de jeunesse dans les cours de langue française. À 
l’université en Autriche, presque aucune compétence dans le secteur de la littérature de 
jeunesse n’est enseignée aux futurs professeurs de langue française, bien qu’il soit très 
important pour eux de connaître au moins un minimum de critères qui devraient permettre de 
considérer si on se sert de ce genre de littérature pour l’apprentissage du français ou non. Il 
s’agit d’une tâche qui ne doit pas être sous-estimée et pour cela j’ai essayé, à l’aide de ce 
mémoire, de contribuer à ce que les gens se rendent compte que la formation des futurs 
enseignants devrait être élargie vers une formation de la littérature de jeunesse. En plus je 
souhaite qu’à partir de mes propositions, l’un ou l’autre trouve ses propres idées pour rendre 
l’enseignement du français plus attractif en travaillant avec de la littérature de jeunesse. 
 
10.5.1.  La poésie visuelle 
La poésie visuelle s’illustre par le fait que la langue et l’image forment un ensemble et se 
complètent comme porteurs d’informations. Dans l’enseignement précoce de l’apprentissage 
d’une langue étrangère, cette qualité a un effet positif parce que les éléments visuels aident 
ceux qui apprennent à comprendre le texte, même s’ils ne connaissent pas encore tous les 
mots ou toutes les structures grammaticales. 
 
10.5.2.  Lyrique – textes poétiques 
 
Les textes lyriques qui appartiennent à la littérature de jeunesse, soit des textes pour les 
jeunes, soit des poèmes écrits par les jeunes, devraient avoir leur place fixe dans 
l’enseignement du français comme langue étrangère. Les poèmes de ce type, pleins de 
pensées, souvenirs et sentiments subjectifs de l’auteur sont susceptibles de faire réfléchir les 
lecteurs sur leur propre vie, leurs propres pensées… Surtout les poèmes écrits par des jeunes 
français, lus par les germanophones qui ont à peu près le même âge permettent à ces derniers 
de s’identifier avec le monde exprimé par des français. La lecture de la lecture de jeunesse 
stimule les élèves à produire de tels textes. Le travail avec ces textes-là mène aussi à 
l’échange du savoir culturel qui est transmis par les textes des jeunes. En gagnant un aperçu 
dans la langue authentique de ces textes, ils donnent également la possibilité de discuter sur 
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des thèmes de la science sociale du pays de la langue cible et de comparer cette culture avec 
celle du pays d’origine de ceux qui apprennent. 
En outre, la synergie entre le son, les rythmes, les rimes et d’autres éléments linguistiques a 
un effet positif sur l’acquisition phonétique d’une langue. Si les apprenants se rendent compte 
des règles de l’accentuation dans la langue française dans le contexte d’un poème dont les 
vers sont captivants, il est plus facile de mémoriser ces idiotismes. 
Il y a des textes poétiques comme des contrepèteries et des virelangues qui permettent 
d’apporter un aspect ludique au cours de français.  À partir de ces textes on peut laisser ceux 
qui apprennent faire leurs propres créations ressemblant aux virelangues ou contrepèteries 
donnés. Les résultats sont souvent très drôles et de cette façon les élèves s’amusent un peu en 
apprenant la langue étrangère. C’est en fait très important d’avoir du plaisir, de jouer avec la 
langue étrangère. Enfin, il faut évoquer que l’aspect ludique en rapport avec l’enseignement 
n’est pas seulement intéressant pour les jeunes apprenants. Au contraire, il faut aussi dans 
l’éducation des adultes essayer d’établir un équilibre entre le côté sérieux et la joie 
d’apprendre. Des poèmes surréalistes par exemple peuvent être utilisés dans l’enseignement 
d’une langue étrangère avec n’importe quel groupe d’apprenants « ...weil sie formal und 
inhaltlich Kinder und Erwachsene gleichermaßen ansprechen können »  (Overbeck: 1979: 
123). 
La devise en travaillant avec des textes comme ceux-là peut être que le non-sens a finalement 
aussi un certain sens. 
 
10.5.3.  Chansons  
 
Tandis que les chansons traditionnelles sont déjà souvent utilisées dans l’enseignement du 
français comme langue étrangère, la présence des chansons d’enfants est encore presque 
complètement absente. Mais justement avec ce type de chansons, chaque personne fait des 
associations avec des souvenirs de son enfance, ce qui veut dire qu’il ou elle a plus facilement 
accès à la musique. Cela peut avoir un effet positif à l’acceptation de l’intégration des 
chansons d’enfance dans le cours du français. Or, il faut dire que chaque professeur qui a 
l’intention d’apporter des chansons d’enfants ou de jeunesse dans ses cours doit faire son 
choix dépendant du groupe spécifique de ses apprenants. Il est difficile de trouver des 
chansons qui plaisent à tout le monde et dès un certain âge, les élèves trouvent les chansons 
d’enfants trop enfantines. 
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Concernant l’acquisition de la langue à l’aide des chansons, cela offre une excellente 
possibilité d’acquérir des mots et des structures du langage parlé. De plus écouter ou même 
chanter les chansons pendant le cours renforce les compétences auditives et les élèves peuvent 
s’entraîner à la prononciation du français. Une méthode de travail très connue et très répandue 
avec des chansons est le texte à trous que les apprenants doivent compléter en écoutant les 
paroles. Cet exercice sert à transformer ce qu’on écoute dans la langue écrite. Donc plusieurs 
types d’apprentissages se sentent concernés. 
 
10.5.4.  Albums 
 
Les albums ne sont plus aujourd'hui uniquement réservés aux enfants. Compte tenu du 
contenu et l'aspect esthétique, les adultes sont, comme les enfants, également attirés par ces 
livres. C'est la raison pour laquelle les albums peuvent être utilisés dans l'enseignement pour 
différents niveaux de classes. Bien que les images dominent dans les albums, il y a des textes 
qui ne sont pas forcement simplistes surtout pas pour les élèves en langue étrangère. Mais les 
images facilitent la compréhension du contenu et à partir de cela on peut se consacrer au 
travail plus précis concernant les structures de langue ou même la science sociale dont les 
albums foisonnent. Ces livres permettent un accès authentique au monde imaginaire des 
enfants francophones. 
 
10.5.5.  La bande dessinée 
 
C'est le type de texte le plus proche de la culture francophone. La bande dessinée est un 
pénomène culturel en France et donc souvent traité dans les cours de français comme langue 
étrangère, soit pour transmettre des valeurs culturelles, soit pour permettre aux élèves d’en 
savoir plus sur l'usage de la langue parlée. La bande dessinée qui est caractérisée par la 
combinaison texte-image contribue aussi à motiver les élèves pour qu’ils travaillent avec cette 
sorte de texte. En 1974, quatre ans avant sa mort, René Goscinny, le père d’Astérix a affirmé 
dans une interview pour l’hebdomadaire L’Express: „On peut tout faire avec des bandes 
dessinées. Même de l’enseignement.“ (vgl. Jopp-Lachner 2003: 18). 
Entre autres, la bande dessinée se qualifie pour l’apprentissage du français comme langue 
étrangère parce qu’on y trouve une langue qui est adaptée à la situation concrète de l’action. Il 
y a des expressions onomatopéiques, de nombreux éléments de la langue familière et des mots 
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et expressions qui sont très populaires dans le langage des jeunes. De cette manière, les élèves 
ont la possibilité de connaître différentes variétés de la langue française. 
Pour pouvoir travailler efficacement avec la bande dessinée pendant le cours de français il 
faut tout d’abord donner aux apprenants des informations de base qui sont nécessaires si l’on 
veut se pencher sur ce sujet. Parmi cela comptent par exemple le vocabulaire spécifique de la 
bande dessinée ou certaines techniques de lecture.  
Concernant les stratégies de travail avec la bande dessinée pendant le cours de français les 
élèves reçoivent souvent un(…) épisode où le texte est supprimé. On ne voit que les images à 
l’aide desquelles il est demandé (…) de reconstruire un texte qui convient. En général, les 
élèves en sont contents parce qu’ils peuvent exploiter leur potentiel imaginatif. La 
comparaison avec l’original est aussi très intéressante et bien aimée par les lèves. Cet exercice 
peut être varié en fonction de si l’on veut mettre l’accent de l’entraînement sur la grammaire 
ou sur des structures linguistiques. Ainsi, on distribue le texte aux élèves mais dans le texte il 
y a soit certaines parties d’une phrase qui manquent, soit certains mots -par exemple des 
prépositions- sont supprimés. En complétant les trous à l’aide d’images on lance aux élèves le 
défi de créer un texte dont le contenu correspond aux images qui est grammaticalement et 
syntaxiquement correct (…). 
Le professeur peut aussi découper les vignettes d’un épisode d’une bande dessinée et laisser 
les élèves mettre de l’ordre dans le chaos. Cette forme de travail est aussi bien aimée par les 
élèves.  
L’action d’un épisode d’une bande dessinée peut enfin être mise sur scène par les élèves. Soit 
ils reçoivent le texte original à l’aide duquel ils jouent des rôles différents, soit les « acteurs » 
n’ont que les images avec les bulles vides à partir desquelles ils doivent inventer une histoire 
sur scène. Ils peuvent donner libre cours à leurs idées et à leur imagination (…). Au cours de 
ce résumé je ne pouvais que faire remarquer un petit choix de méthodes selon lesquelles le 
travail avec de la littérature de jeunesse peut être réalisé pendant le cours de français comme 
langue étrangère. Mais, dans ce mémoire, on peut aussi trouver de nombreuses autres 
possibilités indiquant comment intégrer les textes de la littérature de jeunesse dans 
l’enseignement du français. 
 
 104 
10.6. L’aspect culturel et interculturel 
 
Comme il n’est pas possible de séparer la langue de la culture d’un pays, une tâche importante 
du domaine de la didactique des langues est la transmission des connaissances socio 
culturelles. Dû au changement social et à la naissance de cultures multiculturelles 
l’enseignement des langues étrangères est confronté avec des nouvelles exigences. Au 
programme d’étude autrichien figure explicitement l’intégration de thèmes liés à la science 
social francophone dans les cours du français comme langue étrangère. C’est très important 
pour pouvoir mieux comprendre la vie quotidienne des Français, pour recevoir plus 
d’informations sur leurs traditions, coutumes et conceptions de la vie en général.  
Main dans la main avec la science sociale on ne peut plus se passer de la transmission 
d’aspects interculturels au cours de l’enseignement d’une langue étrangère. Les enseignants 
sont quasiment obligés de faire prendre conscience de l’interculturalisme aux élèves. Ce but 
d’apprentissage est spécialement souligné dans le CECR. 
La littérature de jeunesse satisfait cette exigence parce qu’elle contient des éléments culturels 
et offre la possibilité de s’en occuper dans le cadre de l’enseignement du français comme 
langue étrangère. Et ces œuvres donnent une impulsion aux élèves pour comparer leur culture 
et celle du pays de la langue apprise. Le changement de perspective qui est souhaitable en 
apprenant une langue étrangère encourage l’acquisition de la langue et de la culture.  
La teneur culturelle dans les œuvres de la littérature de jeunesse varie de texte en texte. Mais 
la littérature de jeunesse est d’une telle grande ampleur qu’on trouve certainement un texte 
contenant des thèmes interculturels pour chaque niveau d’élèves.  
 
Pour conclure, j’aimerais rappeler encore une fois, que la littérature de jeunesse 
n’est pas seulement de la littérature pour un jeune public. Donc futurs 
enseignants tenez dans vos têtes la citation suivante : L’apprenant doit 
« apprendre à comprendre », il doit donc être capable d’élaborer des inférences, de 
retrouver les idées principales, de résumer tout en intégrant de nouvelles 
connaissances. Notons enfin qu’enfants comme adultes peuvent se laisser emporter 
par un ouvrage dit « de jeunesse », alors pourquoi ne pas oser ce genre de livres avec 
des adultes? (Morant 20087: 21-22) 
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12. Anhang 
12.1. Abstract 
Oft wird die Bezeichnung ‘Kinder- und Jugendliteratur’ missverstanden und mit dem 
Vorurteil behaftet, minderwertig gegenüber der großen Literatur zu sein. In dieser Arbeit wird 
die Wichtigkeit dieser Art von Literatur hervorgehoben, wobei das Hauptaugenmerk auf der 
Verwendung französischer Kinder- und Jugendliteratur zum Erlernen des Französischen als 
Fremdsprache liegt. Es wird bewusst gemacht, wie verschiedene Formen von Kinder- und 
Jugendliteratur auf unterschiedliche Art und Weise im Unterricht eingesetzt werden können, 
um gezielt besondere Sprachfertigkeiten zu stärken. Kinder- und Jugendliteratur liefert 
außerdem landeskundliche und interkulturelle Themen, die im Fremdsprachenunterricht 
produktiv aufgenommen werden können. Diese entsprechen heutzutage immer stärker den 
Problemen und Interessen des jungen Publikums, wodurch die Auseinandersetzung in 
literarischer Form regen Anklang findet. Die Schwierigkeiten, beispielsweise die sprachlich 
begrenzten Fähigkeiten der Lerner, die bei der literarischen Erarbeitung kultureller Themen 
oft auftreten, können durch den Einsatz von Kinder- und Jugendliteratur umgangen werden. 
Da Kinder- und Jugendliteratur so umfangreich ist, hat man die Möglichkeit, Texte mit 
landeskundlichen und interkulturellen Themen für jedes Lernniveau zu finden und somit diese 
Kompetenzen von Beginn an im Unterricht zu fördern. 
Außerdem ist die Verwendung von Kinder- und Jugendliteratur im Fremdsprachenunterricht 
nicht ausschließlich für Kinder- und Jugendliche gedacht, da auch viele Themen und 
Probleme der Erwachsenenwelt zur Sprache kommen. Somit kann ausgehend von einem 
Kinder- und Jugendliteraturtext genauso gut im Fremdsprachenunterricht in der 
Erwachsenenbildung gearbeitet werden. 
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